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?•-:■'!, Actes 



Reg 24—25.] 

Muttsee das Recht, die ihnen zagehörende Pfarre Lohen selbst 

KU liesetzen und die Einkünfte hievon für das Stift einzuziehen. 

Absciirifl des 14. Jahrhunderts im Liber tniditionam p. 148. — 
Deutscher Anscng bei Kaserer, Kollegiatstift Mattsee, S. 28. 

Die Datiran^ dieser Urkunde (1317 IUI. kal. ian.) ist, je nachdem 
W«»ihnacht«- oder Neujahrsepoche angenommen wird, verschieden aofznlQjten. 
— Vt«ber die Bedeutiinp der Urknnde, die nicht als Neuverleihung, sondern 
aU BetfEtiti^rong eines alten Abhingigkeitt^verhältnisses anzusehen ist, vgl. die 
Anmerkung xu R«>g. S5 und Kaserer a. a. O., jedoch glaube ich, da» auch 
in d^r Einiiehong der Pfarr-Renten su Gunsten des Stiftes keine Neuerung, 
Mwdeni nur eine Anerkennung des schon vordem bestehenden Zustandes in 
erblicken ist. 

34 b. 

lilT Juli 2, Pauvie vPT^>ceässi et MartirianiV 

Propst Meingot» Dechant ^[eingot und das Capitel zu 
Passau transtsumiren und bestätigen die Urkunde des Bischofs 
Wemher von Passau vom 22. October 1305 i^Reg. 20V 

i^ix^^l des i'ajMtels verior?n. 
Original im StifUarchiv. 
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Ul^ Min U». 

Pn>psi Moingot, Dechant Meingot und das Capitel zu 
Pas^^u bestätigen dem DechanI und dem Capitel zu Mattsee 
alle Ansprüche auf die St. Laur\*ntius-Pßjunre daselbst« so wie 
ihiH*u dieselben vv>n dem jeweiligen Bischof s^von Passau) zu- 
gestanden worvlen sind. 

Abackrui d«>c^ 11. JafaLT^undo^rt» im Lib«r traÜdoaaai p«. 115. — Flr 
d^u Nam^u de« IVvbaat» Tv>n Matt»e« hat die Abi«cbrtft in i^lienbaneai 
AiL«chlu5» au da^ verloreut» Original eiiK» Lfteke mit «ien wc^aannte« 

IHe vorlie^u'ie UrkuuJe zeigt deutlicher ab aUü» aad«c«ii» daäc^ es 
jich bei vleu lu der er^teu UiUfte dei» 14. Jahrhuiidert» wledeHbjIt erti^Ig:ten 
l^&rrverleihuiigeu \,vgl. Reg. i4> :^7« ;M>« S7) nicht um Schaifang eine» neuen 
Rechtsverhältnisse«!^ rudern um die AjnerkeuAuag des seit Alters her be- 
<^heuJeu Ziistandee handelt. I>echattt und Capitel Ton Mattsee bitten, das 
Capitel au Faks^au mOge «donaciouem et inc^>rporact»>ttem eeeletüe parrochxAlis 
i. Laureucü in Mätze . . . ecv'Iec$ie . . . ^ancci Michahelii^ a '{iiocumque ordi- 
nartt^ no^trv tactam aduiittere et corroborare\ und >üe Alltis^teiIer iler Urkunde 
beetiiumeu: ,'jnünacioneui, diäp«>sicienemt cellacioneni. donaeionem» inc^rpo- 
raArionem predicte parr eccleiüe ». Laniencii in MaUae Tebi» t)t eccleete restre 
». Xiehaheü« ibidem in Mala» a ^poenmfiQO effdinane nodtr«» et eeeleine ntwtx« 
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Kok. 130—133.; 



l:iO. 



1385 NoTember 12 (nächsten Tag nach ä. Haneiostagi 

Chunrat Schötinger vcrkaaft dem Gotteshause und Capitel 
zu Matzse für die Oblai sein freies Eligen zu Äynohzuelden am 
Haunsperg in Sehaimer Pfarre und Matzeer Gerieht 

Silier: der Aussteller und Jans Matzseär Bürger auf 
der Veste zu Matzse. 

Zeugen: Ulreich Phnurr und Chunrad von Chorphaim Chor- 
herren zu Matzse, Fridreich und Hainreieh die Guglar. 

Abschrift des 14. Jabrfaaoderts im ObUibach f. 34. 

131. 

1386 April 11 (den nächsteD Mitichen vor dem Palmtag in der Vasten). 

Mcrtt von der Alben zu Matzse stiftet sein freies Eigen 
am Tcrwaig, genannt Grünmais, und sein freies Eigen Peunten, 
beide gelegen in der Pfarre Hof bei des Bischofs von Chiemse 
Hof, zu einer Seelenmesse für sich und seine selige Hausfrau 
Diemut zu dem Münster in Matzse. 

Sieglcr: der Aussteller. 

Abschrift des 14. Jahrhunderts im Oblaibnch f. 48. 

133. 

1386 Juli 16 (nächsten Tag Tor Alexii). 

Propst Ott von Layming und das Capitel zu Matze be- 
stiltigcn, dass der Dechant Christan Gold über die Wirthschaft 
des Stiftes (Kellneramt, Oblai, Sparpfründ, Gusterei und all 
ander unsers Gottshaus Nutz und Gült) Rechnung gelegt, dem 
Capitel die noch rückständige Summe erlassen, die Frauen- 
kapelle gestiftet und aus eigenem Gelde 844, aus fremdem 
272 Pfund Wiener Pfennige dem Stifte zugewendet habe. 

Siegler: Propst und Capitel. 

Abschrift des 14. Jahrhunderts im Oblaibuch f. 35. 

133. 

1388 April 13. 

Johannes Engelberti, Petrus Schönnacher und die übrigen 
Chorherren zu Mattsee berichten an den Dechant und das 
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Reg. 148-151.] 

Zeugen: Fridreich Guglär Amtmann, Hansel von Iliez- 
zing, Michel von Ochsenhering, Hainreich Würstel. 

Siegel fragment vorhanden. 
Original im Stiftoarchiv. 

149. 

1399 Mai 23, Saltzburg (Vreytag vor s. Urbanitag). 

Propst Johanns^ Dechant Ulreich und das Capitel zu Matt- 
see verkaufen dem Erzbischof Gregor ihr Haus zu Saltzburg 
enhalb Ach^ genannt das Stainhaus, zunächst an des Gries- 
leins Haus. 

Abschrift des 15. Jahrhanderts im 3. Bande der Salzburger Kammer- 
bücher p. 103. 

150. 

1399 December 20 (an s. Thomanabent ze Weichnachten). 

Hans ab dem Pyflitz, Sibilla seine Hausfrau und ihre 
Kinder nehmen von dem Propst Hanns von Schärffenberch, 
Dechant Ulreich Pfnurr und dem Capitel zu Matzse deren Gut 
zu Reisach in Slehdorffer Pfarre und Matzseer Gericht zu Leib- 
geding. 

Siegler: Hans Matzseer, Wolfhart Pfnurr. 

Zeugen: Fridel Newleich edel ab dem Perig, Chunrad 
Chrews aus dem Erib, Nicla ab dem Walsperig, . . . Smid 
von Lengaw. 

Siegel verloren. 

Original im Stiftsarchiv; der letzte Zeugenname ist infolge einer 
Lücke des Pergaments nicht vollständig lesbar. 

151. 

1400 September 25 (Sampztag vor s. Michelstag). 

Hanns Wanczapf, seine Hausfrau Clara und seine Kinder 
nehmen von Propst, Dechant und Capitel zu Mattsee deren 
Gut zu Reyntal bei Langenstrazz in Ryeder Gericht und in 
Mernpäcker Pfarre zu Leibgeding. 

Siegler: Hanns Tannberger, Georg Aychperger. 

Siegel des Tannberger's verloren, jenes des Aychperger^s vorhanden. 
Original im Stiftsarchiv. 
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[Reg. 152 — Anhang. 
152, 

1400 November 29 (an s. Andrä Abend des ZwOlfbothen). 

Friedrich Wolf, Chorherr von Mattsee, bekennt, von dem 
Propst Johann von ScharfFenberg, dem Dechant Ulrich Pfniirr 
und dem Capitel zu Mattsee die Pfarre Vöcklstorf erhalten zu 
haben und verpflichtet sich hiefur zu einer jährlichen Zahlung 
von 4G Pfund Wiener Pfennige. 

Auszug in Thanner's Geschichte von Mattseo I S. 221, Manuscript 
des 19. Jahrhunderts in der k. k. ätudienbibliothek zu Salzburg. 



Anhang. 

Verzeichniss von Urkunden, 

die um das Jahr 1310 in der Sacristei des Stiftes Mattsee verwahrt 

wurden. 

1. Privilegium super donacione librorum magistri Hermanni de 

Chirchperch confratris nostri. 

2. Privilegium capituli super prebenda absentibus non danda 

cuiuscumque cause vel occasionis pretextu. 

3. Privilegium domni Ulrici Pata\iensis episcopi super donacione 

novalium. 

4. Pnvilegium domni Heinrici de Aheim et aliorum nobilium 

super resigiiacione iuris quod Heinricus et Ulricus fratres 
de Stetten et pueri eorundem habebant aliquando in curia 
nostra Stetten. 

5. Privilegium Ulrici de Brunne iudicis in Weilhardo super eo 

quod Wernhardus colonus noster recognovit publice et 
profitebatur se suosque heredes nihil omnino iuris habere 
in predio nosti'O Pßlfling prcter simplex paumansrecht. 

6. Privilegium domni Heinrici de Gebrechtsheim super dona- 

cione predii in Stömersöde. 

7. Privilegium domni Gebhardi de Veltpach super donacione 

uxoris et puerorum et tocius postcritatis Heinrici de Phaef- 
fing. 
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8. Privilegium cuiusdam nobilis Wolframi super donaeione predii 

sui in Lonspurch. 

9. Privilegium abbatis et conventus in Pävren super equali 

divisione puerorum Ulrici et Margarete de Aentzing. 

Kai. I fol. 48; jedem einzelnen Absatz folgen die abgekürzten Worte 
yinvenies in sacristiaeS Vgl. oben S. 7. 

Zu 1. vgl. Kai. Sept. 1; zn 2. Chr. cap. 30; zu 3. Reg. 3; zu 4. Reg. 18; 
zu 6. Kai. Jan. 14 und Chr. 19; zu 7. Kai. Jan. 14 und Nov. 7; zn 8. Reg. 2. 
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Paftau: Kirchen and KlOster.] 
Niedemburg, Nonnenkloster. Niden- 
burch. Reg. 1*24. 

Stadt. 

Strassen, Stadt^regenden und Oert- 
lichkeiten: Fischmarkt, Reg. C8. 
S. Georigenperg, Gorigenperg, jefzt 
Oberhauj*, Reg. 134, 136»>. Mar- 
gretenstrazz. Reg. 123. Unter den 
Mes^rern, Reg. 1 23. Michelzstrazz, 
Reg. 97. Nenniarkt, Reg. 6^. Rin- 
dermarkt Reg. 124, 126. Reiohers- 
pergerstrazz. Reg. 126. Slr>tergrub, 
Kai. Nov. 19, Chr. 38, Reg. 23. 

Richter : Sey fnd Vaist (1316),*. Fayst. 
Wenihart Setzzer (1351\ Reg. 68. 
Ortlieb Westerbnrger (1373), #. Be- 
sterbnrger. Ulreich Gewelstorffer 
(1376VReg.97,98. Eberhart Schikeh 
(1379K Reg. 107. 

Bürgermeister: Fridroich Chraft. 
Mauthnor 1 1373>, Reg. 90. Ortlieb 
Westerbnrger (1382—1385», s. He- 
sterbnrger. 

Rath der Stadt, Reg. 9i>. 

Mauthnen Jann.^t Hosmnnd( vor 1369 ■, 
Res:. 90. Fridreich Chraft. Bünrer- 
meister (1373^, Reg. IH). Ortlieb 
Westerbnrger (1376>, «. Besterbur- 
ger. 

Bürger theilg nuMinickUch ah xoi- 
che hezeichnef^ theil« tcepeu Halt*- 
htsitz oder j^ofiMipen Btzic'mn^i 
hießir zu halten ): Peniolt am 
Newnmarcht, Reg. 68. Premynger 
Rudolf, Reg. 68. — Janns, Reg. 123. 
— Anna, des!<en Hansfrau, Reg. 1 23. 
Pucher Chunrad, Reg. 68. Chraft 
Nyclo, Reg. 107. Engel^ohalich. 
Reg. 107. Erynger Ott, Herzog 
Albrecht8 von Oe^storreich Schrei- 
ber, Recr.68. Favst Sifrid, *. Favst. 
Fliesor, Reg. 126. Gander Chun- 
rad. Reg. lo7. Gold Andre, Chri- 
stan, Mathes. Nyclo. Ortlieb, * 
Gold. Gräuel Chunrad. Reg. UK», 
101. Grezslein der Sporer, Reg. 23. 



Gmber Jakob, Reg. 90, 97, 98. — 
Margred, Frau des Vorigen, Reg. 90, 
97. Gundakcher Urban, Reg. 107. 
Hantschu.ster Albrecht, Pilgreim, 
Nvclo, s. Hantschuster. Heinri- 
CU8 de Patavia, Chorh. zu Matt- 
see, Reg. 28. Hofmaister Frid- 
reich, Reg. 23. Holtzel Dyetreich, 
Reg. 107. Holtzhaimer Ulreich, 
Reg. 23. Ortolf von Ybbs, Reg. 107. 
Ibsenn, Reg. 126. Igel Nyclo, Reg. 
68, 99. Jud Heinreich, Kai. Nov. 
19, Reg. 23. Scherdingerinn Kath- 
roin. Reg. 126. Smaltz Heinreich, 
Reg. 107. Sneider Mertein, Reg. 107. 
— Ulreich, Reg. 123. Schrantz 
Stefan, Reg. 126. Swab Janns 
und Uta, Reg 98,99. Setzzer Ste- 
phan, *. Setzzer. Sokkinger Ul- 
reich, Reg. 23. Zeller Reichker, 
Oheim der Margred Gmber, Reg. 
90, 98. 

P a \\ e r n : ». Michlhettern. 

Paul. Sohn des Hainreich von Des- 
senhausen. Reg. 141. Sanct — , 
Pfarre, #. Panfau, 

BaMmoarten, LG. Pfarrkinrhen, Nie- 
derhtiiern: Poumgarten, Heinricu.s 
d»» — , canon. Pat., Reg. 8. 

Pawmgartner Chuntz .wohl Bürger 
zu Mattsee ), Reg. 134, 138. 

Pävren: *. Michlbeuern. 

Bawaria: «. Baiern. 

Pazzaw, Pazaawe: *. Ptusan. 

Pekcher Nycolaus, fr. Mat., Kai. 
Jan. 19. 

Pecon ringen (?) Dietmarns, deca- 
nus. Reg. 7. 

Peter, Petrus Bisi-hof von Passau, 
Chr. 23. Bischof von Cagli, Reg. 62. 
Bischof von Montemarano, Reg. 62. 
Chäuuel, Bürger zu Salzburg, 
Reg. ll»3. Teuffenpoch, Richter im 
Attenrau. Reg. 76. von Gemunden, 
Vicar zu R«»s>bach, Reg. 69. Gold, 
l*!.orherr zu Matt^t-e, Pfarrer zu 
i.>beniben;:, *. Gold, aus der Roid, 
Reg. 108. S«.>hn de^i llamreich 
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Ditmaroff.] 

TOD Hndendori (am Kamp;, U^. 
26. Propst von Mattsee, Keg. 7. 
von Statten, Reg. 31. 

Dyetreich, Dretricu«. Vraey er, »col ., 
Kai. Dec. 11. Holtsel, Reg. 107. 
Leburichler (Lerbnchler;, Chr. 51. 

Tiemo, Tyemo. can. Pat., fr. Mat., 
Kai. .Jan. 6. — , Kai. Jan. 17. 

Diemnt, Djemat, Diemudu, Djemn- 
du, Dimodis. Fraa de« ^lartin von 
der Alben, #. Alben, »an des Hein- 
rirns Margram, Kai. Jnni 17. Frau 
des Ekchart Sneider, Keg. 77. — , 
Kai. Apr. 12. 

Dieza, Tochter der }I«>rigen Cotta, 
Chr. 4. 

Tirol: Tyrolensis terra, Chr. 63. 

Dorothea, Tochter des Lud weigEdel- 
man. Reg. 100. 

Toni /^ Frankreich): Tnnensis (statt 
Tullensis) ep. Thomas (1330— 1 353), 
Reg. 62. 

Drächselhaimer Wolfgang, Bürger 
zu Obemberg, Reg. \<X), 101. 

Trainlitiff, Od, ÄrUhering, OB. Of/em- 
dcrf: Tninting, Kai. Jan. 26, Chr. 5 

Trenbekch Ott, Chorherr zu Matt- 
see, Reg. 118. 

Treubach, OB. Manerkirchen: Treu- 
bach, Treubacum, Trewbach, Trew- 
bacnm, Kai. Mai 17, Chr. 53, E»^. 
51,60,69,91. 
Frauenkirche zu — , Reg. 69. 
Heinreich, Zechmeister, Reg. 69. 
Jacob, Sohn des Amtmannes Wem- 

hart. Reg. 91. 
Matzili, advocatus, Kai. Mai 17. 
Ulreich, Amtmann, Reg. 91. 
Wemhart, Amtmann, Reg. 69, 91. 

T r e u e s » e, icohl TnU^etueej Gd, Neu- 
Aigen, GB, Kirchberg am Wagram, 
Nierleronlerreich, Heinricus Prener, 
can. et fr. Mat., plebanus in — , 
Kai. März 20. 

Trübenbach, LG. Jjaufen, OheHtni- 
em: Trübenpach, Hertneit Ascha- 
cher, Pfleger zu - , Reg. 125. 



Trutschyl Heinricns. Kal.Jali2*2 

Drum, Druma, Drnmma: «. O^fCr- 
trum. Drum beim Wolfgangersee, 
wohl gleich Sl. Gilgen, Reg. 118. 

Trftnting: m. Trainting. 

Tnta von Abersteten, Frau des Rü- 
diger, Kai. Nov. 8. 

Tuemaier Ulreich, Reg. 33. 

Dulcigno, Montenegro: Dulcinen<is 
ep. Gracia (1334—1342,, Reg. 62. 

Tunensis: n. Toni. 

Durich uert. Fuhrt, jetzt I^wU-ng^ 
mit Strajf»e z*ri»rhen rlem fßfcr- und 
Siedertrumer-See^ Chr. 3, 40. 



Eppelhansen: jv. Oeppelhausen. 
i Eppo. — , Kai. Juli 13. Chr. 7. — , 
I Kai. Juli 27. — , Reg. 2. 
I Ebenawer. 

Hainreich, Reg. 115. 
Hans, BQrger zu Haunsberg, lieg. 
115. 
Eberhart, Eberhardus, Eberl, Ewer- 
hart, Ewerhardus. Chuchler, *. 
Kuchl. von Fillmansbach , pbr.. 
Reg. 66. von Haiming, Kai. Juli 9, 
' Chr. 7. von Hausham, Reg. 31. 
Schikch, Richter zn Pa^tgau, Reg. 
107. Erzb. von Salzburg (II. 1200 
—1246), Reg. 9. von Wallsee, 
I Chr. 51. — (Holde des Stiftes 

I Mattsee), Reg. 91. — (Holde des 
Stiftes Ranshofen), Reg. 73. — , 
I Reg. 2. 
Eberwinns von Obemberg, Kai. 

März 20. 
Ekk, Ekke, Kai. Oct 2, Chr. 9. 
' Gerhochns miles de — , Kai. Jan. 8. 
Ulricus de — , Kai. Oct 2, Chr. 9. 
Ekchart, Ekhart, Ecchardns, Echar- 
du.s, Ekkardus. von den Airzel- 
ten, Reg. 112. von Tann, Tanne, 
«. AUenthan. pbr., fr. Mat., Kai. 
I Febr. 25. Sneider, Reg. 77. Wert- 

haimer. Reg. 77. 
Ekke: ». Ekk. 
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En^elhart, En^lhmrdas. Chorherr 
z:i MattAee, Reg". "J^. Virar lu 
Ot^ernberp, Reg". 146. 

£n gel reich ini^: *. Eng^rrtich. 

£iigel»calcha.*f, Engelscalcos, En- 
gelschal«jbufl, EiigelschalcuH, Eu- 
gelachalich, Engil^calcbiu. canon. 
Pat., fr. Mat., Kai. Sept. 23. — 
(Bürger Ton PaÄ.<aa;, Reg. 107. 
proctirator, prepos. Mat., Kai. März 
13, Chr. lo, Rejr. 5, 6. qui eccle- 
sie et fratribiu (Mat.) prefait (de- 
cauus ?;, Chr. 4. pbr., fr. Mat., 
Kai. Main. Xoppinger, Chr. 47. 
von Schwaigern, Reg. 5. 

Engerreichy Od. 8ehleedorj\ GB. 
Mattsee: Engel reiehiDg, Kai. Jan. 
26, Chr. 5. 

Engilscalchus: «. Engeläcalchus. 

Enns, AnaMUs. 
Ob der — : j. Regäw. 
Johanne«) de — , Chorherr zu Matt- 
see, Reg. 28. 

Entziman, homo nobilifl, Chr. 2. 

ErchanfriduH, Erkchenfridus, Bi- 
Mchof von Regensburg (847 — 864 1, 
in der Chronik irrthiimlich aU Pajt- 
tauer Bitcf^of bezeichnet, Chr. 1, 
F{eg. 1. 

Erchenbertus. von Moosbach, Reg. 
6. — , Kai. Juni l. 

E r h a r d u s Stewlier, index Mat. (1475), 
Chr. 52. 

Erib: a. Unlerer h. 

Erib von Pfaffmg, Reg. 31. 

Ering, LG. Sinifjach, Niederbaiem: 
Eringen, Amoldu», parr. de — , 
Reg. 7; vgl. auch Kai. Jan. 14. 

Erynger Ott, Schreiber Herzog AI- 
brechttf (^11.) von Oesterreich, Re^. 
68. 

Erntrawt, Frau des Albrecht We- 
sterburger, Bürgers zu Salzburg, 
Reg. 126. 

Erwinstal, etwa Irnxtöttenj Gd. Pi- 
Mchelndorf, GH. Mattigho/en, Kai. 
April 30. 



E^aling, Gd. Schleedorf, GB. Matt- 
9te • Oestling, 0»tling, rVstling, Chr. 
57, Reg. 103, 104,117. 
Eugendorf, GB. SaJbhurg. 
Eugendorffer Gericht, Reg. 115, 116. 
Chunrad Natär von —, Reg. 115, 116. 
Ewer hart, Ewerhardus: 9. Eber- 
hart. 
Ezelo, Kai. April 23. 

F, V. 

Fayst, Vaist, Seyfrid, Sifrid, Richter 

und Bürger zu Passau, Reg. 23, 

48, 49. 
Valentinus, Mucareiuiis ep.. Reg. 

62. 
Vä wehten: ». Feichten. 
Vekchelstorf, Vechelsdorf u. s. w.: 

9. Vocklamarkt. 
Vekchlachprnkk: *. Vöcklahrtick. 
Feichten, LG. Bur'fhausen, Ober- 

baiern: Vä wehten, Marchardus 

Haunsperger ^Hawsperger), pbr., 

can. Mat., plebanus in — , 9. Haww 

berg. 
Feldbach, Gd. Lochen, GB. MaUig- 

hofen: Veltpach. 
Chunradus de — , fr. Mat. (^Pfarrer 
, zu Ering, Chorherr zu Mattsee), 

Kai. Jan. 14. 
Gebhardus de — (Vater des Vorigen), 

Reg. Anh. 7; vgl. Kai. Jan. 14. 
Voltchiricher Ulreich, Pfleger zu 

Glaneck, Richter zu Niederalm, 

Reg. 104. 
I Vital Setzfues, Bürger zu Salzburg: 

9. Setzfues. 
Viecht, Gd. Vikklamarkt, GB. Fran- 

kenmarkt. Chunrad von — , Re^. 3 1 . 
I FiUman9bach, Gd. St. Georgen, GB. 

Braunau: Vilmotzpach, Vilniuts- 

pach, Kai. Juli 9, Chr. 7. 
Ewcrliardus de — , pbr.. Reg. 66. 
■ Vincentius, Bischof von Mariana, 

Reg. 62. 
Virgilius Zaws, niagiüter, de Salz- 
burg, Kai. II, in. Nov.9(#.Oct.23). 
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HchaUhtn,GfL TreufßOeh, GB, Mawsr- 

kirrjugn: H<;bolihc;n, Chr 53. 
Hrhalchen, OB, iiaUighofen: 8cbAl- 

cb«fi, 8cluilh«rn, Hcboliben, Chr. 

11, f(^. 4. 
i'fArrtsr: Ma^«ter Fridi;riciui, can. 

Mut, KäK April 7, K^ig. 12 K Chri- 

«tan FUiK'Jiel, K«^. ^, 76. 
Hchalkham, (JrUch. Obem/ß€rg, Gd. 

und GB, MatUee: Hcbalcbaim, i 

Hitbolirbaim, H<;boIibaiin. } 

lf(»iri reich Mm er za — , Ke^. 89. 
Oehhart, Oehlein, Zimmenuau von 

— , Kijjf. 81, 89. 
Mar((TfMi, Frau de» Vorigen, Keg. 89. 
Nyclo, Hnider fleH»elben, Keg. 89. 
Kchalhon: «. fMicUchen, GB, MaJiig- 

hfjftm. 
Hchälihel, Hchälichlein, Heinreich, 

lieg. 71, 78. 
Hchallmoo», dd, Bemdorf, GB. 

MalUee: Hchalmos, Kai. II, III. 

Oct. 1. 
H c h H r f e n h r i g ä r, Hcharffenborgor, 

HchUrffc5nhorgor, auch von Scliärf- 

fnuborcli, Hchttrffonborg, Hcliorffon- 

burcb. 
llnnnH, Johannn, Johann, PropHt zu 

MnttMOO, Ueg. 187, 140, 141, 142, 

MH, 149, 150. 
Rudolf, IMlegür ku Mattsoo, Hog. 

147. 
Schaum h er ij^ Gd. Ilartkirchen, GB. 

Kfrrdimj: HidiAvuiborch, 8chavm- 

iMirg, HchHunberch, Hcliavnperch, 

8(*liawnburg,äch7)mborch,Schowni- 

borcb, Hfbownborch. 
AI hau, Frau den Fulgondon, Rog. 

20. 
Cliunrat, Oraf von — , Kai. II, III. 
' Mni HO, Rog. 20. 
Ilainrich (3raf von — , Vetter dos 

Vorigon, Rog. 20. 
Loutold von — , (coines), Chorherr 

»u raHHau, PropHt vonMattueo, Kai. 

Nov. 19, Chr. 38, Rog. 28, 28^ 26, 

28,28^,81, 82. 
Schaw Johanm^, Reg. 78. 



Scbellarii, Scbelbsr, 

miles de Laufen, ''castellanm in 
Haansberg?), Chr. 37. 

ßchellarii, Chr. 20. 
Schench, tgL auch Pincema. 

Pero — von Anzenkirchen, castel- 
Lanofl Mat., C*hr. 28. 

Ulreich — , Pfleger zu Attersee, Reg. 
77. 
Hcberdingerinn Kathrein, Besitze- 
rin eines Bargrechts auf einem 
Hause za Passao, Reg. 126. 
Bchewerpech, laicus. Reg. 48. 
Hcbikcb Eberhart, Richter zu Pas- 

sau, R^. 107. 
öchiver, Hcbyver. 

Katrein, Tochter des Rudolf — , 
Reg. 31. 

Cecilia, Tochter des Rudolf — , Reg. 
31. 

Gerdraut, Frau des Rudolf — , Reg. 3 1 . 

Jans, Burggraf zu Frankenburg, Reg. 
76. 

Rudolf, Reg. 26, 31. 

Rudolf, Sohn des Vorigen, Reg. 31. 
Schleedorf, GB. McUUee: Schlech- 
dorfT, Siechdorf, Siechtorf, Siech- 
torff, Shjchdorf, Siehdorf, Siehtorf, 
Kai. II, III. Febr. 10, Reg. 103, 
117. Pfarre, Reg. 108, 113, 150. 
ecclosia s. Stephani in — , Chr. 20. 
Halbenhof, Halbhof zu — , Chr. 
57, Reg. 111, 114. 

Schlehdorfarii , Schlehdorfer, de 
Siechdorf, Passauer Ministerialen: 
Chunradus, Reg. 8. Hatmanis, 
Chr. 20, (22). Heinricus, Reg. 8. 
Heinricus, Chr. 20, (22), 24. Leu- 
kardis, Kai. Jan. 1. Richkerus, 
Kai. April 29. Walchfinus, pator 
et filius, Reg. 5. 

Chunradus, Scolaris de — , Kai. 
Jan. 28. 

Nycla, Amtmann zu — , etwa gleich 
dem Folgenden, Reg. 94, 111, 113, 
116, 118. 
Njclo von — , Richter zu Mattsee, 
Reg. 80. 
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Simon, Sjmon. Enj^lbrecht, Engel- 
precht, M. Engelberti. Lehner, Sal- 
man der Mfible zu Freiling, Reg. 
146. Sohn des Hainreich SchOberl, 
Reg. 137. 

81, Sm, 8n: #. Schi, Bchm, Sehn. 

Sok kinger Ulreich (nachmahi Rich- 
ter zu Pa»an), Reg. 23. 

Sophey. Frau Härtneid des älteren 
Chnchlers, Reg. 82, 83. Fran des 
Ulreich Regenflporger, geb. Strä- 
lär. Reg. 59. 

SolUrn, Gd. Kirchberg, GB.MaUig- 
hofen: Salham. 
Guta uxor Herrandi de — , Kal.Dec. 

10. 
Herrandns de — , Kai. März 8. 
MÜchtildis uxor Herrandi de — , 
Kai. Aug. 5. 

Suhen, OB, Schärding: Pabo Sube- 
nensi» prepos. (t 1198), Reg. 7. 

Sunthciin, Rudgerusde, minist. Fat., 
Reg. 8. 

Sw: ». Schw. 
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Udalricns: ». Ödalricus. 
Uttendorf, öd, Heipfau- UUendor/, 
OB, Mauerkirchen, 
Alramus de — , Inhaber der Veste 

Mattsee, Clir. 22, 23. 
Granns, Grans von — , *. Granns. 

Uging: 8. Jeging. 

Ulreich, Ulrich, Ulricu«: *. Ödal- 
ricus. 

Ulreichstal, Kai. März 22. 

IJnterbruckmooHf Öd. Ohertrum, OB, 
MatUee: Pruckmoss, Nidempruk- 
mos, Nydernpruckmos, Kai. II, 
III. März 3, Chr. 57, Reg. 82, 86. 

Unter erb (im Erb), öd. Lengau, 
OB. MaUighofen: Erib, Cliunrad 
Chrews aus dem — , Reg. 150. 

Underse, pascua, ftei MaUaee, Chr. 
33. 

Ungario rex, Otto dux Bawarie, 
Chr. 32. 



Ungarornm, Uaangaromm, marcha, 
mons, Chr. 1, R^. 1. 

Urban Gondakcher, Bäiger zn Pas- 
sau. Reg. 107. 

Urstorf: #. Irradorf. 

Utz (Cholb) Swab, Burger und Spi- 
talmeister zn Passan, #. Swab. 



Wa c h r e i n, Uuachreini, Chr. 1, Reg. 1 . 
Wagner Fridericus, Chr. 57. 
Walchen, Od. Vocklamarkt, OB. 

Frankenmarkt: Walihen, Ulreich 

von. Reg. 112. 
Walker, Reg. 2. 
Walkering, öd, Vocldamarkt, OB, 

Frankenmarkt: Wolthering, Chun- 

rad von, Reg. 31. 
Walchunus, Walchunus. von Her- 
dingen, Reg. 8. pbr., fr. Mat., Kai. 

Nov. 13. von Schleedorf, Vater 

und Sohn, R^. 5. 
Walde, vieüeicht Wald, Od. StroM, 

O B. Frankenmarkt : Chunradus 

de. Reg. 7. 
Waldekk, bei Rainbach, OB. Schär- 

ding, 
Gerhoch von, Chorherr zu Salzburg, 

Reg. 64. 
Meingotus de, Chorherr zu Passau 

(wohl identisch mit dem späteren 

Dechant), Reg. 13, (24, 24»», 25). 
Waltreich, Reg. 2. 
Walersperg: #. Wallaberg, 
Walihen: *. Walchen, 
Wallaberg, öd, Schleedorf, OB. Matt- 

aee: Walersperg, Walsperig. 
Nicla ab dem — , Reg. 160. 
Ott von — , R^. 103, 111, 117. 
Wallaee, OB, Ämatetten, Niederöater- 

reich: Waise, Ewerhardus de, mi- 

nisterialis de Austria, Chr. 51. 
Wals-: a.WalU: 
Wanczapf. 
Clara, Frau des Folgenden, Reg. 151. 
Hanns, Reg. 151. 



FONTES RGRH AUSTRIAGAKll. 



lESTBRBEIGHISCiai filSCHIGHTS QDBLLBII. 



IIERAUSQEGEBEN 



VON DER 



HISTORISCHEN COMMISSION 



DER 



KAISERLICHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN IN WIEN. 



ZWEITE ABTHEILUNG. 

DIPIiOMATARIA ET ACTA. 

XLIX. BAND. 

ZWKITE HÄI.FTE. 



V ^F 






WIEN, 1899. 



IN COMMISSION BEI CARL GEROLD'S SOHN 

BUCHHÄNDLER DER KAU. AKADEMIE DER WIBSIN8CHAPTEN 



ACTENSTÜCKE 



ZUR 



GESCHICHTE DER COALITION 



VOM JAHRE 1814 



VON 



FEDOR VON DEMELITSCH. 




5%?^' 



WIEN, 1899. 



IN COMMISSION BEI CAEL GEROLD'8 SOHN 
BUcaalaDLiB oia KAii.iJULDiHi DBt wimncHinn. 



Druck tod Adolf HoUbAuMii, 
k. m4 k. Hof- «n«i UMvMltlt»>BMMr«okHr Id Wtoa 



n 



*» JLtcreccxip öcr faoaL PliSDt 



C&^sicpBDräK. 11 Min 1«j4 

fäfeC xnf 



S. F44nsar If 24 



JW 



rarrf 

fiUKÄer C't<i;;icr »:G ftr dss. Fr>iäaL f±zifüp« S<ä.:^ssc:ö^e 



C^Ar"tr«r . i 



:^:4 



M'KMnri'j. 'M^rL'iT f6ri_ C€». G&zir ä«- irx,v*i.i:L'iItic*i tue 

St« 

'«^:« T Fetvxar Vcrjcnrop der Fr^^derti«*- i?j 
V«rT^sa50m.. CjTli^P&^n'? EjUtfunc«z~ Ar^e^cs« vird 

XIX I*«rK:*i« u de&Klbea. CLitilkcL ?. Tt'hTZMi 1>14 30$ 



XX ]>m«r&e lA desM-Ib^c. TenrKsli^ C^ltilloc. > Februi? 1^14. 
Canlerearii rac£i cie Uzitertoadluven is c:« Lix^ ic 

XXL DerKibe us <i«.i*Iber- PriT»t. Cbitük-r, 9. FthrzMx 1S14 Sil 

.OH driA^ Ulf «ice EBtucfaeidimf . Will aaa sit NaTK^:f< r 
Friedea bscmb. oder will maa 



vra 

Seite 
XXXL Stadion an Metternich. Ch&tillon, 17. Februar 1814, Nachts 326 
Die Conferenz fand am Abend des 17. statt. In dem Ver- 
trage sollte die Entsagung Napoleons anf das König- 
reich Italien ausdrücklich enthalten sein. 

XXXII. Derselbe an denselben. Chfttillon, 18. Februar 1814 .... 326 
Nachrichten vom Kriegsschauplatze. Die Bevollmächtigten 
sind nicht in der Lage, die Verhandlungen zu beschleu- 
nigen. Verwirft Napoleon den Vertrag, dann müssen 
die Cabinete selbst sie fähren. 
XXXm. Derselbe an denselben. Ch&tillon, 18. Februar 1814 ... . 328 
Alles ist über den Waffenstillstandsantrag des Fürsten 
Schwarzenberg überrascht. Die Bevollmächtigten be- 
schlossen, bis zur nächsten Conferenz ihre Haltung bei- 
zubehalten. Rasumovsky müsse bestimmte Weisungen 
für den Fall erhalten, als man über einige Vertrags- 
punkte nachgeben müsste. 

XXXIV. Metternich an Stadion. Troyes, 14. Februar 1814 329 

Weisungen, wie Caulaincourt's Forderungen betreff der 
Könige von Sachsen und Westfalen, sowie des Vice- 
kOnigs von Italien zu begegnen wäre. 
XXXV. Stadion an Metternich. Ch&tillon, 19. Februar 1814, 5 Uhr 

Abends 329 

Castlereagh über die Lage. Basumovskj^s veränderte 
Haltung. Caulaincourt über den Vertragsentwurf. 
Beilage. Castlereagh an Metternich. (Vertraulich.) Ch&tillon, 

18. Februar 1814 331 

Bedauert Schwarzenberg^s Waffenstillstandsantrag. Er ver- 
wahrt sich geg^n jede Nachgiebigkeit, ist aber bereit, 
Forderungen fallen zu lassen, welche die Ehre Frank- 
reichs verletzen konnten. 
XXXVI. Derselbe an denselben. Chätillon, 22. Februar 1814 ... 332 
Verstimmung über den Rückzug der verbündeten Heere. 
Gerücht von Esterh&zy^s Sendung ins französische 
Hauptquartier. 
XXXVn. Derselbe an denselben. Ch&tillon, 24. Februar 1814 .... 333 
Stadion fürchtet, das Qlück habe die Verbündeten für 
immer verlassen. 
XXXVUI. Derselbe an denselben. Chfttillon, 24. Februar 1814 ... 334 
Caulaincourt zeigt sich sehr gemässigt, aber seine Um- 
gebung verbreitet die übertriebensten Gerüchte. 

XXXIX. Derselbe an denselben. Chfttillon, 24. Februar 1814 .... 334 
Stadion entwirft einige Zusatzartikel zu dem Vertrage. 
Sie betreffen die Kriegsschuld Oesterreichs vom Jahre 
1809, die Freiheit des Papstes und des Königs Fer- 
dinand Vn. von Spanien. Die übrigen Bevollmäch- 
tigten sind gegen diese Vorschläge. 



4r lasä. 6*iiL HxxgiUTcaräfr sr TxoBriaoiLiizxirBK 

»XLSwirf tusL frcpnwrTttVtfffr; ruf v^spök^ niäc sbb. Ft: 
fl5ir»aL- B'in^' 141 chsl Fmji'A ig tio. ^BkmoL'f l(e}«K3tf- 



ti«r ck^ Erhüp«- 6ar 1 tti iL n neoeg. H e en^ Auf &£at 
FaB^cnäzäif kimaDEs. fcr Xsa>iüftnr Käöecöse 

ii»«is BIS -öeiiL GfjCg MM^* «^fe löf 



X3Ü2 raTJttaif irpc CxKffsÄsixxiir ^e» F: 



LXXL DensCa« sx inwälii«. C&dsil^r«. IS Min 1>14 374 



■ *>> 24 ^CxziöcK ix AsaBCÄr A^K^xi. rv^DCff 



CcicÄer«. Axfn,^^ : t- der Gfcvoec^^crf xkÄ: ^.la.^ xb> 
i;«Mfckr: m aiaa kvcxie. vcsjl «r ru- ci« ErkUr^^vs 
CaaLAi&DVCTT't t^x. 10 Min viedeffWi«« vsrie? 

der Comierecj. xjb Mocx>eft c«» 13 . . 37S 
der For&MeECz^ der Si%i:x&^ &ac s^IVbb 

Ti^ . 378 

Efklärcü^ d«r BeroUsaäckii^teB ocr V 

Vcräuadlan^ lei dcreh die £rmBirT<<ijcL« Bacier^n^ 

3«: 

LXXn. M«c«rxif £ a& ScaiÜMi. Ohne D^iam 380 

U&^^^ii^ SciauBun^ im lianptqiuuiier der Mo&andien. 
Mili^iriMhe XackrichiexL 

LXXHL Dtrvtlbe zn d^melben. Chai»OBt. 13. Min 1S14 380 



UV 



TWim Sani» ms. McGenacäL CUsüjovx. 1». Man 1M4 S95 

X^ SitEimp iMsti ms 1 Uhx Mhsaf» §smsl hdä öer Ah- 
«"■Tihü» öer VoiLSsdlimpezi iniTQ« ib türmäottr Weis« 
erklärt CaiJAaicoiirs'f Aniwon war lazir. ftber ^f^ 

7 TWT Y Siadicts ui MetaenicL. Oiix>e Ik&nmi .... S96 

Däe T«rb«Berczif<e& in Prc^okoll vsa die Xcvt» 't«BaiB& 
0€s» Pspf^aF b&kieii den Scitiotf öer Teiii&aöliEiip em 
wetif Tepäorben. 

TAV\1 DerMlbe a ömsellMii CUxiliax.. ly. Min 1S14. 4 riij 

Kaciiiiiiixag« .... $97 

Dql Hersope tüb Timdc« virä scf neiner £eif»e Graf 
Wv*Ikeitf3K3i HDC &B9e«-öeiL ein Gf^ii* zsi^cciieüi. 
!•» Untertej elx titj^ öe^ ietciax. Prca^^cili« kszo. ersn 
UL TÄf^fSffB Mccpes erfioireii. 
T YXTT7 r^yr^ mit MesenücL. Cnfcr7ifg^ Sl. ^küxtm 1>U ... Sd^ 
%Ti»ffirt netum AskcsiL Can^&inc^im bMu»en. cftK 
kcix. Mrr.ifiSpr &x. öex. Ve!i.ixidix:2ipez. ibeUxjJxüci. 
FirnnKTiöscberüer:» scbciii: ir.tr Tko: ütx. Fru^nir^er 
GrTTic'.agei. s.csroc'fiibex. 

1 \ will l>BnierM sz. ÖBSi«Ii«eii. PiivsL OiLn'trgL Sl. Jäutar 1M4 4(K* 

eizif- neLr bfi-Vif. Er titi Ai:ftr&re äfc Kjüfierix. ftz 
MenerücL £ir Tfcfr.'.Tiöftng^ cjt Verr<{Fex.ili£:i.iiii|r ^:>£ 

LiXIVm. I»sc«-rt*t u. oe&MLi«!. ■Prini. CrÄiilka;^ Si. Jiiirfc :>:4 4i*t 

C&xlftizic-ciTir: -m«Q«nj:'Ji uedz Kc*ä&z:t>rx. ««pex Mt'r»c> 

rici'f A't wefieT."rifi-.i . «ovi^ wtix»e i:~:>nrfa KlJ^rf!L. 

Er Lrü xict.i»> G^ifi>. A-od Fjjct-i tiirsj^^: k€-.i2ii-x 

rtufMsrei- Esf:«ir- 

I.l Wll I»er«ib:i«e «r öeuK-rtiei: P. S. Cb&tiljca;. 5: .Tixuer :>14 44>4 

CfctiAixifCtcr: » Zcrbckrexr^^psäfsiL Sees« B««iTir_Iirkfl:;. 

Qt<J. ^Mk.'Liu er, Eiic-imc v€!röf zbi« Rqjvüildc T-nr 
fir öex £riec **e:T. 









Nach .dem Rückzuge der Franzosen gegen den Rhein zogen 
die Verbündeten in Frankfurt am Main ein, wo zwar das Ein- 
rücken ihrer Heere nach Frankreich beschlossen wurde, wo 
man aber auch zugleich die ersten Friedensversuche anstellte. 
Frankreich sollte seine sogenannten natürHchen Grenzen, den 
Rhein, die Alpen und die Pyrenäen erhalten, die Unabhängig- 
keit Deutschlands, Hollands und Italiens, sowie Spaniens aner- 
kennen und die Wiedereinsetzung des Königs Ferdinand VH. 
bewilligen. Die Abgrenzung gegen Holland und Piemont wurde 
späteren Vereinbarungen vorbehalten. Femer wurde Oesterreich 
eine Grenze in Italien in Aussicht gestellt, und England er- 
klärte sich zu grossen Opfern bereit.^ Die Verbündeten be- 
schlossen überdies eine Kundmachung an das französische Volk 
zu erlassen mit der Erklärung, dass der Krieg nicht gegen die 
französische Nation, sondern nur gegen den vorherrschenden Ein- 
fluss Frankreichs auf die Unabhängigkeit und Freiheit Europas 
geführt werde. Auf Aberdeen's Wunsch wurde aber diese Er- 
klärung fallen gelassen. 

Das Vcrhältniss der festländischen Mächte war nämlich 
nicht mehr das, was es zu Beginn des Feldzuges gewesen. 
Die Verschiedenheit der Interessen der Staaten, der Grundsätze 
und Gesinnungen der Monarchen, sowie ihrer Minister, machte 
sich bereits fühlbar. Namentlich ftirchtete Oesteireich die weit- 
gehenden Pläne Russlands und Preussens und wünschte daher 
dem Kriege baldigst ein Ende zu machen, damit die Forde- 
rungen der beiden Bundesgenossen sich mit den neuen Opfern 
nicht noch steigern mögen. 

Die eben erwähnten Bedingungen überbrachte, wie be- 
kannt, dem Kaiser Napoleon der aus der Gefangenschaft ent- 
lassene französische Gesandte in Weimar, Herr von St. Aignan. 

Oesterreich legte namentlich auf den Besitz Venedigs 
grossen Werth. Metternich wünschte, dass mit den Engländern 
ein gemeinsames Vorgehen gegen Venedig vereinbart werde, 
wozu man sie leicht gewinnen konnte. Der Besitz Venedigs war 
namentlich für den Fall wichtig, als ein Friede mit Frankreich 



^ Oncken, Ans den letzten Monaten des Jahres 1813. Historisches Taschen- 
buch, VI. Folge, 2. Jahrgang, S. 25. 
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einlassen, Zeit zu gewinnen, mittlerweile neue Kräfte zu 
sammeln und durch verschiedene Anträge das Band zwischen 
den Verbündeten zu lockern. Zum Schlüsse werde man doch 
den Frieden nicht erlangen. Für die Verbündeten sprächen die 
GlücksfiQle des Krieges, für Napoleon aber der bestimmte, that- 
kräftige Wille des Einzelnen, welcher immer den Vorzug vor 
einer Coalition gehabt habe.^ Metternich theilte freilich diese 
Besorgnisse nicht. Für ihn spielte Napoleon nur mehr eine 
untergeordnete Rolle, und selbst seine Schlauheit, meinte er, 
werde nicht mehr hinreichen, ihn aus der Schlinge zu ziehen.* 
In Frankreich herrsche die grösste Muthlosigkeit. Das Ein- 
treiben der Steuern und die Aushebung der jungen Mann- 
schaft stossen in mehreren Departements auf den Widerstand 
des Volkes. Man erwarte nur von der Standhaftigkeit der 
Mächte einen dauernden Frieden.* 

Mittlerweile spitzten sich die Gegensätze innerhalb der 
Coalition immer mehr zu. Am schärfsten trat die Verschieden- 
heit der Anschauungen des russischen und österreichischen 
Cabinets in der Frage des Einrückens der Heere in Frank- 
reich hervor. Oesterreich woDte die Besetzung der Schweiz, 
Kaiser Alexander hatte aber den Schweizern ihre Unabhängig- 
keit in Aussicht gestellt. Es kam zu heftigen Conflicten zwischen 
Metternich und dem russischen Kaiser. Schliesslich setzte doch 
das Wiener Cabinet seinen Wunsch durch. 

Mit dem Könige von Neapel stand der österreichische 
Hof wegen des Abschlusses eines Bündniss Vertrages seit Langem 
in Verhandlung, und Fürst Metternich erwartete noch vor Jahres- 
schluss die Nachricht von der erfolgten Unterzeichnung des 
Vertrages zu erhalten. 

Diese Unterhandlungen hatten in Wien sehr befremdet, 
da es augenscheinlich war, dass der König Joachim sein Ge- 
biet auf Kosten des Papstes zu erweitern suchte. Man fragte 
sich, wie Metternich diesem Treiben ruhig zusehen könne? 
Dem Fürsten handelte es sich aber in erster Linie darum, den 
König Napoleon gegenüber blosszustellen. Er wünschte also 



* Hudelist an Metternich, Wien, 10. December. Nr. 256, H.-, H.- u. St.-A 

* Mettemich's Randbemerkung auf den Bericht Hudelist's vom 10. De- 
cember. H.-, II.- u. St.-A. 

' Metternich an Hudelist vom 11. December. H.-, H.- u. St.-A. 
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Unentschlossen heit voraus; er glaube auch nicht^ dass sie noch 
über den Gregenstand beriethen. Die Mächte wüssten doch^ dass 
jedes bedingte Anbot Air. den Darbietenden zur vollkommenen 
Verpflichtung werde^ sobald die von ihnen gestellte Bedingung 
ganz erfüllt erscheine. Jedenfalls befremde es im französischen 
Hauptquartier, dass die am 10. December 1813 in Aussicht ge- 
stellte Antwort noch immer nicht eingetroffen sei. 

Mettemich schrieb dem Herzog am 8., die vom fran- 
zösischen Hofe erwartete Antwort habe sich verzögert, weil 
die vertrauhchen Erklärungen St. Aignan's amthche Eröffiiungen 
seitens Frankreichs zur Folge gehabt Ihre Majestäten von 
Oesterreich und Russland haben es also für nothwendig ge- 
halten, die Note Caulaincourt's vom 2. December ihren Ver- 
btlndeten zur Kenntniss zu bringen. Der Herzog irre, wenn er 
glaube, Lord Aberdeen habe Friedensgrundlagen vorgeschlagen 
und sei zu diesem Zwecke mit Vollmachten versehen gewesen. 
Der englische Hof habe seinen Staatssecretär für auswärtige 
Angelegenheiten nach dem Festlande entsendet Da der Kaiser 
von Russland nicht in Freiburg anwesend sei und die Ankunft 
Lord Castlereagh's jeden AugenbUck bevorstehe, so sei Metter- 
nich von seinem Gebieter und dem Könige von Preussen er- 
mächtigt, dem französischen Minister zu erklären, dass er thun- 
lichst bald eine Erwiderung auf seinen Vorschlag, sich ins 
Hauptquartier zu begeben, erhalten werde.^ 

Aus dieser Wendung der Dinge schloss Mettemich, dass 
die Macht Napoleons in ihren Grundfesten erschüttert sei. Daran 
könne selbst der Furchtsamste nicht mehr zweifeln. Das ,Ueber- 
mass des Reichthums^, das den Verbündeten in den Schooss 
fiel, erschreckte jedoch den Fürsten und bereitete ihm mehr 
Sorgen als das ehemalige Missgeschick. Nur der treffliche 
Sinn des Kaisers Franz und des Fürsten Genügsamkeit können 
dem Uebel steuern.* 

Dass Napoleon seinen Minister der auswärtigen Angelegen- 
heiten selbst zu den Verhandlungen sendete, schrieb Mettemich, 
ohne die Gewissheit zu haben, dass ihn die Verbündeten auch 
empfangen, zeige, wie weit es mit dem Kaiser gekommen sei. 
Um sich zu erhalten, thue er Alles. Die Langsamkeit, mit 
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dam er sich Massregeln anschUessen werde, welche offen auf 
den Storz Napoleons zielen; erst wenn dieser den ihm dar- 
gebotenen Frieden verweigere, werde Kaiser Franz bereit sein, 
sich den obigen Massregeln anzuschliessen.^ 

Am 16. Jänner, also kurze 2^it vor dem Eintreffen Castle- 
reagh's im Hauptquartier der Verbündeten, schrieb Mettemich 
dem Fürsten Schwarzenberg: ,Wir sind auf einem Punkte an- 
gelangt, wo Alles Air die gute Sache gethan werden muss; ent- 
weder wird das von mir unternommene Werk gekrönt, oder 
es stürzt Alles unter unseren Füssen zusammen/ Von Castle- 
reagh allein erwartete Mettemich die Bettung und ersucht 
Hchwarzenberg, seine militärischen Bewegungen auf das Noth- 
wendigste zu beschränken. Oesterreich dürfe keinen Mann 
opfern, um Bemadotte auf den französischen Thron zu erheben. 
,8]e werden glauben, ich sei verrückt geworden. Durchaus 
nicht. Diese Frage steht auf der Tagesordnung/ In weniger als 
zwei oder höchstens in drei Wochen müsse Friede gemacht 
werden, wo nicht, werde die Coalition sich ein neues Ziel zu 
stecken haben. Das, was bisher erstrebt wurde, sei erreicht, nichts 
aber sei für ein Bündniss schädlicher als ,das Unbestimmte^ * 

Mettemich machte dem Fürsten Schwarzenberg gegenüber 
Erwähnung, dass er den verbündeten Monarchen eine Arbeit 
unterbreiten wolle, um das politische und militärische 
Ende dieses ersten Aufzuges zu entscheiden, oder aber 
das neue politische und militärische Unternehmen festzustellen, 
wenn Napoleon die vorgeschlagenen Friedensbedin- 
gungen nicht annehmen sollte. Mettemich glaubte jedoch, 
der Kaiser befinde sich in einer Lage, in der er die Forde- 
rungen der Verbündeten nicht zurückweisen könne; thue er 
es aber dennoch, dann sei er verloren, allein nicht 
Bemadotte werde ihm am Throne folgen! Es heisse die 
Franzosen nicht kennen, Aehnliches auch nur vorauszusetzen.* 

Welchen Eindruck dieses Schreiben auf den Fürsten 
Schwarzenberg, diesen friedliebendsten HeerfUhrer, den je die 
Welt gesehen, gemacht haben mochte, lässt sich denken. Er, 
der den Frieden so lange herbeisehnte, sollte nun neue Kämpfe 
fUr neue Ziele bringen? 

' Oncketif a. a. O., S. 15. 

* Die Theilnahine Oesterreichs an den Befreiungskriegen a. a. O., S. 798. 

* Ibid. 
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werdeiu und wer s<dle auf den &mnzosiscIien Throo kommen? 
Sollen die Miehte diese Fnge in den Vordergrund sieil«[u sie 
bervcffTufen. oder sie blas umerstutzen? Solle der Ihmmstie- 
veehsel das neue Ziel der Anstrengungen der Verbündeten 
bilden? Wenn diese Frage bejaht würde« dann mossien die 
Mächte dies offen erklären ond ihren Willen über die Wahl 
der Drnastie ansprechen. Xon preist Menemich den von Eng^ 
land ansgesfcoehenen Grandsatx der Xichteinnüsehmg in fremde 
BegiernngsangeJegenheitea. der o-ste Schrin »Dte den Fran- 
zosen Torbehahen bleiben. Der Fürst fugt freSich kh^erweise 
hizrzn. dass England eine anmittelbare Einmisehong Terdamme. 

Metteriiich woUte weder den Ehmastiewechsel herrormfen, 
noch ihn hindern, sondern ans der thassäehiichen Ten der Nation 
gedaldeten Herrschaii Napc4eoQs. ebenso wie aas der Ton 
der Nation bewirkten Wiedereinsetzung der Bourbonen 
den grCtsiSten Nutzes zitrhen. Die Miielichk-rit der Berafring 
einer dritten Dmastäe cibt Meoemich gar iiieht zu. Biete der 
Scan Napoleons soiehe Vv<rtheile« dasi^ er zu de^ höchsten 
W-srach der MicLie w^rde, so düne dv<h dieser Wunsch nicht 
mit dem ieizsei: Zwecke der Anstrengungen Termecgt werden. 
Keiae der Terböndetei: Miichte wei^ie das Bhit ihner Vidker 
Tergse:^e& w .«len. um einen tod ihnen auf den Thnr-c erhobenoi 
Fürsten zu scL'JLtzec. 

N;ic wirn Meoereich die Frage auf! ween das Ziel des 
Baz>iüs5es T>n A:i£ixs< vocijen Jahres uicii: erreiicht würde. 
w^«ehe Mfttri kvcmiec zu ikise::! Zwecke iuru>fcr 

Aue Tcfeüe scheiüec ihjEi aber der Vv^rdsetl e-i^T^r^fiuiden 
Z3 seiz. d>e Vert:andl;i2£en a::!'' die Grxsdcio^ xu steiiea, dass 
E^rc-pa rih Frankreich Terhandje« Europa aüso an Frank- 
rek4i erkJkre« den Friecen under besttsizide^ KenÜEgungea an 
bfrcfeü. es br erachte sx-b. seröse a^ aach ^iz^esi ^ieschjEuis tetst- 
^«ißezi Mass^^c^ wie^erhrrgv^ellu w^^ie Wk^ertLerstefiung 
.1 Eceitr den Gegesstazd ivc Er^r-rteniagea bcl-ie« 

IrL ier Vcra::;söeci:ir^. iis* Nar»:ievc sich weiotre. den 
ArsäcäuÄ'iz^ti der Verbiadecen zajsÄCizieau äüzide sich die 
Frage der EHiias^ rrAÄrv^Kaisss ivrsSfc« d>f UKSerhandfau^ 
Z71 :i~;er^rlisec. sie w-irie At2S?£cL: bw»3^ c«: KrTe5r w» been- 
iirer.. :nd<e=i s:e Nir:I^:~ bewege*?- w-irie. diese AiBchan- 
rr'^j^ ^- azLiiZ'ei.nirfn •<iri i- Uecvre£3;gdzLzi:grrf: 2i£; deai 
heri^XA v^a::^ der Verc^nd^^SL selbst dcft Scarz de:^ 
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des Gleichgewichtes Europas, würden aber die Waffen nicht 
eher niederlegen, bis nicht ihre Grundsätze durch die fran- 
zösische Regierung angenommen worden seien. ^ 

Auf den Wunsch Caulaincourt's wurde die Sitzung auf 
9 Uhr Abends und dann auf den Nachmittag des 19. Terschoben. 
In dieser Sitzung erklärte Caulaincourt, Frankreich wünsche 
nichts als den allgemeinen Frieden: es sei bereit^ dafiir grosse 
Opfer zu bringen, nur möchte es auch die Vertheilung der 
Ejnäfte, welche zwischen den Staaten angestrebt werde« kennen. 
Er suchte zu beweisen, dass seine am 10. abgegebene Erklä- 
rung, sowie der Gegenvorschlag durchaus nicht dem Geiste des 
Entwurfes der Verbündeten entgegen sei. Er verwahrte sich 
dagegen, als ob Frankreich den Abbruch der Verhandlungen 
herbeigeführt habe; er könne auch noch nicht seine friedliche 
Sendung als beendet ansehen und müsse die Befehle des Kaisers 
abwarten. Endlich sei er bereit, jede Aenderung der Entwürfe 
im versöhnlichsten Geiste zu erörtern, und hoffe, die Bevollmäch- 
tigten werden die Antworten ihrer Höfe abwarten.* 

Hierauf wurden die in der Erklärung, welche die Ver- 
bündeten iu der letzten Sitzung zu Protokoll gegeben hatten, 
durch den Abschreiber verschuldeten Auslassiingen dem Pro- 
tokolle eingefiigt. und die Bevollmächtigten erklärten, dass ihre 
Vollmachten erloschen seiea. und sie ins Hauptquartier ihrer 
Monarchen zurückzukehren den Befehl hätten.* 

Die Bevollmächtigten richteten auch nc*ch eine Xote, be- 
treffend die Wiedereinsetzung des Papstes in Rom, an den Her- 
zog von Mcence. Der Gegenstand sei der politischen Elrorte- 
rung fremd und hätte dies auch stets bleiben sollen. l>ie fran- 
zösische Kegierung habe auch dieselbe Xeigung an den Tag 
gel€^ Es wäiv traurig, wenn diese Absicht aus Gründen, 
welche durchaus nicht mit dem heiligen Amte in Verbindung 
stehen, auf dessen Ausübung sich das Haupt der katholischen 
Kirche beschränkt habe, ohne Wirkung bliebe. Der Glaube, 
den ein grosser Theil der an dem jetzigen Kriege betheiligten 
Nationen bekenne, die Gerecitigkeii und allgemeine Billigkeit 
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um die darzubringenden Opfer kennen zu lernen. Wenn Ant- 
werpen, Mainz und Alexandrien abgetreten werden mtlssten, 
so sollten diese Abtretungen den Gegenstand einer Militärcon- 
vention bilden. Caulaincourt müsse sieh aber immer vor Augen 
halten, dass der Kaiser diese Hauptpunkte Frankreichs selbst 
nach Unterzeichnung des Vertrages nicht abzutreten geneigt 
sei, wenn militärische Anstrengungen, auf welche er immer 
rechnen könne, erlauben würden, sie zu behalten. Mit einem 
Worte, er glaubte das Recht zu besitzen, seine militärische 
Stellung bis zum letzten Augenblicke zu bewahren. Es ist sehr 
begreiflich, dass Napoleon dem Herzoge befehlen Hess, diese 
Depesche, nachdem er sie gelesen, sofort zu verbrennen.^ 

Mettemich schrieb noch am 18. an Caulaincourt, die 
Unterhandlungen seien abgebrochen worden, weil die Absicht 
des Kaisers zu klar zu Tage getreten sei, dass er die Ver- 
handlungen in die Länge ziehen wolle. Der Fürst glaube aber 
nicht, dass der französische Gegenvorschlag Napoleons Ulti- 
matum sei. Sollte dies aber der Fall sein, dann sei ein Friede 
unmöglich. Die peinlichen Empfindungen des Kaisers Franz 
seien schwer zu schildern. Er liebe seine Tochter und sehe 
sie neuen Unruhen, die sich noch steigern können, ausgesetzt. 
Je mehr sich die politischen Verhältnisse verwickeln, desto 
persönlicher werden sie. Napoleon habe die Absichten seines 
kaiserlichen Schwiegervaters, welche dieser nicht aufgehört, 
ihm anzudeuten, schlecht verstanden. Vielleicht, schliesst Met- 
temich, werde nach dem Abbruche von so fruchtlosen Ver- 
handlungen der Friede näher sein, was alle Wünsche der Ver- 
bündeten erfiillen würde.* 

Gleichzeitig schreibt Mettemich dem Herzoge, die Dinge 
nehmen eine schlimme Wendung. An dem Tage, an welchem 
man für den Frieden mit den nothwendigen Opfern entschieden 
sein werde, möge Caulaincourt wieder kommen, aber nur nicht 
mit unzulässigen Entwürfen. Mettemich fragt, welche Gefahr 
laufen die Verbündeten? Sie können vom französischen Gebiete 
verjagt werden, und was gewinne dann Napoleon? Die Belgier 
machen riesige Anstrengungen, das ganze linke Rheinufer sei 
unter WaflFen. Savoyen werde sich erheben, und es drohen per- 
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der Verbündeten mit Caulaincoart nicht mehr. Sie nahmen 
durch Abwerfen von Karten gegenseitigen Abschied. 

Am 21. März^ 5 Uhr Motens Terliess der Herzog Cha- 
tillon.^ Am Tage vor seiner Abreise richtete er noch ein 
Schreiben an den Fürsten )Iettemich« worin er gesteht, nicht 
geglaubt zu haben ^ dass man nicht unteriiandehi werde wollen. 
Wenn« sagt er, die friedliche Gresinnung des Kabers Franz, 
der Einduss Mettemich*s und das Uebergewicht Oesterreichs 
in dem einzig möglichen Augenblicke es nicht Termochten, die 
Annahme der Bedingungen Caulaincourt's Tom 9. Februar 
durchzusetzen, so konnte in Cfaatillon kein Schritt nach vor- 
wärts geschehen. Vielleicht« meint Caulaincoart. sei man jetzt 
dem Frieden nüher, er wurde dies auch nicht bezweifefaL 
wenn er die Gewissheit hätte, dass Mettemich und Casdereagh 
die Werkzeuge dieses wunschecswerthen Zieles wären. Auf 
ihn« CauLaincourt, könne Mettemich zählen, der Herzog mftsse 
aber auch auf den Fürsten rechnen können. Frankreich und 
Oesterreich haben viel zu viel gemeinsame IninvsBen« ak daas 
sie sich in den grossen europäischen Fragen trennen sollten.^ 

Am I. März schlössen die Verbündeten einen neuen Ver^ 
trag zu ChaumonC welcher in verschiedenen Vertrag^ammr 
hingen ver3dreatiicht erscheint, so dass ich eine Wiedergabe 
selbst der Uaapcbestimnuingen nicht für nodiwendtg eraehfee.' 

Nunmehr hatten die Wallen zu entscheiden. Franzö- 
sischerseits wurden zwar noch zwei Friedensversuohe gemaehc 
allein sie blieben fruchtlos. 

Nachdem CaulainciTurt am 21. Chatillon verlassen hatte^ 
traf er in der Nacht auf den 25. im Hauptquartier Napoleons 
ein. Er erhielt soä}rt die nOdiigen Befehle zur Unterhandlung: 
und Unterzeichnung des Frieiiens und schrieb am selben Tage 
dem Fürsten Mettemich. er sei bereit, ^ch in das HaupC- 
qu^irtier der Verfaünd-eten zu begeben und erwarte in der V^mt- 
p«>stenliiiie «iie Antwort.* In einem zweiten vertraulichen 
Schreiben vom selben Tage theilt er dem Fürsten mit. er sei 
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Le dnc de Vicenoe an prinoe de Mettemich. 

Lunöville, le 6 janvier 1814. 

J'ose me flatter, mon prince, quo V. E. croira sans peine 
que Toccasion seule m'a jusqu'k präsent manquä pour lai faire 
mon compliment sur la nouvelle dignitä qui lui a ^te conföree. 
Je ne puis lui dire, combien j'ai 6t6 sensible k ee qu'elle a bien 
voulu faire pour M. de St. Aignan et combien j'ai ^t^ touche 
de ce qu'elle y a mßlö de flatteur pour moi. 

Je lui dois encore des remerciements pour Tobligeante 

marque de Souvenir qu'elle a bien voulu me donner k Toccasion 

de mes nouvelles fonetions. Si quelque chose peut me les rendre 

agr^ables^ c'est surtout Tespoir qu'elles me donneront avec V. E. 

des rapports directs et personnels qui pourront contribuer k r6- 

tablir et k assurer le repos et le bonheur des peuples. Mon 

sdjour k Prague m'a trop fait appr^cier ces rapports pour que 

je ne les mette pas toujours au rang des choses que je dois le 

plus d^sirer. Nous voulons la paix : j'espfere que V. E. croira 

k la sinc^ritä de ce voeu, lorsque je le lui exprime et qu'elle 

hUtera Texpödition des mes passeports. 

Agröez . . . 

Caulaincourt duc de Vicence. 

Notre ami se porte bien et m'a chargö de vous parier de 
ses anciens et inalt^rables sentiments. 

n. 

Gopie d'une lettre de 8on Altesse le prince de Mettemich k 8. H. 

Tempereur de toutes les Enssies. 

Q. Fribourg, le 9 janvier 1814. 

Le comte de Nesselrode aura Thonneur de transmettre 
k V. M. I. la lettre du duc de Vicence que j'ai re9ue, ainsi 
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Les alliöes, fidfeles k leur raarche, ne se refiisferent pas 
k entrer en pourparlers. 

Les pl^nipotentiaires, dösign^s par la cour d'Autriche, de 
Russie, d'Angleterre et de Prusse, se rendront k Chätillon oü 
se trouve le ministre des relations ext^rieures de France, et 
se reuniront avec lui en conförences pr^liminaires pour la n^go- 
eiation de la paix. 

Ils Stabil ront en principe qu'ils ne se prösentent pas k la 
nögociation comme uniquement envoyös par les quatre cours, 
mais comme se trouvant charg^s de traiter de la paix avec 
la France au nom de TEurope ne formant qu'un seul tout, 
les quatre puissances r^pondront de Taccession de leurs alliös 
aux aiTangements dont on sera convenu k T^poque de la paix 
meme. Les pl^nipotentiaires ne d^clareront pas moins qu'ils 
sont tenus k ne traiter que conjointement, et k ne point admettre 
d'autres formes de n^gociation que Celles de s^nces et avec 
la tenue des protocoles. 

La forme des conförences pr^liminaires les mettra au-dessus 
de toutes les questions d'^tiquette observ^es k un congrfes. 

Apr&s avoir fait admettre les principes ci-dessus ^nonces, 
les plenipotentiaires d^clareront, comme pr^alable k toute n^gocia- 
tion, que: 

Les cours alli^es adhörant k la declaration du gouverne- 
ment Britannique, ,que toute discussion sur le code maritime 
serait contraire aux usages observös jusqu'ici dans des n^gocia- 
tions de la nature de la präsente; que la Grande -Bretagne ne 
demande k d'autres nations ni leur accorde aucune concession 
relativement k des droits qu'elle regarde comme r^ciproque- 
ment obligatoires, et de nature k ne devoir etre r^gles que 
par le droit des gens, exceptö Ik oü ces memes droits ont ^tö 
modifiös par des Conventions speciales entre des ^tats parti- 
culiers', elles regarderaient Tinsistance de la France k ce sujet 
comme contraire k Tobjet de la r^union des plenipotentiaires, 
et comme tendant k empecher le r^tablissement de la paix. 

Ce principe admis, les plenipotentiaires passeront aux 
points de vue particuliers de la n^gociation. 

Ils se partagent en deux propositions : 

Les limites futures de la France, T^tat g^n^ral 
du reste de Tempire. 
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modifiöes d'aprfes reflfet que produiront ces premiferes ouvertures 
et d'apr^ Texigence du cas. 

Us auront soin de tenir las cabinets trfes exactement inform^s 
de leur gestion. 



IV. 



Instruction pour le Sieur Jean Philippe comte de Stadion, pleni- 

potentiaire dhnigni par TAutriche pour assister aux Conferences 

preliminaires de la paix generale k Chfttillon-sur-Seine. 

Quartier-gön^ral k Langres, le 2 fSvrier 1814. 

Ayant r^solu de concourir, de concert avec mes hauts 
et puissants alliöes^ au r^tablissement de la paix g^n^rale et 
ayant fait choix de mon ministre d'^tat et de conförence, comte 
Stadion, pour assister en qualitä de pl^nipotentiaire de ma part 
aux Conferences preliminaires k Chatillon-sur-Seine, mon dit 
pl^nipotentiaire trouvera ci-joint 

P le Pleinpouvoir que je lui ai fait döpecher sur la date 
du 29 janvier. 

2® les instructions arrct^es en commun entrc mon cabinet 
et une des cours de P^tersbourg, de Londres et de Berlin. 

3" II se conformera soigneusement k leur contenu et ne 
fera aucune dömarche officielle sans s'ctre entendu pr^alable- 
ment avec les plönipotentiaires respectifs des cours alliees. 

4° II fera r^guliferement rapport de ce que les conförcnces 

et la marche des nögociations pr^senteront qui intöresse mon 

Service. 

Fran9ois. 

V. 
Le dnc de Vicence an prince de Metternich. 

Chätillon, le 10 föyrier 1814 k midi. 

Mon prince, 

Je reyois seulement k 11 heures ce matin par un employe 
de votre lögation la note dont copie est ci-jointe sous la date 
du 9. Ma lettre d'hier, remise le soir k Mr. de Floret, nous a dit 
tout CO que nous sommes prots k faire pour la paix. La note 
qu'on me remit dit trop clairement tout ce qu'on se propose 
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vn. 

Nesielrode k Bazonmoffsky. 

Les Oranges, 3/15 fövrier 1814. 

S. M. l'empereur m'ordonne d'envoyer k Votre Excellence 
le projet d'un trait^ pröliminaire arret^ entre les trois souveraios 
alli^s et Milord Castlereagh. S. M. I. vous donne, Monsieur 
le comte, rautorisation de le conclure et le signer, s'il est accepte 
par le pWnipotentiaire franyais. Fidfele au principe que c'est 
d'aprfes les Operations militaires que doit se guider la marche 
des nögociations, Tempereur a jugö que le moment ^tait venu 
oü il pourrait autoriser Votre Excellence k signer Tacte pröcite. 
En cons^quence eile voudra bien suivre k cet egard la meme 
ligne quo celle qui sera tracöe k ses collfegues par les instructions 
qu'ils re9oivent aujourd'hui. La rödaction du projet de traite 
ne devant servir que de canevas, Tempereur se reposc sur vous 
k Tegard des nuances que vous et yos coU&gues jugerez necessaires 
d'admettre dans les details de la rödaction. 

vni. 

Gopie d'une lettre de S. M. rempereor d'Autriche k S. M. Temperenr 

Napoleon. 

Chaumont, le 27 fövrier 1814. 

Monsieur mon frfcre et trfes eher beau-fils, 

La lettre que V. M. I. m'a adress^e de Nogent-sur-Seine 
le 21 de ce mois, m'est parvenue. Je lui röpondrai avec la 
franchise, que de tout temps, j'ai mise dans mes rapports 
avec Elle. 

Le grand, le seul but auquel tendent mes eflforts et ceux 
de mes alli^s, est le rötablissement de la paix generale. Cette 
paix nc peut se concevoir sans un v^ritable öquilibre politique. 
Vingt annees de calamit^s et de d^solation ont plus que demontrö 
cette vörite. L^^difice social ^branle dans tous ses fondements 
par la revolution fran9aise et par Textrerae extension de cette 
puissance, ne peut etre raffermi que par la paix generale. Ce 
n'est que le jour, oü des envahissements sur le continent ne 
seront plus faciles, oü la France, comme les autres ^tats, pourra 
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ce but peut 6tre atteint Le silence que le duc de Vicence garde 
dcpuis plusieurs joiirs, m'a portä, moi et mes alliös, k ordonner 
& nos pl^nipotentiaires nne dämarehe p^remptoire dans le sens 
du projet qui y a ^t^ remis. 

II nc dcpend plus aujourd'hui que de V. M. I. d'assurer le 
bonhcur de ses peuples, et de mettre, dans le terme le plus 
court, iin aux calamit^ qui les d^solent^ 

Agr^eZy ^[onsieur mon frere, les assurances . . . 

Fran^ois. 
IX. 

Le dno de Vicenee an prinee de Mettemieh. 

^r Ch&tillon, le 9 man 1814. 

Mon pnnce, 

Le courrier qui, gr^ce aux bont& de V. K, m'est arriv^ 
ici hier k la nuit, m*a remis la lettre qu'elle m'a fait rhonneiir 
de m*ecrirc. Je vous remercie de ce que vous avex fsdt poiir 
lui. V. E. a pu juger par ce qu'il a eprouve et l'enleTement 
de ses d^poohes si mes plaintes etaient fondees. Je sais ce qn'il 
faut accorder aux circonstance^ et mettre sur le compte de la 
neutralit^. Mais vous voyez aussi ce que tos allies y mettent 
de d^obligeance, }>our ne rien dire de plus. U est aise de 
ooniprendre, combien les retards qui en resultent doirent in- 
fluoT sur la Situation des negociations et la marche de la nego- 
oiation. Comment repondre k jour fixe, quand les couniers 
qu*on attend sont retenus et n^arriTent point oa arnvent trop 
tard ou m^me sont perdus comme le malbeureox Boardais? 
Si Ton e^t raisonnable et si Ton veut reellement la paix. qa*iiii- 
portent quelques jours de plus ou de moins. paisqoe les Opera- 
tions militaireis ne sont pas suspendues? Faot*0 faire avorter 
par une inutile precipitation ce que quelques jours de patience 
ienuent arrirer k bien? 

Si le iHRund ceuxre ne s'aceompUssait pas, j'en serais 
mortt^llenient atHig^^ sans doute, je n^aurais pas du moins k me 
n^pnv^bor de nV avoir pas travaille avec tout ce que jjV poa- 
vais appoTter de sincerit^^ et d'ardeur. Mais peat-^cre qne Lord 
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de France. S. M. veut la paix^ mais EDe ne veut pas la faire 
k des condidons plus onöreuses que ceUes anxquelles les alli^ 
seraient dispos^s k consentir. 

XI. 
Le dnc de Bassano an dnc de Vicence. 

A Ferre ChampeDoise, le 19 mars 1814. 

V^otre P^xcellence aura re9u ou recevra sans doute aujour- 
d'hui la d^p^che datee de Rheims le 17 dont Monsieur Froehet 
ötait porteur et k laquelle ^tait jointe une lettre de S. M. 

L'empereur d^sire que vous restiez dans le vague surtout en 
ce qui serait relatif a la restitution des places d'Anvers, de Mayence 
et d'Alexandrie. Si vous ^tiez oblig^ de consentir k ces cessions, 
restant dans Tintention^ lorsqu'il aurait conclu le trait^^ de garder 
la Position militaire des arm^es jusqu'au demier moment. La 
mauvaise foi des alli^s en ce qui conceme les forteresses de 
Dresde, Dantzig et Gorenne, nous autorise k prösent k ne pas 
etre dupe. Renvoyez aussi ces objets k une Convention militaire, 
ainsi que cela s'ötait pratiqu^ k Pressbourg, k Vienne et k 
Tilsit. S. M. d&ire que vous ne perdiez pas de vue les dis- 
positions oü Elle serait, meme lorsqu'Elle aurait sign^ la cession 
de ses conquetes, de ne pas restituer ces chefs de la France, 
si des efforts militaires, sur lesquels Elle peut toujours compter, 
lui permettaient de ne pas le faire; en un mot S. M. croit se 
trouver apr^s le traitä en droit de garder la position des armes 
jusqu'au demier moment. S. M. vous prescrit, Monsieur le 
duc, de brüler cette d^peche aussitot que vous Taurez lue. 

Nous sommes arrives ici hier soir. L'ennemi, k la nouvelle 
de la marche de Tempereur, fit un mouvement retrograde et 
doit avoir laiss^ vis-k-vis le duc de Tarente, le prince royal 
de Wirtemberg avec 20 ou 26 mille hommes. Nous nous portons 
sur Nancy. 

Monsieur de Rumigny est arriv^ hier soir. II a remis 
k S. M. vos trois döp^ches du 15. 

Si le courrier ne peut parvenir k passer les avant-postes 
par Nogent, il remettra un duplicata au g^n^ral Görard, qui 
priera le prince Schwarzenberg de faire parvenir cette döpeche 
k Votre Excellence. 
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Belieben Sie dieses Schreiben mit der Beilage Herrn Ton 
Gentz zur geheimen Kenntniss mitzutheiien. 
Ich reise soeben nach der Armee ab. 

Metternich. 

Xffl. 
Le comte de Stadion an primee de KettermielL 

Ch&tillon-«iir-8eine, le 4 f^Trier 1814. 

Mon prince. 

Je suis arriv^ ici hier soir entre 8 et 9 henres. Monsieur 
le baren de Humboldt et Lord Aberdeen m'avaient pr£c^^: 
les autres plenipotentiaires ont suivi successivement jusqu'k ce 
matin. Nous nous sommes annonc^ k Monsieur le duc de 
Vicence qui nous a fait la visite et que nous avons rendue 
ainsi que c'est l'usage. H a pris envers tous les plenipotentiaires 
les form es les plus polies et a t^moign^ beaucoup d'empresse- 
ment k fkire avancer Touvrage pour lequel nous sommes 
assemblds. Cependant il a mis une diff^rence assez marqu^ 
dans la mani^re dont il a accueilli mes collfegr^es et moi, et il 
a en Tair de me marquer une confiance particuli^re. En j 
r^pondant avec egards, je lui ai toutefois fait apercevoir que 
les quatre cours ^taient trop unies d'intentions et de vues pour 
que je pusse entrer avec lui dans des confidences et dans des 
discussions s^pardes et que ce n'etait que dans nos s^nces 
que je serais k meme de lui parier des afiaires qui nous ont 
amen^ ici ... 

AgT^z . . . Stadion. 

XIV. 
Le comte de Stadion au prinee de Hettemich. 

Ch&tillon•«1l^-Seill«^ le 5 fi^Trier 1814. 

Mon prince, 

J'ai eu rhonneur de voas mander hier les detaiis de la 
premi^re jonmc^e que nous avons pass^ ici. Aujourd'hui matin 
nous fime^ in\nter Monsieur le duc de Vicence k une conförence. 
Nous avions regle entre nous qu'elle se bomerait aux seuls 
objets relatifs aux formalit^-s et k la marche des Conferences. 
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Qaoique les raisons de Monsieur le comte de Razoumoflbky 
noos avaient servi dans cette occasion pour tenniner une s^nce 
qae nous avions des motiis de borner aox seuls points de forme, 
Tobstination qu'il a mise depuis, m^me dans nos conförences 
particuli^res, k ne point continaer la n^ociation josqu'k ce que 
cette Signatare de son maitre loi fnt parvenue, noos plaeera 
positivement dans une position tout-k-fait fausse et contraire 
k la veritable dignit^ des cours alli^es, si cette signature tardait 
k etre expödi^e. Je dois donc prior avec instance Votre 
Altesse de presser Tempereur Alexandre de mettre un terme 
k ce retard au moins inutile; et il serait k d^irer que S. M. 
püt etre engag^e, k cette occasion, de faire entendre au comte 
que ce n'est pas son intention d'entraver notre n^ociation par 
des difficult^s de formes qu'on pourrait avec justice taxer de 
mauvaise volonte. 

Agr^ez . . . Stadion. 

XV. 

Le comte de Stadion au prince de Mettemich. 

(Auszog.) 

Ce 6 f6vrier. 

II est certain que notre ouvrage ici prend toute la toumure 
d'une mauvaise com^die qui ne peut int^resser que par la 
platitude; et que, k moins que toute notre Conference ne se 
rompe par la force des öv^nements, nous serons dans la Situation 
fächeuse d'avoir eu, du commencement k la fin, complMement 
tort envers une puissance qui jusqu'k präsent avait eu tort 
envers tout le monde. . . . 

II est sür que depuis hier Monsieur le duc de Vicence 
doit avoir eu de mauvaises nouvelles parce qu'il a d'une heure k 
Tautre beaucoup baiss^ de ton, et qu'il ne peut le monter m^mc 
dans la conversation. Un courrier qui lui est arriv^ ce soir a 
cont^ k Tofficier, qui Taccompagnait, que le duc de Bassano 
lui avait assur^ qu'il portait la paix süre dans ses paquets. 
Cela est-il un fagot? ou bien de bonnes nouvelles pour Napoleon? 
ou enfin son consentement k tout? 

Vous ^tes prfes de Mons et nous entendons fort bien tirer 
ici votre canon. Donnez-moi souvent des nouvelles et s'il est 
dc^cidö que nous ne pouvons et ne voulons rien faire k Chätillon, 
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occupes k rheiire qu'il est, conduisent k une fin, et que si 

meme Napoleon voulüt consentir k tous les sacrifices qu'on lui 

impose, les pl^nipotentiaires n'en seraient pas plus dans le cas 

de signer la paix, quelque avantage qu'elle pöt assurer k TEurope. 

Recevez . . . 

Stadion. 

xvn. 

Le prince de Metternich au comte de Stadion. 

Troyes, 8 f^vrier 1814 i minuit 

Monsieur le comte^ 

. . . En aiTivant ici, j'ai trouv^ vos dipeches exp^diöes 
de Chätillon aujourd'hui, 8 fövrier, k trois heures du matin. 
Je les ai poriges k la connaissance de Tempereur et k celle 
du comte de Nesselrode, pour autant qu'elles ötaient ostensibles. 
II est impossible de möconnaitre dans leur contenu (comme 
Votre Excellence observe trfes bien) Textreme embarras de 
Napoleon et de son ministre, qui ne peut se cacher que peu 
de jours peuvent d^eider irrevocablement de Texistence politique 
de son maitre. Plus les övönements qui se pressent peuvent 
amener des r^sultats incalculables, plus il est n^cessaire sans 
doute que nous pcsions mürement des d^marches qui, en les 
provoquant ou les pr^venant, peuvent d'un c6t^ nous jeter dans 
une nouvelle sphfere, et de l'autre öloigner peut-etre des chances 
qui tourneraient öminemment k notre avantage. Dans cette 
Position des choses la sagesse nous dicte certainement le parti 
de laisser un libre cours k ces mßmes ^v^nements, et de ne 
plus arreter la marehe de la negociation que celle des Opera- 
tions militaires, auxquelles il ne dopend plus de nous d^sormais 
de mettre des bomes, si ce n'est pas la paix. L'empereur est 
toujours invariable dans ce principe, et je fais tous mes efForts 
pour y ramener les autres cabinets. J'ai invit^ le chancelier 
de Hardenberg, qui est encore restö k Chaumont, k se rendre 
ici le plus tot possible, et je me concerterai avec lui et le comte 
de Nesselrode sur la marehe que doit suivre d^finitivement la 
negociation. Les dispositions que j'ai trouvöes ici chez nos 
allids, quo les derniers succfes ont de nouveau exalt^s, ne mc 
donnent malheureusement pas la certitude d'y reussir entiöre- 
ment dans notre sens. 
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anciennes limites! que les deax phraaes siiiTaiites ofl&ant 
des arraDgements pour la France dans lesquels eile pomrait 
trouver des avantages, c'etait a eile k prendre la-dessus Tiiutia- 
tive et k faire ses propositiona, mais qa'ayant d'en Tenir la 
eile devait s'etre döclar^e d'abord sar notre proposition ^a 
France dans ses anciennes limites^ 

II objecta par contre qu'il ne se trouvait pas en ^tat de 
s'expliquer sur nos demandes avant de connaitre de son cot^ 
les restitutions qae la Grande Bretagne ötait prete a £Edre; 
que de meme il ^tait impossible de traiter sor les cessions 
de la France k moins que d'etre inform^ de Tosage qui en 
serait fait et de savoir donc les arrangements de TEorope, du 
moins en autant qu'ils int^ressaient directement la France. 

Les pl^nipotentiaires trouvferent k ce propos de renvoyer 
encore au duc de Vicence la balle sur les restitutions de 
rAnglctcrre: quant k la seconde question^ nous d^clarames 
qu'ellc n'ötait pas sans motif^ et qu'elle serait prise par nous 
ad rcferendum, mais que c'^tait un objet diflPörent, et qu'il 
s'agissait avant tout de savoir s'il avait pouvoir et volonte de 
conscntir k la condition simple ;de la rentree de la France 
dans ses an cicnnes limites^ Le duc voulut d'abord Ik-dessus 
nous prouver que le mot de limites de la France avant la 
rc^volution renfermait d^jk en soi-m^me les colonies et la totalit^ 
de ses possessions continentales et coloniales, telles qu'elles 
avaient ^te k cette ^poque. Mais voyant encore cette inter- 
prc^tation rejetöe par les pl^nipotentiaires, il revint de nouveau 
sous differentes formes k ses premiferes objections^ sans accorder, 
muis aussi sans se refuser k la condition principale. II lut et 
relut k plusieurs reprises notre d^claration que je lui avais 
mise cntre les mains, et en se donnant des peines pour 
rcxpliquer dans son sens^ il resta toujours k ses memes argu- 
nientS; »ans s'öchauffer, mais avec t^nacitö. II se rösuma enfin 
sur les points suivants: 

P qu'il croyait devoir demander aux cours alliöes les 
arrangements d'une convenance r^ciproque qu'elles 
voulaient accorder k la France. 

2'' qu'il demandait de meme d'etre inform^ des sacrifices 
quo TAngleterre so döclarait etre prote k faire. 

3"* qu'il dösirait etre tranquillisö sur la question, si, aprfes 
qu'il aurait consenti k tous les sacrifices qu'on lui imposait; 
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XIX. 
Le comte de Stadion an prince de Mettemich. 

Chätillon-sar-Seine, le 8 föyrier 1814, trois henres da matin, 
re<;a ä Troyes ce 8 fövrier, ä six heures du soir. 

Mon prince, 

La continuation de la Conference d'hier matin qni avait 
ii& fix^e an soir, a ^tö fort courte. Monsieur le duc de Vicence 
la commen9a par la lecture d'unc d^claration au protocole dont 
Votre Altesse tronve ci-joint la copie, et qui ne contient que 
les mdmes demandes qu'il avait faites hier matin, avec un pr^m- 
bnle dans lequel il cherche k jeter des torts sur ]a marche 
que les cours alli^es ont suivie dans la nögociation actuelle. 
Cette lecture a donn^ lieu k une courte discussion entre Lord 
Aberdeen et le duc, sur le rappoil de Monsieur de St. Aignan 
et sur Texpression de limites naturelles qui j est cit^ du 
rapport susdit. Nous etions convenus d'avance de ne point 
prolonger cette Conference et de prendre simplement ad ref eren- 
dum ce que le duc pourrait nous y dire. Sa d^claration ne 
contenant rien de nouveau, mais insistant uniquement sur ce 
qu'il avait dejk articule le matin, il n'y avait effectivement pas 
d'autre reponse a faire, et nous avons lev^ la s^ance sans fixer 
le jour de la prochaine. 

Le plenipotentiaire fran9ais paraissait dans le debat de 
la soir^e moins abattn, mais plus aigri que dans la matin^e; et 
quoiqu'il restät dans les bornes de la politesse, il y avait des 
moments oü il semblait faire des efforts pour se contenir. 

Nous etant rassembl^s ensuite entre nous chez le g^n^ral 
Stewart, pour nous entendre sur les rösultats de la joumee, 
il y a eu une diiference d'avis, Monsieur le comte de Razou- 
mofi'sky ayant ^nonc^ Fopinion qu'en considöration des derniers 
evenements militaires on devait tirer parti du motif de prendre 
des instructions des cours, pour arreter pendant quelques jours 
les Conferences, tandis que ses collfcgues pensaient que nous 
pouvions, Sans aucun inconvenient, aller en avant dans le sens 
des instructions de Langres, et continuer les Conferences, insi- 
stant simplement sur nos dedarations de la seance du matin 
et donnant au duc les edaircissements generaux sur les arrange- 
ments sommaires de FEurope, tels qu'ils nous sont dejk prescrits. 
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mroDS pa aT^uicer d'an pas egad et avec des formes deeentes. 
Tfmteftm ncitre pootkm est ind^emmiee et derient de joor en 
joor phis cr/mpromettante. Jsoas agisscms dans le Ta^e. et 
Doos DOQS employoDS a im <HiTTage doot le bot et llssiie noas 
pandt egalement incertam. 

Toat depend des qaestions suivantes: Veot-on encore la 
paix avee le souvtraln de la France qael qa'O soii. oa en reut- 
on a la per sonne de Napoie>>n'? Croit-on qae Napoleon peot se 
sontenir snr le trone oo doit-on regarder sa chate comme a pea 
pres certaine'? Pense-t-on qa'nne paix faite avec la France, 
et si^ee par Napoleon, serait egalement la paix avec le soa- 
Terain qni loi snccederah? D serait a desirer que les coors 
s'expliqoassent clairement entre eDes snr ces qaestions et qa'eUes 
donnassent nne direction po^tive lä-dessos a lenrs plenipoten- 
tiaires. 

Le dac de Vicence, ahatta an demier point, montre trop 
a decoavert son envie extreme d'obtenir nn traite qael qa'il 
sovt, poorva qae ce soit encore Napoleon qai le signe: et ses 
alentoors^ La Besnardiere et Baineval semblent affectes da meme 
sentiment. Soos ce rapport noos obtiendrions avec des instrac- 
tions pr^cises. en pea de joois^ la paix la plos brillante poor 
les coors alliees. Kais on a peot-etre raison de dire qoe cet 
empressement meme do plenipotentiaire frangais dec^e le demier 
degr^ d'afiaissement de son nudtre et qo*il serait inotile de 
traiter avec an sooverain qoi ne saorait se sootenir encore 
pendant qoelqoe temps qo*a Faide de ce traite meme aoqoel 
il aspire. 

Je n'ai pas voolo voos laisser ignorer^ mon prince, ces 
d^tails sor la Situation des choses et des esprits dans Tendroit 
de notre reonion. Voos acqoerrez des droits a ma reconnais- 
sance^ si voos voolez me transmettre la-dessos qoelqoes points 
de direction. 

Agreez . . . Stadion. 

J'ai brule le brouillon de cette depeche apres qo'il fut 
copie. Je voos prie en grace, mon prince, de faire de meme 
de la depeche, oa da moins de la soostraire aax curieox. 
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nous VsL bien fait apercevoir dans les Conferences. II est certain 
qu'il n'y a point de sacrifices qu'il ne fera, s'il est assur^ de 
pouvoir se präsenter avec ane paix signee k la portion de 
son peuple qui lui reste. C'est donc une grande qaestion k 
d^ider qae ceUe, si on veut oa si on ne veut pas de la 
meilieore paix avec rhomme qui est pret k nous la donner? 
Mais sanra-t-il noos en garantir Fex^cution? Je crois que oui. 
Saura-tril en garantir la dur^? La France affiublie par cette 
paix nous servira de garante, m^me aprte un changement de 
maitre. 

J'observe cependant qu'encore cette qaestion demande 
une prompte d^cision^ parce qu'elle n'en sera plus une^ quand 
nous serons maftres de la capitale^ et qu'un mouvement int^rieur 
Faura decid^ sans nous pour la negative. 

Dans le cas que nous ayons des raisons de ne pas traiter 
avec Napoleon y je ne puis m'empecher de croire que nous 
prendrions une marche tout-k-£ut fausse et pemicieuse, si 
nous Youlions continuer la nögociation avec lui et si nous ne 
nous empressions pas au contraire de parier Ik-dessus d'une 
manifere claire k la nation fran9aise. Le silence que nous 
gardons, tandis que nos troupes ont envahi prfes de la moitiä 
de la France^ Tobstination que nous montrons k continuer la 
guerre, tandis qu'on döclare se soumettre k toutes nos con- 
ditionS; doit etre promptement justifiä. H ne saurait TStre 
qu'en faisant d^pendre (dans une proclamation bien redigöe) la 
paix de la personne et non pas des propositions. Mais encore 
cela ne suffira-t-il point. Je crois indispensable alors qu'en 
privant Napoleon du tröne^ nous prösentions en mdme temps 
le successeur. Qarder sur ce demier point le silence, ce serait, 
dans les circonstances actuelles, proclamer Fanarchie et la guerre 
civile; et ce serait nous^ ce seraient les alli^s qui en seraient 
les premiires victimes. 

L'objet dont j'ai pris la libert^ de vous entretenir^ mon 
prince, est peut-ßtre un de ceux qui peuvent etre d^cid^s 
^alement bien pour Faffirmative et la negative : mais il faut 
qu'il le soit imm^diatement Une plus longue Prolongation de 
Fincertitude actuelle dans noe d^terminations et des mesures 
douteuses et contradictoires dans Fexdeution nous conduiraient 
▼raisemblablemeiit, au milieu de la Situation la plus brillante 
de nos armes, k notre perte et k celle de la cause. 
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prete moins que jamais ä ce que nous noas donnions des torts 
vis-k-vis de la France ou vis-k-vis d'un souverain que nous 
sommes oecup^ k priver de son tröne. 

Le second objet de d^lib^ratdon que Lord Castlereagh 
voudrait voir r^gl^ entre les cours, est celui des arrangements 
de FEurope, et c'est aussi celui sur lequel il s'est pr^par^ avec 
le plus de soin. H me parait avoir trfes bien saisi ce que Votre 
Altesse a expliqu^ k difförentes fois Ik-dessus^ et Tavoir mis, 
avec grande sagacit^, en rapport avec ce qu'il a entendu dire 
au chancelier de Hardenberg et k Tempereur Alexandre. 

Dans mes conversations avec lui, je crus devoir röduire 
les points de döliböration k ceux-ci : les trois cours alli^s 
veulent-elles en rester aux termes pr^cis des trait^: la recon- 
struction de la Prusse et de TAutriche sur T^chelle de 1805 
et une augmentation de territore pour la Russie proportionnee 
k ses efforts dans la guerre? Dans ce cas, le tout sera facile- 
ment röglö sur les principes les plus simples et les plus posi- 
tifs. Ou : veut-on adopter un systfeme d'agrandissement et de 
conquetes? Alors Tarrangement devient plus vague et plus 
compliqu^; le meme principe proportionnel doit etre adoptö 
pour chacune des trois grandes puissances, et TAutriche rentre 
dans ses droits pour les Pays-Bas et pour toutes ses pro- 
vinces perdues^ en sus de Tample dödommagement pour les 
parties de la Galicie que la Russie lui enlive. En portant 
ensemble nos yeux sur la carte, je lui ai montrö la partie m^ri- 
dionale de la Souabe comme le pays oü nous pourrions trouver 
le plus facilement un complöment de possession; et de meme 
je lui ai fait apercevoir la n^cessit^ des cessions de la Prusse 
en notre faveur, connues de Votre Altesse, en Saxe, en Lusace 
et du c6t^ de la Sil^sie, dans le cas oü la Prusse nous force- 
rait la main sur Tacquisition de la Saxe. J'ai pris la m^me 
occasion pour lui dömontrer le grand intörßt qu'avait pour 
nous la conservation de la ville de Cracovie et surtout les 
salines de Wieliczka, enfin le retour des cercles de Zamosc et 
de Tarnopol, si la Russie devait demander la grande partie de 
la Galicie occidentale. 

Lord Castlereagh proposera, aprfes que les lots des grandes 
cours seront fix^s, de classifier les autres ötats qui auraient 
k acquörir sur les conquetes faites par la guerre, d'aprfes leurs 
droits et apr^s Tint^rSt que les grandes cours prenaient k elles. 
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XXIII. 
Le comte de Stadion au prince de Mettemich. 

Sans date. 

Lord Castlereagh a prevenu vos desirs^ eher prince. En 
meme temps que je voiilais lui communiquer votre lettre par 
laqaelle vous Tinvitez a venir vous joindre, il avait envoye chez 
moi me prevenir de son projet draller vous voir k Troyes. H 
partira ce matin (nous sommes k deux heures aprfes minuit); 
k huit heures k peu pr&s il espfere arriver dans la soir^e aupr&s 
de vous. Dieu veuillc que son calme, sa sagesse niette toutes 
vos totes sous le meme bonnet. II en est bien temps, car nous 
faisons dejk k present la confusion et le chaos de bien pris. 
Je me repose au reste sur vous, eher prince, que vous serrerez 
de prfes le bouton aux ßusso-Prussiens, et que vous ne nous 
laisserez pas desargonner hors de nos demandes justes et legi- 
times. Si on nous force d'acquerir hors de proportion de nos 
pertes, quo ce seit du moins en proportion et en convenance 
egale avec nos modestes et honnetes allies. 

Faites-moi, je vous prie, comprendre ce que c'est que cette 
farce de declaration de Razoumoflfsky. II a voulu mc soutenir 
que Nessclrode, qui lui en avait ecrit Tordre d'hier Tapris- 
midi, Tassurait de vous en avoir prevenu; et votre exposition 
du 8 est dans un scns tout a-fait different. On nous reprochera 
Ik-dessus, et pas saus raison, que nous jouons mal la comedie 
et qu'il ne valait pas la peine de faire voyager six plenipotcn- 
tiaires et deux ministres des aflfaires etrangferes k Ch&tillon-sur- 
Seine poui' faire une besogne aussi mal emmanchee. Je suis 
curieux de ce que diront les papiers frangais, si toutefois d'ici 
jusqu'au jour oü ils pourront en parier ils existent encore dans 
leur forme actuelle. . . . 

. . . Adieu, eher prince, pensez, je vous prie, k mon idöe 
de nous rappeler tout uniment de Ik oü nous n'avons rien a 
faire, et de nous ajourner, puisqu'une fois Paris y a, au pavillon 
de Flore. (Sic!) 

Tout k vous . . . Stadion, 
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dans la note ci-dessas a ce qu'il y ait de frequentes seances^ 
ne fut-ce meme que pour des points peu importants et de 
forme. Ne serait-ce pas pour donner mati^re ä des articles de 
gazettes qui annonceraient au public un tel nombre de seances 
d^j^ tenues, et soutiendraient ainsi ropinion d'une paix pro- 
ehaine? 

Agröez ... Stadion. 

XXV. 

Le comte de Stadion an prince de Mettemich. 

Privat. Ohne Datum. 

eher prince, 

. . . Au reste le sdjour ici est une espice d'enfer. Nous 
dinons tous les jours avec des gens qui doivent nous d^tester 
avec raison. Nous passons la vie ä discuter entre nous et 
puis avec le plönipotentiaire et k chercher toujours la politesse 
et les formes honn^tes, tandis que nous serions tentä de nous 
dire des injures, avec cela du mauvais temps, des apparte- 
ments froids, et la conviction qu'au fond nous ne savons ce 
que nous ferons ici. Le duc de Vicence se conduit assez mal- 
adroitement et donne de toute fagon des armes k ceux qu'il 
devrait tromper sur sa position et la Situation des affaires. 
Razumoffsky a refu aujourd'hui une lettre de Pozzo qui Ta 
mont^ k Textreme. Nous avons toutes les peines k le conserver 
decent vis-k-vis du plenipotentiaire fran9aisy mais il est d'autant 
plus d^raisonnable aux conförences. 

Adieu, eher prince . . . Stadion. 

XXVI. 
Le comte de Stadion au prince de Mettemich. 

Privat. Ch&tillon, 11 f^vrier 1814. 

. . . Faites attention, s'il vous plait, k la fin de ma tres 
courte döpeche du jour. Caulincourt n'est pas assez sot pour 
avoir pu croire, aprfes la manifere dont nous y allons, que les 
conförences de Chätillon mfeneraient k la conclusion de la paix. 
II a donc pris son parti Ik-dessus, et faute de mieux il use 
de ces conförences 1** pour donner au public Topinion qu'on 
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Alexandre, avant son d^part^ ont enfin levi la difficultä qui 
s'opposait a notre marche correcte, et il parait que ce succös 
est du principalement ä la crunte qu'il a eue^ de se charger, 
seol; d'une responsabilitä immense. 

Muni de son assentiment^ j'ai r^dig^, en le quittant, le 
projet d'on traitä pr^liminaire entre les alliös et la France, que 
vous serez charg^ Monsieur le comte, de concert avec Mes- 
sieurs V08 coll^gues, de präsenter k Monsieur le duc de Vicence, 
aussitot qu'il aura ii& approuvö par Tempereur de Russie au- 
quel il vient d'etre envoyö. Cette approbation ne tardera pas 
au-delk de la matinee de demain, et le traitä vous sera envoyö 
imm^diatement aprfes. . . . 

. . . Voici le rösumö des nouvelles de nos arm^es. La 
sottise du maröchal Blücher a 6i6 compl^te, mais sa perte 
heureusement peu consid^rable. Les corps, s^pares par son 
imprudente Operation, se ralUent. Cette eqiiipöe n'aura pas 
de Suite, parce que Napoleon, depuis notre occupation de 
Nogent et notre passage sur la rive droite de la Seine, se re- 
tire et rassemble toutes ses forces. Le maröchal, priuce de 
Schwarzenberg, a ordre de ne pas provoquer d'engagement, 
avant qu'on ne voie clair aux n^gociations. 

Agr^ez . . . Metternich. 

xxvm. 

Le comte de Stadion au prinoe de Metternich. 

Ch&tillon-snr-Seine, le 14 fövrier 1814, k 2 heures apr^midi. 

Mon prince, 

Monsieur le baron de Hillebrand de la garde boheme m'a 
remis hier, aprfes une course de moins de quatre heures, les 
lettres dont vous avez bien voulu le charger pour m'instruire de 
notre position g^n^rale militaire et pour me pr^venir que, dans 
la joum^e d'aujourd'hui, les pl^nipotentiaires recevront de nou- 
velles instructions de leurs cours sur la continuation des eon- 
förences de Chätillon. Je joins tous mes vcbux k Tespoir que 
vous t^moignez, mon prince, que ces instructions puissent ^tre 
telles que les circonstances les exigent, et que vous soyez 
parvcnu k soumettre, dans les dernieres d^Hb^rations, le jeu 
des pr^jugös et les ^carts d'un faux esprit k la saine raison 
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coup de r^pugnance au r^tablissement de la maison de Sar- 
daigne; de TAlIemagne, en mettant de Tintöret au sort du roi 
J^röme et du roi de Saxe, et enfin de la disposition qui serait 
faite des provinces k la rive gauche du Rhin qui ne feraient 
pas partie de la Hollande. 

Je ne crois pas inutile, mon prince, de vous avertir 
d'abord de ce changement de ton et de manifere de s'exprimer 
du pl^nipotentiaire fran9ais, qui peut-^tre changera de meme 
la marche de nos conförences et devra etre considör^ dans les 
Instructions que nous recevrons en suite. C'est la cons^quence 
in^^vitable d'une n^gociation conduite pendant que les hosti- 
lit^s continuent k quelques Heues de Tendroit des nögociations 
qui deviennent le reflet de la circonstance heureuse ou mal- 
heureuse du jour. Je me flatte que les sages mauoeuvres du 
prince Schwarzenberg dont vous me donnez connaissance, re- 
mettront aussi sur ce point-lk les choses k leur v^ritable place, 
et que nous trouverons moins de difficult^ dans Tex^cution de 
nos instructions que la conversation du duc avec Lord Aber- 
deen ne devrait le faire pressentir. 

C'est Monsieur Maussion, employ^ aupr6s de Monsieur 

le duc de Bassano, qui est arrivö hier du quartier-g^n^ral de 

Tempereur Napoleon et qui parait avoir portö les informations 

qui relfevent de nouveau les opinions de la mission fran9aise. 

Agr^ez . . . 

Stadion. 

XXIX. 

Le comte de Stadion au prince de Metternich. 

Ch&tillon, CO 16 fövrier, ji 1 */g apres-midi. 

Mon prince, 

Je vous renvoie sur-le-champ aprfes avoir re9u et lu vos 
d^pcches trfes interessantes du 14, un de mes gardes bohemes, 
d'abord pour que vous ayez un de ces messieurs k me ren- 
voyer et que vous n'ayez pas besoin de confier vos d^peches 
k un nouveau sujet; et puis, pour vous demander en grace 
de m'exp^dier une copie de la lettre du duc de Vicence k 
laquelle vous vous ßtes chargö de röpondre. Cette lettre m'est 
absolument ndcessaire parce que je vois par vos exp^ditions 
que votre r^ponse se fondera sur tout ce qu'il a offert ou 
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de Vicence pour donner suite aux söances qui jusqu'k präsent 
ätaient rest^es suspendues. 

n est difficile de se rendre compte de la manifere dont 
le duc a envisagö nos propositioiis. En ne s'arrStant que sur 
la seole question des alli^ de la France^ il me parait plutdt 
qu'il a eu en vue de ne pas lever la conförence tout de snite 
apr^ la lecture^ que de saisir le point de la discussion qui 
Tintöressait le plus particuliärement Le grand soin qu'il a eu 
de ne pas attaquer d'un seul mot les parties les plus essen- 
tielles du projet, doit faire supposer qu'il a craint de compro- 
mettre sa cause par des r^flexions partielles. II nous a fait 
pressentir que la joumöe de demain pourrait bien se passer 
Sans conförence. 

Je crois, mon prince, devoir r^clamer votre attention sur 
la remarque que le pl^nipotentiaire fran9ais a faite que Particle 
second du projet de traitä ne contient pas une renonciation ex- 
plicite au royaume d'Italie; et je soumets k votre jugement, 
si Ton ne devrait pas profiter de cette m^me remarque pour 
ajouter au premier paragraphe de cet artiele cette renonciation 
formelle au royaume dltalie et peut-etre encore aux provinces 
illyriennes. 

Agröez . . . Stadion. 

xxxn. 

Le comte de Stadion au prince de Metternich. 

Chatülon-snr-Seine, le 18 f^vrier 1814. 

Mon prince, 

Votre exp^dition de ce matin m'est parvenue pendant mon 
diner, oü Monsieur de Humboldt se trouvant, je lui ai donnö im- 
mödiatement les depechcs qui lui ^taient adress^es. II a eu plus 
de detail que moi sur les afiaires malheureuses de Tavant-garde 
du comte de Wittgenstein. Ils confirment le mauvais eflfet de 
tout genre qui en a r^sultö dans le quartier gön^ral militaire. 

. . . Vous avez re9u dans Tentretemps, mon prince, le 
r^cit de la Conference d'hier et la lettre du duc de Vicence 
au prince de Neufchatel qui vous auront mis au fait de la 
Situation de notre n^ociation ici. Pour peu que vous y vouliez 
vouer votre attention ^ vous vous persuaderez que nous sommes 
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Si^ comme il est k supposer^ Napoleon se refuse k nos 
conditions, et qu'il est n^eessaire^ comme je ne doute pas, 
de faire une prompte paix^ je ne vois que le seul parti k 
prendre de rompre les conförences de Chätillon qui, telles 
qu'elles ont d^but^, ne peavent mener k une bonne issue, et 
d'entamer une nögociation toujours commune mais directe et 
firanche entre les cabinets. J'ose observer que le caractfere 
connu de Tempereur Alexandre, en cas de revers, peut rendre 
une marche pareille si urgente qu'on aurait tort de ne pas 
prendre Ik-dessus d'avance son parti. . . . 

Agröez . . . Stadion. 

xxxm. 

Le comte de Stadion an prince de Kettemieh. 

Ch&tillon-sar-Seine, le 18 fövrier 1814. 

Mon prince, 

J'ai fait dans la soiräe la communication des d^peches 
de ce jour de V. A. k Mylord Castlereagh et k mes coU^ues. 
Vous pouvez vous imaginer, mon prince, Tötonnement qu'on 
m'a tömoignä de toute part d'une dömarche si peu pr^vue et 
que Ton regarde comme si mal motiv^e. Lord Castlereagh en 
fut particuliferement frapp^ et ne put s'emp^cher d'y recon- 
naltre la suite des äcarts d'esprit de Tempereur Alexandre 
dont il avait 6t6 temoin k Troyes. Qaant k la possibilit^ de 
contribuer ici, dans la Situation actuelle de la n^gociation^ k 
en hater la marche et le terme, il a 6t6 de Topinion positive, 
qu'on ne pourrait agir sur le point que dans les quartiers 
g^n^raux respectifs; que non seulement nous ne pourrions rien 
j faire, mais que m^me tout ce que nous voudrions tenter 
dans ce but, ferait un effet tout contraire. Tel a 6t6 aussi 
Tavis unanime de mes collfegues; et nous avons pensö qu'il 
ne nous restait pas d'autre parti k prendre que de conserver 
la meme contenance que nous avons tenue jusqu'k pr^ent et 
d'attendre la prochaine Conference. Si eile devait porter sur 
les dötails de notre projet de paix pröliminaire et qu'il y füt 
question de cöder siir quelques-unes de nos demandes, il sera 
indispensable que Monsieur le comte de Rasumoffsky re9oive 
Ik-dessus des ordres positifs ou du moins des ordres tellement 
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faire la-dessus. J'ai &i6 on ne peiit plus content de cette 
conversation dans laquelle ce ministre me parat peser avec 
beaucoup de calme et de sagesse les avantages que nous pr^ 
senterait notre Situation militaire dans le moment oü tous nos 
renforts arriveraient et oü toutes les arm^es pourraient agir 
sur le meme point, et en meme temps les däsavantages qui ri- 
sultaient des faux principes et des opinions contradictoires qu'il 
avait rencontr^s dans notre quartier-genöral, le räsultat de ses 
remarques fut un dc^sir trfes prononcö de finir la guerre sur les 
principes sur lesquels on ötait convenu de conclure la paix^ 
mais en meme temps Tavis tr&s positif de ne point laisser 
influer des öv^nements militaires sur le fond de la question 
politique et de ne cöder dans aucune supposition sur des points 
essentiels et fondamentaux de nos demandes. J'ai cru, mon 
prince, que vous seriez eharmö d'avoir Topinion de lord CasÜe- 
reagh dans tout son d^veloppement, et je Tai engagä k la consigner 
dans la lettre ci-jointe qui a motivö cette exp^dition de courrier. 

Monsieur le comte de RasumoiFsky a regu cette nuit des 
döpoches du comte de Nesselrode du 17^ desquelles il ne m'a 
montrö qu'une fort insignifiante et ^crite avant Texp^dition du 
comte de Paar. II est cependant convenu qu'une seconde lettre 
lui en donne connaissance, et je ne doute pas qu'il n'ait re9U 
quelques instructions qui se rapportent Ik-dessus, parce qu'il a 
pris dans cette occasion un langage fort difförent de celui qu'il 
avait encore tenu hier, abandonnant la cause des Bourbons et 
toute idde d'abattrc la personne de Napoleon du trone. 

Monsieur de Humboldt ayant vu aujourd'hui le duc de 
Vicence, pour un objet d'int^rdt particulier, ce dernier lui a dit 
qu'il avait demand^ des ordres de sa cour et qu'il attendait 
un contre-projet contre celui que nous lui avions communiquö. 
Au reste, d'apres le röcit du pl^nipotentiaire prussien, il s'est 
borne k quelques observations gönörales sur la plupart des ar- 
ticles de notre projet qui lui semblaient durs et ne röpondant 
pas h l'idöe qu'il avait eue, lors de son arrivöe ici, de la 
modöration des cours alliöes. Je prie V. A. de demander k 
Monsieur le chancelier le rapport qu'il recevra de cette conver- 
sation, dans laquelle il me parait que Monsieur de Humboldt 
n'a pas manquö d'employer les armes ordinaires de son esprit 

Recevez . . . 

Stadion. 



I protest therefore a^ainst anr re]axati*>n in oor terms of 
peaee. — As to the secnrities to be demanded I deäre nothing 
offensnre or disbonoarmUe to France. — If tbe snrrender of 
the tiuree French f :>rtresses ts rerohm;?. I ^koold be satisfied to 
waire it: oor line mar be secared bv dieir bein? ofasor-ed or 
blockaded. If the enemr will consent to eyaeoate all the 
fortresses within the territories to be ceded aDowin^ the garri- 
50QS to rexnain if reqnired. within the Hces of the alHes« tili 
the dednitiTe treaty b ^siied« which need noc oecnpr mach 
time, I shoald see no objecti*>n to the remoral of the allied 
armj from France proeressirelT as die pt^ees were grven up, 
so tfaat French territ^rj shoold be ceded in exchac^ for alEed 
fortre^ees. — France taking no increase of miütary fbrce 
fr«Kn the sranrisocis extra France tiQ sfae shall become irre- 
Tocabhr boonded to the peace itseiL 

I shall alwavs be readv to attend at headH^narters when 
I ean be of serrice to the alHed eazKse: in the xnean time voa 
maj make wfaat ose joa please cf these mj sentxments. 

The confederacv has alreadv done wonder^ — There can 

be in zo>:}d sense bot one interest amooärst die aSIed powers 

— camehr to end nobhr dre srreat work diev faare condacted 

50 near to rts cfcee. — Thev mcst not ditfer npon new ob^ects« 

or srrr.il] shades cf p^Iicv — let diem be intrepcd and perse- 

Teria^r opon the ohjects of the war so fc>n^ arowed and agreed 

opt^n. and ^ on th-?se die enemy breaks odT which is bj no 

means improbable let the aSies set him. ax dr^tance. — diey 

need not fear an eariy and ärlort^-^u:^ resnk i£ their operatioiis 

are ci>ndiicted witn conunon mifitary pradence. 

I am . . . 

Castle rea^h. 

XXXVI. 

Lt eaafie i» SUüok an pctBüM it Mettcnkk. 

Mon prince. 

Xai re^n. il y dk one coople d'kearesv la depeehe qae 
TV?«:* m'aTeÄ adre:s^ par le coorner russ». ^^tteli|a«& boanes 
ra::?ons i^iiVIIe oottdeont? 5ur la poöiciott momencsniemenc retro- 
grade vie i anuee. et le chauäc^ment du «^uart^r imperiaL Fedkt 
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tent^ de m'öcrier avec le prince Schwarzenberg: que dira la 
post^rit^ de nous. 

Adieu . . . Stadion. 

XXXVffl. 
Le comte de Stadion an prince de Xettemich. 

Chätillon, le 24 förrier 1814. 

. . . Votre Altesse congoit que depuis la demifcre Confe- 
rence, oü nous avons communiquö le projet de trait<^, nous 
nous trouvons dans Tinaction la plus compIMe. Le plenipoten- 
tiaire frangais se montre toujours vis-k-vis de nous tres modere, 
trfes fort dösirant la paix, et n'ayant pour ainsi dire pas hauss^ 
de ton depuis les succfes de son maitre. II n'en est pas ainsi 
de sa mission, qui parait trfes active k repandre dans la ville 
et dans les environs les opinions les plus exager^es sur nos 
pertes et sur les avantages remportes contre nous. . . . 

Recevez . . . 

Stadion. 

XXXIX. 

Le comte de Stadion an prince de Mettemich. 

ChÄtillon-sar-Seine, le 24 f^vrier 1814. 

Mon prince, 

Je vous ai parle avant mon döpart pour Ch4tillon, et je 
crois avoir touchö ce meme objet dans ma correspondance, qu'k 
la signaturc d'une paix pröliminaire il serait in^vitable d'ajouter 
au traitc^ quelques articles s^par^s qui interessent uniquement 
la cour de Vienne et qu'on ne peut, k mon avis, passer sous 
silence, sans nous cxposcr du moins k des questions de chicane 
pour Tavenir. J*ai pri^ Monsieur Wacken de coucher quelques- 
uns de ces articles sur le papier, et vous les trouverez ci-joints. 
Le plus important en est sans doute celui qui nous tient quittes 
du restant de la contribution de guerre de Fannie 1809 dont 
Tobligation se trouve encore entre les mains de la France. 

Je reviens de meme, comme question d'honneur, k la 
promesso de remettre en libert<5 le pape et le roi Ferdinand VII. 
Mes coUfegues me semblcnt ne pas trop vouloir entrer Ik-dessus 
dans mes idöes, et les Anglais paraissent surtout ne pas d^sirer 
que le roi Ferdinand VII, aprfes la paix qu'il a signde dans 
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XL. 
Le prince de Mettemich an comte de Stadion. 

Cbanmont, le 26 fövrier 1814. 

Monsieur le comte, 

Votre Excellence re5oit dans la döpeche pröc^dente une 
injonction commune k ses coUfegues. Elle est fond^e sur les 
motifs suivants: 

Les äv^nements militaires entre la Seine et la Marne et 
Poffensive prise par Tempereur Napoleon ayant rendu n^cessaire 
d'asseoir les futures Operations sur un plan fixe, il ne s'est 
präsente que deux chances, Celle de livrer bataiUe ou de 
manceuvrer. Les forces de l'ennemi et celles des alliös devaient 
etre consult^es dans la premi^re de ces suppositions, et les 
manoeuvres se trouver d^termin^es dans la seconde. 

La force de Tarmöe fran9aise excedant en nombre celle 
qui dans ce moment est sous les ordres directs de Monsieur le 
prince de Schwarzenberg, en suite des corps dötach^s par lui 
pour couvrir son flanc gauche et la r^union avec Tarmee de 
Blücher n'ayant pu s'effectuer au point qui eüt ofi'ert de bonnes 
chances pour la bataille, il fut döcid^ que la grande armöe se 
tiendrait sur la defensive, et que le maröchal Blücher röunirait 
sous son commandement les corps de Winzingerode, de Bulow 
et de Strogonoff, et qu'il continuerait k agir offensivement. 
L'armöe du nord forme dans ce moment un total de plus de 
130.000 combattants. Elle se trouve concentröe entre Soissons, 
Rheims et Chälons. L'arm^e suödoise forme la reserve. Elle 
etait d'apr^ les derniferes nouvelles assez pr^s pour soutenir 
les Operations de Blücher. 

La tete de nos röserves est arrivöe k la hauteur de notre 
arm^e. II n'j a pas eu de combat de valeur depuis le moment 
de la retraite qui s'effectue dans le plus parfait ordre. Notre 
attitude militaire est donc dans ce moment infiniment plus forte 
qu'elle ne Tavait ötö dans les derniers temps; deux immenses 
arm^es sont r^unies, et elles op^rent dans le plus parfait accord. 
Nous ne savons pas encore si Tempereur Napoleon compte 
manoeuvrer avec vigueur contre nous. 

II y a eu dans les derniers jours des pourparlers pour 
un armistice de 15 jours qui sans doute eüt facilitö et hätä 
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Si le cabinet frangais raisonne, ainsi qu'il semble le faire, 
il ne veat pas de la paix, et il saecombera dans one latte qae 
TEurope enti^re continuera josqu'k extermination. 

L'empereur a vu d'un autre eöt^ avec plaisir que Tempe- 
reor des Fran9ais rend justice k la politique de i'Aatriche 
et aux seDtiments personnels de rempereor Fran9ois. Si 
nous ^tions seols en gaerre, la paix serait facile, suppos^ qae 
l'empereur Napoleon Teüt voulue sinc^rement; et des toumures 
politiques comme Celles que je viens de vous citer, portent 
quelquefois k du fait meme. 

La difficultö de faire acc^der plosieors puissances k an 
meme point de vae, s'est fait remarqaer dans la marche des 
n^gociations de Chätillon; mais ces m^mes difficalt^s sont vain- 
cues. Les qaestions sont tont rondement placöes maintenant, 
parce qae qaelqaes essais trop hardis n ont pas r^assi, et qae 
Tattitade militaire des puissances est plas forte qa'elle ne Favait 
jamais ite. 

Voici ma fagon de voir et de jager, et je sais convainca 
de rencontrer dans ce fait les intentions de Votre Excellence. 

Metternich. 
XLn. 

Le prince de Metternich an comte de Stadion. 

ChAumoDt, 26 fövrier 1814. 

Voas poavez et je d^ire mSme qae voas montriez la 
lettre ci-jointe au dac de Vicence. 

Voas verrez par le texte mSme de la döclaration que 
vous avez k mettre conjointement avec vos collfegues que Ton 
^tablit quelques chances de n^gociation. Ces chances ont tou- 
jours exist^, et il faut que le gouvernement fran9ais parle, sans 
quoi nous rompons d'inutiles n^ociations, en publiant en 
meme temps les conditions de la paix que nous offrons 
k la France. On n'aura jamais öcrit un plus beau manifeste. 

L'empereur Napolöon a voulu faire admettre les bases 
de Francfort en signant un armistice. Ces bases sont les 
mdmes que celles de Chätillon except^ que ces demiferes sont 
d^taill^es et que les autres ne Tötaient pas. Que le duc de 
Vicence präsente un contreprojet et on se rencontrerait sans 
donte k mi-chemin. 
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promis de plus d'une manifere, et jouissant de bien moins d'in- 
fluence qa'il ne devrait avoir sur les sentiments de son maitre 
k cet ^gard. 

Agröez . . . Stadion. 

XLIV. 
Le comte de Stadion an prince de Mettemich. 

Ch&üllon, le 28 fövrier 1814. 

Mon prince, 

Nous nous sommes acquitt^s anjonrd'hni, dans nne con- 
förence demandöe h cet effet, des ordres contenus dans les 
instructions dont Monsieur le comte de Wolkenstein avait ^i6 
porteur. Votre Altesse trouve dans la piice ci-jointe la döclara- 
tion au protocole, teile que nous Tavons pr^sent^e. Elle est 
conforme aux instructions. . . . 

Apr^s avoir remis au pl^nipotentiaire fran9ais la d^clara- 
tion, j'y ajoutai verbalement les explications verbales que les in- 
structions nous prescrivent, et je terminai en Tinvitant k convenir 
avec nous sur le jour que nous fixerions comme demier terme, 
pour recevoir les r^ponses positives sur nos propositions de paix. 

Monsieur le duc de Vicence se r^cria fort sur notre de- 
mande. II dit que, aprfes que les cours alli^es avaient inter- 
rompu les conförences pendant neuf jours, sans allöguer un 
autre motif que celui de se concerter sur des questions qu'il 
devait supposer avoir 6t& pr^par^es longtemps avant notre 
arrivöe k Chatillon, il ne croyait pas que nous eussions k nous 
plaindre d'un espace de douze jours pass^ en d^lib^ration sur 
des questions aussi majeures et importantes que Celles que nos 
propositions renfermaient; que nous ne pouvions pas accuser 
la France de n'avoir pas avanc^ dans Tosuvre de la paix, 
parce qu'un des objets les plus essentiels, celui d'^carter la 
question maritime de la n^gociation, avait ^t^ consenti par eile; 
qu'k chaque heure et k chaque jour il attendait des ordres sur 
nos propositions qu'il s'empresserait de nous communiquer, 
mais que les retards et l'irr^gularit^ de la marche des courriers 
fran9ais k travers nos arm^es rendaient tout calcul du temps 
nöcessaire aux Communications impossible, et que les combats 
joumaliers et le changement continuel du quartier-g^n^ral de 
son souverain offraient par eux-memes des retards qu'on ne 
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et Sans rapport avec les nögociations de paix qui se poursui- 

vent k Ch4tiIlon^ Monsieur le gön^ral Duka de la part de FAu- 

triche, Monsieur le comte de Schouwaloff de la part de la 

Russie et Monsieur le gön^ral Rauch de la part de la Prusse 

se sont r^unis k cet effet k Lusigny avec Monsieur le genöral 

Flahault. Je me r^serve de communiquer k Votre Excellence 

toutes les pifeces relatives k cette transaction^ aussitot que le 

rösultat des discussions qui ont Heu encore, nous sera connu. 

Agröez . . . 

Metternich. 

XLVI. 
Le comte de Stadion an prince de Kettemich. 

Ch&tllloii-siur-Seine, le 2 mars 1814. 

Mon prince^ 

Notre d^claration au protocole du 28 fövrier nous enga- 
geant k des discussions conciliatrices sur les propositions de la 
paix^ dans le cas oü Tempereur Napoleon r^pondrait dans le 
temps convenu, il m'a sembl^ n^cessaire de demander des 
Instructions ou du moins des indications plus positives sur 
plusieurs points qui devront n^cessairement se präsenter dans 
cette discussion. La pifece annexöe contient Ik-dessus mon 
point de vue. Je n'ai pas voulu en faire un travail commun 
avec mes collfegues, parce qu'il est trop difficile de r^unir les 
opinions de six personnes sur des questions pareilles, mais si 
Votre Altesse les trouve propres k une instruction generale des 
quatre cours, eile pourra en disposer k cet eflfet. 

Monsieur le duc de Vicence ayant d!n6 hier chez moi, 
je lui ai fait part, du renouvellement de la nögociation pour 
Tarmistice, ce qui a paru lui faire grand plaisir. D vint de 
Ik k parier de la paix, et pour cette fois-ci, il craignait la plus 
grande difficult^ sur le point d'Anvers, sans pourtant donner 
beaucoup d'espoir que Napoleon c^derait si facilement sur les 
autres objets de diflf^rence. II m'interpella ensuite au sujet de 
notre döclaration au protocole du 28 et me demanda si ce que 
nous avions en ordre de d^clarer, nous mettrait dans le cas de 
pouvoir agiter les diflF^rentes questions amicalement avec lui- 
meme hors des Conferences. Je röpondis qu'k mon avis cela 
d^pendrait entiferement de la nature des ouvertures qu'il serait 
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A) Le refus plus ou moins absolu, si mcme la Hollande 
est reconnue comme souverainete independantc, de lui donner 
one augmentation au-delk de ses anciennes firontiferes; surtout 
d'y ajouter Anvers, une partie des Pays-Bas et la ligne de 
forteresses qui lui est promise dans les d^clarations des cours 
k Lord Castlereagh. 

B) La demande plus ou moins absolue que, quelle que soit 
la ligne de frontifere qu'on tirerait k la rive gauche du Rhin, ce 
fleuve reste a la France du moins jusqu'au dessous de Mayence, et 
que Luxembourg, peut-etre encore d'autres places fortes soient 
conservees de ce c6te-lk k la France dans ses nouvelles limites. 

C) Une instance egalement forte que ces nouvelles limites 
s'^tendent^ ainsi que Monsieur de St. Aignan Tavait fait esperer 
dans son rapport, du cöte de Fltalie dans le Pi^mont^ d'apr^ 
une ligne dont on conviendrait. 

D) L'instance renouvellee, que les allies de la France et 
la famille de Napoleon trouvent dans les nouveaux arrange- 
ments de TEurope des Etablissements solides soit en Allemagne, 
soit en Italic. 

E) La demande d'explications positives sur le sort de 
TAllemagne et le genre de lien födöratif qu'on est intentionnc 
de lui donner, ainsi que sur la distribution de possession en Italic. 

Comme il est impossible, ainsi que je Tai dejk dit, de 
prEvoir toutes les demandes que Napoleon pourrait mettre en 
avant, ni la tourtiure qu'il voudra donner k chacune d'elles, il 
est tout aussi impossible que les plenipotentiaires des cours 
alliees re9oivent sur cet objet des instructions pröcises, moins 
encore qu'ils obtiennent une autorisation d'aller fort en avant 
sur aucune d'elles; mais d'un autre cötE la demi^re d^claration 
qu'ils ont donnöe au protocole assure que ^les plenipotentiaires 
entreront avec un esprit de conciliation dans les discussions 
qui ne s'öloigneraient pas essentiellement de la substance de 
leurs premiferes propositions^ Et pour satisfaire en quelque fa9on 
k cette promesse, il me parait indispensable qu'ils soient in- 
struits d'avance des intentions g^nörales de leurs cours sur 
ces differents objets. 

Les questions sc r^duisent, il me semble, principalement 
aux suivantes: 

1° Si les plenipotentiaires doivent recevoir et prendre ad 
referendum toutes propositions fran9aises, meme si elles 
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mon prince, de vouloir bien me faire connaltre ä cet egard 
les intentions de S. M. 

Dans la supposition que les conförences seraient rompues 
et n'aboutiraient qu'k mettre sous les yeux du public les trans- 
actions de la nögociatioD; nous aurions une pifece de plus pour 
int^resser Topinion, et puisque le gouvemement fran9ais semble 
viser k cet effet, en multipliant ses reclamations au sujet de 
ses courriers, nous ne devons pas negliger de notre cote les 
moyens d'int<5r^t en notre faveur. 

Je prie Votre Altesse de vouloir agröer . . . 

Stadion. 

ANNEXE. 

Projet de Note du plenipotentiaire antrichien an plenipotentiaire 

de France. 

L'ötat, dans lequel le Saint-Pfere se trouve depuis long- 
tcmps en France, est vivement ressenti par les archeveques et 
öveques de Töglise catholique d'Autriche, et les memes soUici- 
tudes se sont fait entendre dans la plupart des ^tats catholiques. 
S. M. Tempereur d'Autriche doit aux sentiments religieux de 
ses peuples non moins qu'k sa dignit^, de contribuer par ses 
d^marches ä faire cesser cette cause d'inquiötude et de deuil 
dans Töglise romaine. 

S. M. I. et R. Apostolique profite des voies amiables 
des Communications officielles, que les Conferences de Chatillon 
ont rouvertes entre les cours alli^es et la France, pour satis- 
faire k un devoir qui interesse toutes ses affections. 

C'est en consöquence d'ordre de son auguste miutre et 
de la participation des cours alliöes, que le soussignö 
plenipotentiaire d'Autriche se trouve charg^ d'adresser k Son 
Excellence Monsieur le plenipotentiaire de France la demande, 
que Sa Saintete le pape soit enfin rendu au plein exercice de 
ses droits et k son entifere ind^pendance. 

Le soussigne plenipotentiaire d'Autriche s'etant acquittä 
des ordres de sa cour, il ne lui reste que de prier Son Ex- 
cellence de lui faire connaitre la ddtermination k laquelle le 
gouvemement fran9ais s'arr^tera k cet ^gard. 

H a rhonneur . . . 
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par detachemcnts pr6s de la ville. D'un autre cotö la munici- 
palit^ a profite de Töpoque oü les notres s'^taient eloignes, pour 
faire une grande demonstration de zfele pour le Service de 
Tempereur des Frangais, eii rassemblant dans les premiferes 
vingt-quatre heures les conscrits qui n'avaient pas encore Joint 
rarmöe, et en affichant dans les rues un appel aux citoyens, 
pour se joindre au nombre de quinze hommes ä une lev^e de 
c^valerie, qui se faisait dans ce moment. 

Recevez . . . Stadion. 

XLIX. 
Le comte de Stadion an prince de Metternich. 

Ce 4 mars 1814. 

La meilleure dcpeche que vous pouviez nous envoyer, 
eher prince, c'est sans doute le prince Esterhäzy, que nous avons 
effectivement traite comme teile, Texaminant et le faisant conter 
jusqu'ä extinction de force naturelle. Stewart nous est arrivö 
en memo temps extremement content de son s^jour et vous 
aimera (sie!) particulierement pour votre lettre de notre empe- 
reur ä Napoleon. Le prince Paul^ m'a rendu inquiet sur les 
d^peches que j'ai expödi^es par Tofficier d'hussard. Je vous 
envoie le duplicata de la principale, parce que si nous restons 
ici aprfes le 10, il sera tr&s essentiel que nous ayons tous les 
objets que j'y ai touches des Instructions plus ou moins posi- 
tives. En attendant, Monsieur Robinson vous arrive avec la 
grande nouvelle que depuis le 13 fövrier Lord Wellington 
inarche vers nous avec 9000 hommes, et comme les Anglais ne 
sont pas vantards, je crois assez ä ce nombre. Je ne puis vous 
cacher qu'aprfes cette notion j'aurai quelque regret k ce que 
Tarmistice ait 6te conclu; toutefois il ne nous appartient pas 
ici de juger de la Situation militaire. . . . Paul est allö voir 
dans ce moment le duc de Vicence et il vous rendra compte 
k son retour de sa visite. La mission fran9aise est de nouveau 
dans des angoisses, toutefois tenant meilleure contenance que 
lors de notre arrivee k Chätillon. 

Je ne puis pas encore vous envoyer le protocole r^gle 
parce que Wacken s'en occupe encore avec Raineval. II y a 
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notre sejour )>ar une declaration^ cUms laquelle, en nous refe- 
rant k celle qae nous avons donnee le 23 feTiier an protocole, 
nous annoDcions la tin de la n^:ociation et notre depart. 

La seconde : qae saus demander une Conference, nous 
adressions an plenipotentiaire fran9ais une note signee par tous 
les plenipotentiaires du meme contenn qae la declaradon sosdite. 

La troisieme : qae nous qaittions Chädllon sans aocmie 
expiication oherieore, en noos bomant a an simple message oa 
k une simple Tisite de p<^esse. Je pense qae les coars aDiees 
troaTeront des inconTenienIs aa troisieme mode qoi poorrait 
preler k bien de &asses representations de la part da cabinet 
firan^*ais et qa*elles prefereront an des deox premiers. Mais 
akirsw et sortoat a noos derions terminer par ane Conference, 
il reste encore one qaestion : celle« ä les plenipotentiaires des 
coars alHees doirent resler parement ei simplement a lear de- 
daradon da protocole da 28 feYTxer. sans admettre aacime 
raison de reCard qae Monsiear le dac de Vicence poorrait lear 
presenter. oa s'ils doirent y aroir qoelqoe egard oo qaelqae con- 
descendanee. 

Je me permets d'obserrer ik-dessos qae le 10 mars 3 j 
aora Tingt-et-on ^>ars rerohis depob qae le plenipotentiaire 
firan^'ais a fait passer son rapport sar nos conditions de p^ix 
a son maitre par la voie la plos coorte. celle de notre quartier- 
generaL et qae cet espace de temps ne peot goere (aisser an 
cabmet fran^Is aacane bonne rakon de retard a aOegoer. sli 
Toolaic sincerement euerer en diseossioa sar les bases qae noos 
aTons presencees. 

Le dac de Vicence a ete josqalk hier soir sans noorelks 
de son maitre« et c'etait le ^xieme joor qall n*en a¥ait poict 
re^u. Je oe sacs s'il hä en est arrire ce matin. E a ei^vye 
de soa cike coas les j«>ors des coarri»s aa qoartierräreaeral ec 
qoelt^aerje deox. Coaune il ne peat nen mander de relsuif 
a HOS cooöjrencesw je sappose qae ses depeches ont poor obj«*t 
les •?veaeiii»fiits miliLiires et la poiscioa de nos troopes de c^ 
cOt3e-v.*L 11 paratt qae, sar ce poias« d est tres bien serri p«r 
les j^fiis da pays arec lesqaels il a \i«fs conuaiaiiicatiOQS fcrt 
etendaes et bien reglees qae* !^re de toat mojen de po&ice 
mzIicaLre. noos ne pooToos aixunmement craTers«^ m. meme snr- 
Teifltfr. 

Ajcreez . Stadion. 
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Votre Excellence Ta senti elle-meme, et eile termine ses 
demandes d'instructions Eventuelles par trois questions. C'est 
k ces questions que je me bornerai k r^pondre en g^nöral. 

La marche que nous avons suivie jusqu'ici, dans les nigo- 
ciations de Chätillon, borne, aux yeux du n^gociateur fran9ai8, 
les attributions des plönipotentiaires k la discussion des objets 
que leurs cours ont determinös comme condition d'une paix 
generale, et dont il leur a 6ti donnö connaissance par les in- 
struetions qu'ils ont emport^es. La communication sommaire 
de ces conditions^ dans un projet de traitE pröliminaire, n'a 
pas ite faite par eux, en vertu de ces instructions, mais par 
un ordre exprfes des souverains. Ce n'est donc pas aux plEni- 
potentiaires, mais aux souverains dont ils n'ont fait que präsenter 
les conditions, k se prononcer sur Tacceptation ou le rejet de 
Celles que la France pourrait articuler en reponse; et en d6- 
clarant, au nom de leurs cours^ au plEnipotentiaire fran9aiSy 
que ces conditions sont les seules auxquelles la paix puisse 
etre signee^ ils n'ont fait que lui oter tout espoir de trainer la 
n^gociation en longueur, ou d'obtenir des termes plus avanta- 
geux d'apr&s les circonstances, sans avoir pris Tengagement de 
se prononcer sur la reponse qui serait faite k leur communication. 

H sera donc aussi utile que conforme au mode que nous 
avons adoptE, que nous ne nous dessaisions pas de Tavantage que 
Monsieur le duc de Vicence s'est m^nagE par le recours k son 
gouvemement; et nous croyons que, quels que soient ou la röponse 
ou le contre-projet prösente par le plEnipotentiaire fran9ais, les 
ministres des cours alliees doivent se bomer k insErer, dans le 
protocole de la sEance oü cette pifece leur aura et& communi- 
quöe, la d^claration qu'ils la transmettront sans retard k leurs 
cours, et qu'ils r^pondront dans le plus court dölai possible. 

Comme cette reponse peut leur arriver dans les vingt- 
quatre heures, Monsieur le duc de Vicence ne pourra ni se 
plaindre de retards mis par nous k la conclusion de la paix, 
ni se prövaloir d'evenements qui pourraient arriver dans un 
intervalle aussi court, pour se rötracter ou modifier la reponse 
qu'il aura faite. 

Toute discussion sur des modifications qu'il pourrait Stre 
chargö de proposer, et qui excEderait les bomes d'une simple 
explication ou d'un eclaircissement du fait, serait inutile, avant 
que les souverains n'aient prononcE sur la question, si la r^ 
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ment. Dans le cas coDtraire^ dous ne renoncerions qu'a Favan- 
tage d'avoir t^moign^ une sterile bonne volonte. 
Recevez . . . 

Metternich. 

LX. 
Le prince de Metternich au comte de Stadion. 

R^erv^e. Chanmont, 9 mars 1814. 

Monsieur le comte, 

L'unique motif de la restriction des pouvoirs donnös aux 
pl^nipotentiaires des cours alliees k Chätillon^ est le peu de 
confiance que Lord Castlereagh place dans le savoir-faire et 
Texpörience des ministres anglais. Comme les instructions 
donn^es k Messieurs leurs coll^gues doivent Stre parfaitement 
conformes k celles qu'on leur adresse, les autres cours ont du 
proportionner la latitude accordöe k leurs pl^nipotentiaires k 
Celle que Lord Castlereagh a juge k propos de d^terminer pour 
les siens. 

Recevez . . . Metternich. 

LXI. 
Le comte de Stadion an prince de Metternich. 

Ch&tillon-sur- Seine, ce 10, ä 3 heures aprös miDuit. 

Voyez, eher prince, ce que vous ferez de Tinorme paquet 
que je vous envoie aujourd'hui. II y a de quoi rompre si cela 
vous plait et il y a de quoi rester k Tinfini tout k votre choix. 
Vos figures de tapisserie de Chätillon ont tenu les portes ou- 
vertes k tout ce que les puissances de Chaumont voudront de- 
cider. II ne semble pas que les nouvelles que Rumigny a 
port^es du quartier-g^nöral fran9ais aient ^t^ fort agr^ables k 
la maison de notre coll^gue Caulaincourt. Leurs physionomies 
ont ^te assez dömontöes et je ne doute pas que le seul ordre 
qu'il ait port^ k son maitre n'ait ^t^ de ne pas nous laisser 
partir d'ici. Je m'imagine m^me que, si on ^tait en Situation 
de nögocier ici, on aurait pu tirer plus que nous n'avons fait 
de la conförence d'aujourd'hui, mais je crois que, pour des 
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baute importance, mais que je vous prie de garder pour votre 
connaissance tout-k-fait particuliäre. 

Vous recevez ci-joint le döchiflFrement de trois d^peches qui 
sont ariv^es au duc de Vicence le 7 ou le 8 fövrier. C'est 
k leur suite que le duc m'a ^erit la lettre pour me demander 
rarmistice. II s'agissait de sauver la capitale. Blücher s'est 
charg^ alors de cette besogne. 

Depuis il m'est tomb^ plusieurs d^p^ches entre les mains^ 
mais le chiffre malheureusement n'est pas encore ici. II ne 
peut arriver de Vienne que dans quelques jours. 

J'ai, en attendant, pu vous envoyer la partie ci-jointe in 
claris de la d^peche qui accompagne ma lettre principale et 
qui a ^t^ remise par un parlementaire. Je le suppose le dupli- 
cat de la döpeche confi^e k Monsieur de Rumigny. Craignant 
des retards dans la course de cet auditeur, Tempereur aura 
voulu s'assurer d'un nouveau moyen de faire passer k son plöni- 
potentiaire des instructions en temps utile. 

Cette dernifere d^pecbe est entiferement dict^e par l'empe- 
reur. Je la trouve pacifique. La partie chiffree ne renforce 
certainement pas la nuance, eile doit la mitiger en partant d'un 
point de vue ordinaire. Rien n'est impossibilit^ dans cette 
direction. II y a des phrases curieuses. Entre autres celle, 
que si Tempereur avait le choix, il ne c^derait rien, est 
d'une nai'vet^ particulifere ; mais eile est tout de lui-meme. Je 
Tentends pai'ler d'un bout k Tautre, fiez-vous k ce jugement. 

Je n'ai pas souffl^ mot aux alli^s de cet intercepte. Je 
leur ai dit qu'il etait entiferement en chiffres. L'empe- 
reur Alexandre a lu les chiffres du 5 et 6 fövrier. II a ^te 
utile de lui prouver que la paix se ferait alors aux plus belles 
conditions. Je crois que la le9on n*a pas et^ perdue. 

Parlez sous main k Caulaincourt et faites lui pressentir — 
si vous le jugez utile — que les vaisseaux d'Anvers, si le reste 
est accord^, ne peut pas faire en Angleterre une conditio 
sine qua non. Caulaincourt est tellement anime du meilleur 
esprit que je vous supplie de vous mettre en rapport direct 
avec lui, Floret peut vous servir sous ce point de vue. II 
faudra absolument que vous suppl^iez k la raideur de vos 
collfegues, alors nous ferons la paix — le seul de mes dösirs^ 
comme il est le votre. 
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LXVI. 
Le comte de Stadion au prince de M ettemich« 

ChfttilloD-sur-Seine, le 12 m&rs 1814. 

Je ne vous icriB, eher prince, qu'un mot au-delk de mes 
d^peches pour vous prier que si vous nous envoyez un Ulti- 
matum avant d'avoir re9u dos rapports de demain, vous vouliez 
bien raccompagner d'une direction tr^s claire m^me dans le 
detail, sur Tusage qu'on en fera; car mes Anglais sont devenus 
si forts gens k la lettre, et ils comprennent si mal la lettre 
quand eile porte au moindre doute, que je craius toujours non 
seulement une ridicule discussion avec eux, mais quelques t6- 
Solutions ridicules prises entre eux k chaque instruction que 
nous recevons. Je ne pense pas que vous vouliez nous faire 
donner un Ultimatum avant que Caulaincourt n'ait parlö; car 
ce serait marchander avec soi-meme et perdre son avantage 
de la n^gociation. 

Encore une r^flexion. Assur^ment il faudra finir par 
tirer k nous la n^gociation. Mais prenez garde de ne jamais 
faire venir le duc de Vicence dans le meme endroit ou prfes 
de Tempereur Alexandre. Je ne sais s'il Ta toujours ^t^; ici 
du moins il est rh^teur politique, homme k grandes phrases et 
belles d^ductions de conversation. 11 toume quelquefois la tete 
k Flore t, et je crois qu'il tournerait bien plus aisement celle 
de notre alliö du nord. Joignez-y les anciennes habitudes de 
P^tersbourg. 

Tout k vous . . . Stadion. 

Lxvn. 

Le prince de Mettemich an oomte de Stadion. 

Chaumont, ce 12 mars 1814, 3 heures da matin. 

Nous avons pris en döliböration les rapports que V. E. 
et Messieurs les coll^gues nous ont adress^. Vous trouvez 
ci-joint, Monsieur le comte, le texte d'une döclaration que nous 
vous invitons k faire au protocole dans une s^ance que vous 
voudrez bien demander dans la joumöe d'aujourd'hui. 

Parfaitement d'accord avec V. E. sur les raisonnements 
que renferme sa d^p^che d'hier, nous sommes convenus que la 
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LXIX. 
Le oomte de Stadion au prince de MettemiolL 

Chätillon-sur-Seine, ce 13, k 2 heares da mal 

Que Dieu continue h favoriser nos armes et donn< 
belies suites aux bonnes affaires du cot^ de Blücher e 
Bianchi que vous m'annoncez, eher prince. Cela et ensuite 
prompte paix nous est bien n^cessaire pour ne pas p^rii 
faim et de zizanie au milieu de notre brillant säjour k S 
40 lieues de Paris. A propos de Paris : des lettres de lä pa 
de mouvements fort inquietants pour Napoleon sur la c6te 
dentale de la France, nomm^ment k Nantes. Y aurait-i 
cnfin un de ces imb^cilcs de princes de la maison de Bou 
qui se füt mis en avant dans la seule disposition oü ils auri 
du paraitre tous? Cela changerait plus dans la situatior 
Tempereur Napoleon que plusieurs batailles gagnöes de ce 
et de la capitale. 

Et puis h propos des Bourbons. Les Bourbons, Bona] 
et Blücher commencent tous les trois leur nom par un B 
faut en avertir les gens qui sont habitu^s k ne mettre qt 
premifere lettre des noms propres. Ce matin Lord CaBtIer< 
dans un billet fort court ^crit que B. se retirait. Cela poi 
etre Blücher et Bonaparte. Vos lettres du soir nous ont a] 
que c'ötait le dernier dont Lord Castlereagh voulait pa 
mais nous ötions pendant des heurcs k douter entre les < 
extremes. 

Nos conförences de ce jour ^taient assez plaisantes. 
ne con9ois pas pourquoi Caulaincourt, aprfes les instructions 
vous m'avez envoy^ les interceptes, s'est tant laissö tirer 
Toreille pour un contreprojet et k ne pas abandonner le raj 
de St. Aignan, ce dont cependant d'aprfes ces intercept« 
avait le pouvoir. Cependant il m'en paraissait fort embarr 
J'eus dans la journ^e Toccasion de le faire pr^venir par F 
que sa conduite dans la Conference du matin, s'il y persi 
m'obligerait enfin k doclarer la rupture des Conferences pi 
France. II en gf^mit alors, mais nous a cependant laissö 
dans la s^ance du soir jusqu'k ce point. Je m'imagine 
c'est pour faire valoir sa fermet(^ auprfes de son maltre. 
suite de toutes ses helles phrases les vingt-quatre heures doi 
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des souverains alli^s, mais qu'k moins de recevoir de nouveaux 
ordres nous ne pouvons agir qu'en conformite de la d^claration 
ci-dessuB. 

LXXII. 

Le prince de Metternich au oomte de Stadion. 

Je crois que vous pouvez lire ma lettre aux impatients. 
Vous n'avez pas d^d^e de tout ce que ceux de notre 
quartier-g^nöral nous fönt souffrir! Je n'y tiens plus et 
Fempereur en est malade. Ils sont tous fous, tous k mettre 
aux plus petites maisons. Nous sommes toujours plae^s comme 
si nous avions envie de vendre la monarchie, comme si nous 
avions un grand int^ret k etre battu^ mang^; comme si TAu- 
triche adorait Tesclavage de Tetranger, comme si, en un mot, 
nous ötions des imböciles. 

Je crois que nous seuls ne sommes pas fous. Peut-6tre 
le sommes-nous, car un Symptome de la folie est celui de se 
croire sens^. 

Que Dieu nous m^ne k une prompte fin. Si les affaires 
militaires se placent bien, et il parait que tel est le cas, nous 
y arriverons. 

Si le 8 Wintzingerode avait fait son devoir, Tarm^e fran- 
9aise etait en döroute. II avait Tordre de se porter avec une 
forte cavalerie dans le dos de Tennemi pendant que le corps 
de Woronzoff serait engagö. Ce demier Ta öt^ et il se conduit 
avec une bravoure extreme; il a beaucoup perdu ^alement; 
Wintzingerode au Heu de marcher a fait manger ses chevaux, 
et au lieu de battre Tennemi, de tomber au beau milieu de 
ses revers etc. etc. on a 6x6 forc^ k la retraite. 

Tout k vous . . . 

Metternich. 

Lxxra. 

Le prince de Metternich an comte de Stadion. 

Chanmont, ce 13 mars 1814. 

Je viens de recevoir vos döpeches de ce roatin, mon 
eher comte. 
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que par cette forme la pi^ce que nous pr^enterons gagnera 
de force et aura la solennitö n^cessaire k an acte qui rompra 
les conförences. 

2° Comme dans la s^nce prolong^e du 13 qui a forcä 
enfiD Caulaincourt k donner un contre-projet, nous en sommes 
d^jk venu k loi lire la d^claration qui pronon9ait les conförences 
de Chktillon rompaes par la France, il me semble indispen- 
sable que cette mSme phrase (peut-^tre renforc^) se trouve 
dans la d^claration que les cours nous ordonnferent de faire 
sur le contre-projet. Si cette phrase ne s'y trouvait pas expli- 
citement^ nous nous expliquerions plus faiblement sur un contre- 
projet tout-k-fait fallacieux et inadmissible, que nous ne Favons 
fait sur des r^ponses plus vagues peut-^tre mais moins opposöes, 
k mon avis du moins, k la conclusion de la paix; ce qui nous 
metterait dans la mauvaise attitude d'avoir Tair ou bien de plier 
ou de ne pas rester ferme dans une opinion ddjk annoncde. 

Je ferai circuler, mon prince, dans ce moment votre dö- 

pecfae de cette nuit chez messieurs mes coll^gues pour les en- 

gager k se conformer k son contenu. 

Stadion. 

PS. Pour eviter tout malentendu entre les pl^nipotentiaires 
sur la pi^ce que nous allons recevoir, il serait bon que vous 
vouliez bien revoir Tinstruction du 14 mars qui est applicable 
k Taltemative qui depuis hier existe, et que vous vouliez ex- 
primer explicitement les modifications qu'elle pourra subir 
en suite des nouveaux ordres des cours. 

Je joins le protocole de la s^ance du 10 qui, va son 
^tendue, n'a pu etre copiö pour les actes plus tot. 

Lxxvn. 

Le comte de Stadion an prinoe de Mettemioh. 

Chfttillon, le 16 mars 1814. 

Mon prince, 

Ne voulant arr^ter trop longtemps ici Tofficier de hussards 
qui m'a remis votre d^p^che de cette nuit, je le r^expödie avec 
quelques paquets de mes collfegues et le charge de ce rapport 
qui fait suite k la lettre que je vous ai adressöe ce matin. 
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la persuasioD que d'un joor k Tautre la paix sera sign^, ce 

qoi präsente des avantages incalcalables k la Situation morale 

de son msutre^ aatant qae cela paraljse aa contraire toos les 

moyens moraux qui poorraient agir en favear des coors alliäes. 

Sous ce rapport j'oserais presque ^noncer ropinion, que la rup- 

ture de nos Conferences mfenerait plus probablement et plus 

promptement k la conclusion d'one bonne paix, que leur conti- 

nuation sur le pied präsent ne saurait le faire. 

Dans le cas oü notre retour au quartier-g^n^ral serait 

prochain, je prends la libert^, mon prince, de vous prier de 

faire donner k temps les ordres pour mon logement et celui de 

mes ^quipages, ainsi que pour les personnes qui composent 

ma mission. 

Recevez . . . 

Stadion. 

LXXVIII. 
Le prinoe de Metternich an comte de Stadion. 

Trojes, ce 17 man 1814. 

Vous voyez, mon eher comte, que nous allons tr^s fermes 
en besogne. Je partage compJfetement votre point de vue sur 
vos negociations et je leur applique un principe qui me parait 
g^n^ralement applicable; c'est celui de faire en toute chose 
Toppose de ce que veut Tennemi. Or, Napolöon a visiblement 
un grand int^r^t k trainer en longueur les negociations de 
Chätillon; il profite du simple fait de leur existence, done il 
faut les rompre et le mettre dans le cas de ne n^gocier qa'en 
forme de capitulation. Je me flatte que vous serez content de 
notre d^claration. J'y ai mis k profit tous vos points de vue; 
eile est le fruit de ma nuit derni^re, et j'avoue que j'eusse 
pröf^r^ la passer k faire un enfant. 

Je vous prie de dire k Floret que demain, dans le courant 
de la matinöe je ferai partir d^ici un courrier franyais qui avait 
accompagn^ Monsieur de Rumigny. Je le renvoie k Chatillon, 
parce qu'on a fait des difficult^s k le laisser passer aux avant- 
postes en memo temps que Monsieur de Rumigny que j'ai 
exp^die peu apr^s son arriv^e ici. Je le chargerai d'une lettre 
pour Monsieur de Caulaincourt dans laquelle je m'expectorerai 
encore directement vis-k-vis de lui sur la position dans laquelle 
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pusse rassembler mes colligues. La difficult^ de reprendre 
une declaration au protocole aussi p^remptoirement donnee que 
Celle de ce matin, pour y intercaler deux passages tout nou- 
veaux, et qui devaient ehanger de m^me la declaration en r^ 
poDse du pl^nipotentiaire fran9ais^ et les dissensions inävitables 
sur UD tel objet, nous men^reut presque jusqu'k Thenre de la 
Conference. H devenait d'autant moins possible de la tenir ce 
soir au temps oü eile ^tait indiqu^e, que le recopiement des 
protocoles en entier doit se faire k la suite de ces change- 
ments, ce qui prend plus de deux heures pour chaque exem- 
plaire : et il ne nous restait d'autre parti k prendre que de saisir 
un pr^texte quelconque pour remettre la s^nce fix^ pour 
regier le protocole k demain, ce que nous avons fait le plus 
honnetement que nous avons pu. Ce n'est donc que demain 
k 1 heure que nous pouvons terminer les Conferences. 

La dömarche qui nous vient d'etre prescrite en faveur du 
pape, au moment oü nous avons dejk d^clar^ les confärences 
rompues et nos pouvoirs eteints, n'^tait pas moins embarrassante 
pour nouS; surtout aprfes que nous avions du croire^ en suite 
des döpeches anterieures de V. A.^ que les cours ätaient posi- 
tivement r^solues d'^carter cet objet interessant des transactions 
de Chätillon pour le renvoyer avec d'autres demandes des cours 
alli^es k la n^gociation de paix gön^rale et definitive. II aurait 
ete tout-k-fait inconvenable d'ajouter cette röclamation comme 
article k un protocole^ dans lequel nous avions dedar^, quelques 
lignes avant, que nous ^tions privös de pouvoirs. Nous avons donc 
r^solu d'exdcuter les ordres des cours alii^es par une note offi- 
cielle, dont nous tächerons, si cela est possible de faire mention 
dans le protocole. La critique fran9aise ne laissera toutefois 
pas echapper les reflexions trfes naturelles qui se präsentent k 
la suite de cette demarche tardive, faite aprfes la cloture des 
nögociations, et aprfes que le cabinet des Tuileries nous avait 
pr^venue dans son projet de traite sur ce t^moignage d'interet, 
du par la premifere puissance catholique au chef de Töglise. 

Recevez . . . 

Stadion. 
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dans les söances precedentes. Nos corrections Tont engag^ k 

une ajoute s^par^e k cette r^ponse. 

Nous lui avions envoji avant la s^ance une note signöe 

de tous les plönipotentiaires au sujet du pape, et il nous a pro- 

mis pour Tavant-diner encore une reponse ofBcielle; mais il s'est 

refus^ d'en faire mention au protocole, s'^tayant sur d'autres 

faits pareils^ oü la mention de telles pi^ces au protocole n'avait 

pas 6t6 admise. D aurait peut-etre ^16 possible de le forcer 

k c^der sur ce point; mais il finit par y mettre une teile töna- 

cit^, et mSme de Temportement^ que du moins ce n'aurait pu 

Stre s^ance tenante; et il nous paraissait ^tant tout-k-fait di- 

placö de nous rassembler encore une fois avec le pWnipoten- 

tiaire fran9ais en Conference. . . . 

Recevez ... o x j • 

Stadion. 

LXXXIV. 
Le comte de Stadion au prince de Metternioli. 

Sans data. 

Votre tout demier envoi de courrier dans Tapr^s-midi 
d'avant-hier k mon avis a un peu gät^ la mani&re dont nous 
aurions fini les Conferences, si c'en ötait notö au protocole tel 
qu'il avait iÜ fixe avant-hier matin. Si j'avais ^t^ seul ici, 
j'aurais plutot pris sur moi de supprimer la correction que vous 
m'avez envoyöe, que de convenir dans une pifece solennelle 
d'un oubli de cette nature : Et meme toute cette correction, 
quoiqu'elle soit bonne en elle-m6me, pouvait ne pas etre dite 
Sans nuire essentiellement k la defense de notre th&se. 11 en 
est de meme du pape qui se trouve dans nos Conferences comme 
si nous avions dit : k propos nous allions oublier le Saint 
Pfere. Q'aurait ete encore plus marquant, si notre r^clamation 
s'etait trouv^e dans le protocole. La note sur cet objet est, vous 
avez raison, de Humboldt tout pur, quoique nous y ayons effacä 
les phrases les plus humboldtiennes. Nous avions tous k faire; 
la plume toujours pr^te de Humboldt s'est emparöe de la rödac- 
tion et il nous a präsente dans le quart d'heure son ouvrage. 
Vous savez vous-meme d'expörience ce que c'est que ces pi&ces 
Jettes sur le papier en quelques minutes et puis revis^es entre 
cinq ou six personnes. 
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Le peu de distance entre Chätillon et Bar-sur-Seine me 

fait esp^rer que je pourrai recevoir encore dans la joumöe la 

r^ponse de V. A. sur cette lettre. 

Stadion. 

LXXXVI. 
Floret an Mettemich. 

Chätillon-sur-Seine, le 31 janvier 1814. 

Mon prince, 

Arrive ici vers les 5 heures du soir, je re9U8 immädiate- 
ment aprfes par Monsieur de Raineval une invitation du duc 
de Vicence de venir diner chez lui avec Messieurs les gön^raux 
de Colloredo et Herzogenberg. 

Le duc de Vicence me fit sentir, mais avec beaucoup de 
d^licatesse et m^nagement, le long et cruel embarras, oü on 
Tavait laiss^ depuis son arrivie k Luneville par Fattente d'une 
döcision sur Tobjet de sa mission, il t^moigna avec d'autant 
plus d'eflFusion la satisfaction, qu'il ^prouvait, de se voir enfin 
au terme de cette penible attente, il avait imm^diatement aprfes 
Tarriv^e du courrier Hegele annonc^ k Paris, et k Tempereur, 
qui ^tait arriv^ le 25 au soir k Chälons-sur-Mame, la nouvelle 
de la prochaine Ouvertüre du congrfes. 

La premiere question qui me fut adress^e, fut celle de 
savoir, quels seraient les negociateurs ? En les lui nommant, 
je ne manquai pas de relever la r^solution de Mylord Castle- 
reagh de venir lui-meme au congrfes comme une heureuse fa- 
cilite pour les questions de la paix. Le duc me fit apercevoir 
que cette composition pr^sentait un sujet d'embarras pour lui, 
parce qu'elle le pla^ait dans une attitude d'in^galite. Lequel 
des ministres anglais, dit-il, sera donc celui, avec qui je traite- 
rai, est-ce Mylord Castlereagh, Tun des trois autres, ou bien 
Tintention est-elle de les faire assister tous aux Conferences et 
prendre part aux discussions. Je ne fais, continua-t-il, nulle 
attention k tout ce que pourrait y avoir de manque de formes, 
je me suis vou^ entiferement k Touvrage que j*ai entrepris, je 
ne m'en suis charg^ que dans Tintention et avec Tespoir de le 
finir, raais j'ai des m^nagements k garder pour Tempereur, et 
pour la nation fran9aise; j'avais espör^, je devais compter, que 
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nant au march^^ il sentit difficile d'y pourvoir, et d'obvier mßine 
k rembarras de logements^ si on ne prend pas le parti de neu- 
traliser la Tille avec an rayon conYenable. 

Je prie V. A. d'agr^er rhommage de mon profond respect. 

Floret. 

Lxxxvn. 

Floret an MettemiolL 

Particaliire n^ 1. Ch&tillon-sar-Seine, le 31 jiuiTier 1814. 

Mon prince; 

Le premier entretien que j'ai ea avec le duc de Vicence 
m'a prouv^ qu'il veut se mettre snr un pied tr^ confidentiel 
avec moi. II regrette^ il regarde meme comme un malheor de 
ne pas pouvoir entretenir V. A., il sent fort bien, qu'elle ne 
peut pas quitter son poste, mais^ si les circonstances pouvaient 
permettre k V. A. une absence de 24 heures sous un prötexte 
qui pourrait dtre avou^^ pour venir ici, il s'en promettrait beau- 
coup de bien. Sa position personnelle est trhs dölicate, il laisse 
derrrifere lui k Paris des gens ayant des principes tout-ä*fait 
oppos^s aux sienSy qui ont quitt^ la sc^ne sans quitter leor 
opinion^ et qui malheureusement n'ont pas perdu Tinflaence 
pour la faire valoir. Talleyrand est plus en disgräce que jamais; 
il a 6i6 dans les demiers temps maltrait^ par Fempereur au 
point qu'il lui a fait en plein conseil le reproche de correspondre 
avec le duc de Vicence, il serait exil^, si Tempereur croyait 
pouvoir dans les circonstances actuelles se permettre une rigaeur 
qui ferait eclat. Bassano, aussi vain que passionn^, est UÄme 
d'une intrigue, qui entrave la marche de ceux qui pensent bien, 
et exerce une influence bien fiineste sur Tempereur. Lies cir- 
constances out chang^, Bassano est rest^ le m^me, qu'il ^tait 
k Dresde, il veut toujours avoir raison de son Systeme; il a dö 
ceder k la nöcessit^ de la paix : Tempereur la veut, il a pris 
son parti sur les conditions, imposer de plus fortes, c'est fonmir 
des armes aux ennemis de la paix. Caulaincourt ne se trompe 
nullement sur la position oü se trouve Fempereur, il voit tous 
les dangers qu'il court, et auxquels il expose la France. Toutes 
les tetes sont montöes, il y a une grande effervescenoe dans 
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Lxxxvm. 

Floret an MettemiclL 

Particnliire. Ch&tUlon-snr-Seine, le 31 janTier 1814. 

Mon prince^ 

Le duc de Vicence; qai me quitte dans ce moment, me 
foumit matifere d'ajouter quelques fragments de conversation. 
Je Tai trouv^ reveur et preoceup^ comme un homme qni dösire 
avec ardeur ce qu'il prevoit ne pas pouvoir obtenir. Plus j'y 
pense^ dit-il, plus je m'afflige, que le prince de Mettemich ne 
vient pas au cougrte. II a place les questions avec tant de pr^ 
cision, son langage a tant de noblesse et de dignit^, que j'ai 
con9u le plus bei espoir. Je me serais livr^ enti^rement k loi, 
s'il m'eüt trouvä sur une ligne divergente de la sienne, je me 
serais laiss^ ^clairer par lui, j'aurais c^dö sur tout ce que je 
pouvais Sans outrepasser les bomes qui me sont prescrites. 
J'aurais d'un autre cdtä vu dans le prince un mödiateur, un 
appui auprfes des autres puissances pour tout oü ses vues au- 
raient ^t^ d'accord avec les miennes. Quelque confiance que 
je puisse avoir dans le comte de Stadion^ quelqu'uni qu'il aoit 
avec le prince de principe et de vues^ ce n'est pas la m6me 
chose^ et si les autres sont d^raisonnables, s'ils portent des 
passions dans la n^ociation^ ce n'est pas en lui que je puisse 
esp^rer de trouver un appui. Hö, Monsieur de Floret, je com- 
mence ä augurer bien mal de notre entreprise : si on voulait 
finir, pourquoi, aprfes s'^tre prononc^ si positivement sur les 
bases, met-on tant de lenteur dans un ouvrage que je regarde 
comme fait si Ton veut. — Je priai le duc d'^tre bien assurä, 
que toute passion serait ^cart^e de la n^gociation, qu'il nous 
trouverait en accord parfait de vues et de principes avec nos 
alli^s. Qu'on aborde au moius rondement les questions, qu'on 
me dise tout de suite ce qu'on veut, r^pondit-il, ma röponse 
sera franche et precise. — Je ne veux que Tintöret et Thonnear 
de mon pays, et je finirai Touvrage, si on ne me met pas dans 
Timpossibilit^; je risque que Tempereur me re9oive mal, qu'il 
me frappe de sa disgrace, cela ne m'arrStera pas, car, quand 
je me suis chargö du minist^re, je me suis r^sign^ ä faire le 
sacrifice de ma personne pour la paix. — L'empereur lui-mSme 
a des bomes, qu'il n'oserait pas outrepasser, qu'on ne se trompe 
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LXXXIX. 

Floret an Metternioh. 

P08t-S°'" ChftUllon-sur-Seine, le 81 janvier 1814. 

A Tarriv^e du comte Meravilia la lettre de V. A. Ätait 
ddjk remise au duc de Vicence, j'ai donc brül^ eelle dont cet 
officier ätait porteur; et sans laisser entrevoir la r^ception de 
nouveaux ordres^ j'ai placö la question de la Suspension de la 
mani^re, comme V. A. le d^sire. 

Le duc de Vicence vit ici tout-k-fait retiri, il ne sort pas, 
et ne re9oit aucun habitant de la ville^ dont plusieurs se sont 
prösentös chez lui. II demeure jusqu'ici dans la plus mauyaise 
auberge de Chätillon, il a fait louer ce matin une maison pour 
rhabiter pendant le congrfes, il m'a communiquö les demi^res 
gazettes anglaises, supposant qu'elles sont d'une date plus fraiche 
que n'en peut avoir Lord Castlereagh; il m'a permis de les 
envoyer k V. A. k condition qu'elles me soient renvoyöes dans 
une couple de jours. 

II est tr&s disposö k ätablir des rapports de confiance 
avec Lord Castlereagh, du caract&re duquel il a la plus haute 
opinion; mais il craint, que la tendance du gouvemement qui a 
moins d'int^ret k la paix, ne soit pour le parti de la guerre, ligne 
sur laquelle il craint encore bien plus de trouver les Russes et 
les PrussienS; les uns par arrifere-pensöe et Systeme, les autres 
par vengeance et int^r^t personnel; j'ai cherch^ k combattre 
cette idöe, mais j'ai vu que je ne r^ussissais pas k le convaincre. 

Agräez, mon prince^ Thommage röitöräe de mon profond 

respect. 

^ Floret. 

Je n'ai pas besoin de prier V. A. d'user avec la plus 
grande discr^tion de mes lettres particuli^res, le duc de Vicence 
compte sur vous, mon prince. 



Journal de Floret. 

Le 3 f6yrier. Trois des pl^nipotentiaires, le comte de Stadion, 
Lord Aberdeen et le baron de Humboldt arriv^rent successiTe- 
ment dans la joum^e. Le comte de Stadion aprte 8 beures du soir. 
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Le baron de Humboldt et Lord Aberdeen ^tant venas voir 
le comte de Stadion dans la soir^e, la question fdt agitöe^ savoir 
si OD ferait annoncer chacon son arrivöe par un secr^taire^ que 
dans ce cas on attendrait la premi^re visite du ministre frangais 
qu'on rendrait sur le champ, ou, si on suivrait Tusage de soci^tä^ 
savoir que le demier arrivä ferait la premi^re visite ä celui 
qui se trouvait ddjk sur le lieu. On se d^eida pour le premier 
partiy Aberdeen paraissait portä pour le demier, pour ne pas 
d^buter avec de la raideur. Le comte Stadion däclara qu'il 
ferait ce qu'on jugerait ä propos. Humboldt insista beaucoup 
sur Fannonce officielle et Fattente de la premi^re visite, il 
s'appuya surtout sur ce qui avait 6t6 convenu ä la demi^e 
Conference k Langres, que le comte de Razoumoffsky y tien- 
drait sans le moindre doute. Raineval^ ^tant venu me demander 
de la part du duc de Vicence ce qu'on avait d^cidä, en prit 
la question de nouveau ad deliberandum, et on convint, qu'on 
attendrait Farriv^e de Lord Castlereagh, que, s'il n'ötait pas 
d'avis contraire, on tiendrait k Fannonce formelle et ä Fattente 
de la premi^re visite. 

Le 4 fivrier. Conform^ment ä ce qui avait iti convenu, 
j'allai dans la matinöe chez Lord Castlereagh pour lui parier 
de la question de la premi^re visite. II trouva, qu'on devait se 
tenir ä Fidöe de faire annoncer son arriv^ et d'attendre la 
premi^re visite du ministre fran9ai8. 

Vers 9 heures du soir les ministres alli^ se r^unirent chez 
le comte de Stadion pour pr^parer la premi^re confärence qui 
fut arrStäe pour le lendemain dans un lieu tiers. 

On convint dans la conförence du soir, qu'on s'occuperait 
le lendemain de la communication räciproque des pleins-pouvoirs, 
dont, aprte avoir fait lecture, on ^changerait des copies avec le 
plönipotentiaire fran9aiSy qu'aprte on mettrait ä Fordre la d^- 
claration relative aux droits maritimes, et qu'on employerait le 
reste de la Conference ä des questions de forme; que ce jour- 
lä on n'aborderait donc pas encore la question principale. 
Razoumoffsky ne paraissait qu'ä vouloir gagner du temps et il 
^non9a une si grande crainte d'^tre contraria par les facilit^s 
que porterait le ministre franfais dans Fouvrage, qu'il dit : Mais 
s'il consent k tout, signerons-nous? Le comte de Stadion le 
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loi avait recommand^ la plus grande diligence, que la remise 
de 868 d^p^hes ^tait de la plus haute importance poor la paix, 
et qu'3 8erait grandement räcompens^, s'il s'acquittait bien de 
8a commission. 

En s'en allant le comte fut interpelle par le duc de Vi- 
cence sur la n^cessitä d'une nouvelle conförence de demain, 
pour aller en avant dans la besogne. Le comte^ dans sa r^ 
ponse^ chercha k se tirer d'affaire aussi bien que possible. Ce- 
pendant le cas commenga bientöt k devenir s^rieux^ on avait 
cm^ que Pattente de ses Instructions n'emp^cherait pas le comte 
de Razoumoffsky de continuer les s^nces et on ne comptait 
qu'k y mettre Fintervalle d'un jour. Le comte de Razoumoffsky 
dans ses conversations avec ses coll^gues n'avait jamais donn^ 
lieu de supposer qu'il regarderait le retard de ses instructions 
comme un obstacle de continuer^ et il en parlait comme en 
plaisantant, mais tout d'un coup il passa de la plaisanterie k la 
YÖritö en d^clarant tr^ formellemeDt qu'il ne ferait pas un 
pas de plus dans la n^gociation avant d'avoir les instructions 
de son souverain. Tout le monde^ m^me Humboldt, troavait 
cette marche hautement compromettante pour les cours et m^me 
scandaleuse, et que le ministre fran9ais aurait plus que raison 
de se plaindre, puisque cela ferait changer tout le congr^s en 
une mauvaise farce. Le comte de Stadion se proposa d'inter- 
peller vivement le ministre russe, de n'attendre pas plus long- 
temps que demain Parriv^e de ses instructions. 

n se präsente un autre incident d'une nature plus grave 
et plus embarrassante, parce qu'il est difficile d'y remädier, et 
qui, si on ne parvient pas k T^carter, empeche de conclure. Lord 
Castlereagh est venu sur le continent daus Tintention de rätablir 
le repos de TEurope par une paix g^n^rale. H d^clare TAngle- 
terre prete k faire le sacrifice de toutes ses conquetes, exceptö 
la Guadeloupe c6A6e k la Suide, pour atteindre ce grand et 
noble but. En parlant Tautre jour de ce principe, Lord Castle- 
reagh dit qu'il avait r^fi^chi k la possibilit^, que la France 
consenüt k toutes les conditions propos^es par les cours alli^es, 
que dans ce cas il se trouverait embarrassö dans l'application 
de ce principe, car, dit-il, TAngleterre, int^ressöe k reconstruire 
TEurope sur des bases solides, pour fonder un ötat de paix 
durable veut bien mettre la restitution de ses conqudtes dans 
la balance pour faciliter l'ouvrage, mais avant qu'elle s'en d^ 
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cussion devint un peu vive. Le comte de Stadion, remarquant 
que la conversation allait s'^chauffer, jugea k propos de se 
retirer. 

On proposa au duc de Vicence une Conference pour le 
lendemain k 1 heure, il prouva de nouveau son empresse- 
ment d'avancer dans la besogne par la motion qu'il fit de 
commencer la Conference k midi. 

Les alli^s se r^nnirent le soir chez le comte de Stadion 
pour pröparer Touvrage de la confärence. 

Le 7 feyrier. L'ouvrage pr^par^ pour la conförence ötait 
la Position trfes explicite de la nouvelle base de la paix : les 
anciennes limites de la France sauf quelques arrangements k 
prendre de grö k gr^ et sauf les restitutions k faire par TAngleterre. 

La demande ayant it6 lue dans la s^ance, le duc Tecouta 
avec calme, U n'en paraissait nullement surpris : Vous me 
voyez ici dans une position bien penible; si je devais me 
laisser empörter par un mouvement de chaleur, je vous prie 
Messieurs, de m'arreter. Quand je suis venu ici, dit-il, je pr^voyais 
qu'on me demanderait de grands sacrifices k faire, je pourrais 
dire, que ce qu'on demande aujourd'hui est tellement äloign^ 
des bases proposees k Monsieur de St. Aignan et qui avaient 
ii6 encore bien plus positivement enonc^es dans une d^claration 
posterieure, qu'on ne devait nullement s'y attendre, mais aprfes 
les suoc&s remport^s depuis par vos armes vous avez cm y 
faire des changements. Aprfes avoir plac^ lögferement cette Ob- 
servation, Sans rejeter la demande, il dit que, pour y r^pondre, 
il etait n^cessaire de la connaltre plus en dötail; il pria les 
pl^nipotentiaires de lui d^velopper davantage par les sauf (sie) 
qui suivaient la demande, Tancienne France se composerait de 
ses provinces et des colonies, TAngleterre restituera-t-elle toutes 
Celles qu'elle a conquises? On r^pondit que la proposition por- 
tait sur les limites de Tancienne France, que la proposition ne 
pouvait etre entendue auti'ement que sur ses provinces con- 
tinentales; les restitutions anglaises feraient Tobjet des arrange- 
ments. D continua d'observer que, puisqu'on demandait k la 
France des cessions, eile devait au moins connaltre Tusage 
qu'on en ferait, en faveur de qui on disposerait de ces pays, 
car il ne pourrait pas etre indifferent k la France, si eile avait 
pour voisin une grande puissance ou un petit prince; que, fai- 
sant partie du Systeme politique de TEurope, eile avait droit de 
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de ne rien conclure, devinrent plus prononc^es de jour en jour, 
proposa d'ajoomer les s^nces jnsqu'k ce qu'on aorait re9a des 
ordres positifs sur la question^ si sur les conditions qne renferme 
la proposition, on potirrait signer on non. Lie comte de Stadion 
insista sur la continoation de la s^ance le 8 et qn'on anrait 
une eonförence chez Lord Castlereagh^ poor convenir sur la 
r^ponse qu'on pourrait faire k la d^claration que donnerait le 
ministre de France dans la s^nce de la soiröe. 

Cette s^nce fut tr^ courte. Le ministre de France lut sa 
röponse et la donna au protocole, eile n'ötait qu'un developpe^ 
ment plus raisonn^ de ce qu'il avait dit dans la s^ance de la 
matin^e. Le ministre fut impatient d'entrer de suite plus en 
avant dans la besogne^ il avait de la peine k se rendre maitre 
d'un mouvement de vivacit^ et d'aigreur qu'il ^prouvait, lorsque 
les pl^nipotentiaires ne firent que prendre sa r^ponse ad refe- 
rendum et lev^rent la s^ance. 

Le 8 foTrier. Le comte de Razonmoffisky re9ut la nouvelle 
de Tentree des alli^s k Chälons et que Blücher se portait sur 
Epemay. Diner chez le g^n^ral Stewart. Aprfes table il s'en- 
gagea une discussion^ tr^s calme cependant, avec le ministre 
de France. On d^sirät qu'il supprimät les trois phrases du pre- 
ambule de sa declaration au protocole qui commence par 
quoique. Car s'il y persistait^ les plönipotentiaires se verraient 
Obligo d'y röpondre, ce qui engagerait k une discussion par 
^crit, qu'on serait bien aise d'^viter, que de leur c6t^ les pläni- 
potentiaires retireraient aussi de leur proposition tout pr^mbole, 
et passeraient droit k la question principale. Le duc de Vicence 
paraissant pret k admettre un changement^ on envoya Monsieur 
de Wacken le soir chez Monsieur de Raineval pour r^ler le 
protocole. 

Les ministres s'occupferent k leur conförence particuli^re 
de la question, comment k la s^ance prochaine on pourrait aller 
au d^veloppement de la demande faite au duc de Vicence. 

Monsieur de Wacken revint le soir de chez le ministre 
de France. II avait consenti k retrancher la phrase relative aux 
limites naturelles, mais, si les ministres insistaient k ce que 
tout soit retranch^, il demandait que sa r^daction soit con- 
servee dans son entier, sauf k eux d'y ripondre. II fut donc 
d^cid^ qu'on y r^pondrait et de faire dire le lendemain au 
duc de Vicence, qui s'occuperait ce jour de l'arrangement du 
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connas? Je ne les ai pUces que comme des ttJtSy sans en tirer 
aacane connaissance, je n'ai fait qu'indiquer ce qae, par dis- 
cretioD; je n'ai pas voolu^ comme j'aurais pa, dire plus explieite- 
ment. Comment, vons me foolez aux pieds, voos me mettez k 
la torture, voos ne m'accordez pas le triste privilege de dire, 
sans que cela poisse blesser qoi qne ce soit ce que je sens (?), 
je n'ai qa'un canon de 6 contre tine batterie de 16! Ce n'est 
pas genereux de traiter ainsi celni qoi est le plus faible. flh 
bien, je consens a annnler tout le protocole, recommen90iis la 
s^ance, plac^ droit k la question, et donnez-la moi toate en- 
tifere. Vous me demandez de grands sacrifices. H fiaut qa'on 
Sache au moins ce que voos en voolez faire. Je demande si, 
apres tous ces sacrifices nous finirons enfin, vous repondez par 
des sabdlites. Que le comte de Stadion parle aux autres, qa'il 
leur parle serieusement ; les ev^nements marchent, et comme 
cela nous ne finirons pas; ne laissez pas echapper le moment. 
Vous voulez aller k Paris, vous ne savez pas ce que vous vous 
pröparez, prenez j garde. Une chose qui m'a peine vivement, 
j'avoue, j'en etais indigne, c'est que dans une declaration ecrite 
dans votre bureau, lue dans la s^nce par le comte de Stadion, 
vous parlez du chef de la France, de Tempereur, k qui le votre 
a donnö sa fille en manage. Je n'ai rien dit, mais cela m'a 
d'autant plus bless^, que Lord Aberdeen meme, le ministre 
anglais, dit qu'il n'y ^tait pour rien. Ah, Monsieur de Floret, 
vous nous pröparez et a vous-meme de grands malheurs, vous 
avez reconnu la necessit^ de finir k jamais la revolution, vous 
avez constate ce principe par le plus noble sacrifice, en donnant 
k Tempereur une archiduchesse en mariage; et vous vous ex- 
posez au danger de la rallumer avec toutes ses horreurs. Je 
cite ces traits les plus marquants de sa conversation. 

Peu de temps aprfes que j'eusse quitte le duc, Raine val 
vint dire de sa part qu'il consentait a rayer tout Tintroit pour- 
vu qu'on veuille encore tenir une s^nce dans la soiree, pour 
developper la question. Les pl^nipotentiaires ^taient reunis, le 
comte de Razoumoffsky avait donnö une declaration ad proto- 
coUum, que, Tempereur Alexandre voulant d'abord conf^rer avec 
ses alli^s, il demandait que les seances fiissent suspendues 
jusqu'k ce qu'il eüt regu de nouveaux ordres. On r^pondit 
donc simplement k Monsieur de Raineval, que les pl^nipoteu- 
tiaires ne pouvaient pas se röunir ce jour. 
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LXXXIX. 

Floret an Metternioh. 

Post-S"" Ch&tUlon-sur-Seine, le 81 janvier 1814. 

A Tamvöe du comte Meravilia la lettre de V. A. ^tait 
ddjä remise au duc de Vicence, j'ai donc brül^ celle dont cet 
officier itait porteur; et sans laisser entrevoir la riception de 
nouveaux ordres^ j'ai plac^ la question de la Suspension de la 
manifere, comme V. A. le dösire. 

Le duc de Vicence vit ici tout-ä-fait retirö, il ne sort pas, 
et ne re9oit aucun habitant de la ville^ dont plusieurs se sont 
pr^sent^s chez lui. H demeure jusqu'ici dans la plus mauvaise 
auberge de Chätillon^ il a fait louer ce matin une maison pour 
l'habiter pendant le congrfes, ü m'a communiqu^ les derniferes 
gazettes anglaises^ supposant qu'elles sont d'une date plus fraiche 
que n'en peut avoir Lord Castlereagh, il m'a permis de les 
envoyer k V. A. k condition qu'elles me soient renvoy^es dans 
une couple de jours. 

II est tr^s dispos^ k ätablir des rapports de confiance 
avec Lord Castlereagh^ du caract^re duquel il a la plus haute 
opinion; mais il craint, que la tendance du gouvemement qui a 
moins d'int^ret k la paix, ne soit pour le parti de la guerre, ligne 
sur laquelle il craint encore bien plus de trouver les Russes et 
les Prussiens^ les uns par arri^re-pens^e et Systeme, les autres 
par vengeance et int^r^t personnel; j'ai cherch^ k combattre 
cette id^C; mais j'ai vu que je ne r^ussissais pas k le convaincre. 

Agriez, mon prince, Thommage riitiTie de mon profond 

respect. 

Floret. 

Je n'ai pas besoin de prier V. A. d'user avec la plus 
grande discr^tion de mes lettres particuli^res, le duc de Vicence 
compte sur vous^ mon prince. 



Journal de Floret. 

Le 3 fevrier. Trois des plönipotentiaireS; le comte de Stadion, 
Lord Aberdeen et le baron de Humboldt arrivferent successive- 
ment dans la joumöe. Le comte de Stadion apr^s 8 beures du soir. 
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LXXXIX. 

Floret an Metternioh. 

Post-S"" Ch&tillon-sur-Seine, le 81 janvier 1814. 

A Tarriv^e du comte Meravilia la lettre de V. A. Ätait 
ddjä remise au duc de Vicence, j'ai donc brül^ celle dont cet 
officier ^tait porteur; et sans laisser entrevoir la r^ception de 
nouveaux ordres^ j'ai plac^ la question de la Suspension de la 
mani^re, comme V. A. le dösire. 

Le duc de Vicence vit ici tout-k-fait retir^, il ne sort pas, 
et ne re9oit aucun habitant de la ville, dont plusieurs se sont 
pr^sent^s chez lui. II demeure jusqu'ici dans la plus mauvaise 
auberge de ChätilloU; il a fait louer ce matin une maison pour 
rhabiter pendant le congrfes, il m'a communiquö les derniferes 
gazettes anglaises, supposant qu'elles sont d'une date plus fridche 
que n'en peut avoir Lord Castlereagh, il m*a permis de les 
envoyer k V. A. k condition qu'elles me soient renvoy^es dans 
une couple de jours. 

n est tr^s disposö k ötablir des rapports de confiance 
avec Lord Castlereagh, du caractfere duquel il a la plus haute 
opinion; mais il craint, que la tendance du gouvemement qui a 
moins d'int^r^t k la paix^ ne soit pour le parti de la gueiTC, ligne 
sur laquelle il craint encore bien plus de trouver les Russes et 
les Prussiens, les uns par arrifere-pensöe et systfeme, les autres 
par vengeance et int^röt personnel; j'ai cherch^ k combattre 
cette id^e, mais j'ai vu que je ne r^ussissais pas k le convaincre. 

Agr^ez^ mon prince, Fhommage röitör^e de mon profond 

respect. 

Floret. 

Je n'ai pas besoin de prier V. A. d'user avec la plus 
grande discrötion de mes lettres particuli^res, le duc de Vicence 
compte sur vous, mon prince. 



Journal de Floret. 

Le 3 ftvrier. Trois des plönipotentiaires, le comte de Stadion, 
Lord Aberdeen et le baron de Humboldt arriv^rent successive- 
ment dans la joumöe. Le comte de Stadion apr&s 8 heures du soir. 
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ramena un peu sur cette demande^ et il fiit fort appuj^ par 
Lord Casdereagh. Razoumoffskj pandt en g^n^ral vouloir mettre 
beaucoup de raidenr dans sa marche, peut-^tre m^me de la 
passion^ Humboldt parait prendre plaisir k taquiner^ la marche 
des Anglais est noble^ s^v&re sur les principes^ sans passion. 
Le 5 ferner. Je me rendis vers les 10 heures chez le 
duc de Vicence charg^ de le pr^venir, qu'on d^ire s'assembler 
en Conference dans la matin^e et de lui proposer 1 heure aprte 
midi^ si cette heure lui convenait. Le ministre fran^ais re9at 
cette annonce avec plaisir. Monsieur de La Besnadiire entrant 
dans ce moment^ la conversation se dirigea de suite sur Fobjet 
de notre r^union k Chätillon. Le duc vint de nouveau k la 
Charge pour savoir quelles seraient les conditions de la paix, 
que Youlaient les puissances; il avait esp^r^ dit-il^ de trouver 
dans le comte de Stadion cette confiance qu'il ^tait disposö k 
lui porter, qu'elle aurait facilit^ la marche de la n^ociation. 
Je lui aurais^ de mon cot^, dit tout ce que je pouvais faire, s'il 
saurait mon Ultimatum (sie!), si on ne veut me donner que 
goutte par goutte ce que je dois savoir, nous n'ayan9ons pas, 
le sang continue k couler, et par la marche des ^v^nements 
on sera entratn^ Dieu sait oü. Si c'est Tint^r^t de TAutriche k 
se laisser empörter k un point, d'oü eile ne pourra plus reculer, 
c'est k vous k le savoir, je crois que non, et qu'elle s'en re- 
pentirait un jour d'avoir laissö öchapper le gouvemail qu'elle 
tenait dans ses mains, je crains bien que cela ne soit d^jk le 
cas. II s'adressa ensuite conjointement avec La Besnadi^re k moi, 
me pressant fortement de F^clairer sur ce qu'on voulait. Je le 
priai de m'excuser, disant que d'abord je ne connaissais pas, 
moi-meme, les instructions des ministres, et que je ne pourrais 
pas lui dire des choses, de la v^rit^ desquelles je ne serais pas 
en ^tat de r^pondre; qu'ensuite je le devais k moi-m^me, de 
rester dans la mesure qu'on m'avait toujours connue et poor 
laquelle lui-meme m'estimerait, que je lui ferais volontiers toute 
confidence, qui pourrait ^tre un moyen de faciliter l'ouvrage 
de la paix, mais que je ne pouvais rien faire sans Taveu et 
Tautorisation pleine du comte de Stadion. II disserta long- 
temps sur la th^se de Tintör^t qu'avait TAutriche de ne pas 
aller trop loin, de ne pas sortir du beau r61e, qu'elle avait 
jou^ jusqu'ici, sur l'avenir, sur le Systeme politique qui devait 
^tre le sien. 
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de r^erve repassirent par Chätülon allant en arri^re sar la 
route de Dijon^ plusiears voitores cfaai^^es des bless^ arriv&rent 
et des fayards. Ces signes de retraite agirent visiblement sar 
Tesprit des habitants. On tut infonn^ qae le corps de Ojulay 
^tait k Bar-sur-Seine. 

Le g^n^ral Milius arriva dans la matin^ du 24 venant 
de Troyes et allant k Langres, il eonfirma le mouvement du 
Corps de Gjolaj et la probabilitö que le quartier-g^nöral serait 
transför^ k Langres. 

Herzogenberg fit des pr^paratifs de d^part, et ^vacaa 
rhopital de Chätülon sar Dijon. Noavelles alarmantes de EHjon, 
moavement d'Aagereaa vers la ligne de communication ayec 
ane arm^e de 16.000 hommes^ dont la moiti^ troape r^gali&re, 
le reste des paysans arm^. Le prince de Hesse-Homboarg, 
qai ^tait sorti de Dijon poar reconnaitre Tennemi^ Scheiter qoi 
avait pris Chälons-sar-Saöne^ avait 6t6 forc^ d'abandonner cette 
ville. Le prince de Hesse se replia de Beaane sar Dijon; on 
troava partoat le pays en fermentation, en plasiears endroits les 
habitants avaient tir^ sar la troape k son passage. On pr^ten- 
dait qae la moiti^ de Tarm^ d'Aagereaa se dirigeait contre 
Babna. Le comte exp^dia Waldstein k Bar-sar-Aabe, il partit 
k 3 heares. 

Le 25 feTrier. Comme on ötait depais deax joars sans 
noavelles da qaartier-g^n^ral, Herzogenberg envoya Tofficier 
qai commande les postes d'hassards ^tablis entre le qaartier- 
g^n^ral et Chätillon afin de reconnaitre la roate de Bar-sar- 
Seine; cet officier revint vers les 2 heares rapportant^ que 
Gyalay avait qaitt^ Bar-sar-Seine dans la matinöe^ se portant 
sar la droite vers Chaamont et Langres^ qae les Fran9ais ^taient 
prfes de Massy röveqae, qae toate la roate de Chätillon ^tait 
oaverte et qae les Franfais poavaient y arriver k tont instant. 
Sar cette information Herzogenberg avec la compagnie d'Autri- 
chiens se retira poar rejoindre le corps qai ^tait k Dijon : nos 
gardes boh^mes et le piqaet de hassards se retir^rent de meme 
allant k Langres. Chätillon se troava donc toat d'an coup 
enti^rement ^vaca^. On agita la qaesdon^ si on ne devait pas 
pr^venir le dac de Vicence qae la ville ^tait sans gamison, 
et Tinformer de la raison poarqaoi on avait retira la sentinelle^ 
qai ötait k sa porte; Hamboldt en fit la motion. Les autres 
ätant d'accord; les ministres r^anis adressörent une note au dac 
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propos aprfes table au duc de Vicence^ qui 7 r^pondit en ba- 
dinant. 

Le duc de Vicence informa le comte de Stadion que le 
prince de Liechtenstein avait ^t^ envoy^ au quartier-gen^ral 
iTan9ais et qu'aprte son retour Monsieur de Flahault avait ötö 
envoy^ au quartier-g^nöral du prince de Schwarzen berg pour 
traiter d'un armistice. 

Toute la ville le soir ätait remplie de la nouvelle qu'on 
armistice ätait conclu^ un parlementaire russe conduit par un 
officier frangais passant par Chätillon pour se rendre aupr^ du 
g^nöral Wittgenstein; il portait, disait-on, le duplicata d'une 
lettre du prince de Neufch4tel au prince de Schwarzenberg 
relative k la treve. 

Le 26 fevrier. Le maire de Chätillon avait donne la pro- 
clamation ci-jointe aux habitants pour mettre les pl^nipotentiaires 
sous la sauvegarde de la loyautö et de l'honneur fran9ais. Cette 
pifece se trouva affichöe aux coins des rues. 

Rapports sur les progr^s que fait la levöe en masse en 
Bourgogne^ surtout entre Langres et Dijon, oü la plupart des 
communes sont debout^ attaquant les militaires marchant isol^- 
ment^ mdme des d^tachements^ les convois de vivres et des 
besdaux; un grand nombre de militaires sont ddjk tomb^s vic- 
times de la fureur des paysans^ beaucoup aussi ont ^t^ sauv^s 
par de braves gens qui, les prenant sous leur protection^ les 
men^rent prisonniers au premier poste militaire fran9ais. Un 
Monsieur de Herbert^ officier de T^tat major^ un certain Bilandt 
et plusieurs autres sont dans ce cas; ils nous racont^rent qu'un 
troupeau de prfes de 200 bceufs hongrois ^tait tomb^ entre les 
mains des paysans; comme les districts, oü Tinsurrection est la 
plus forte, sont ceux qui ont le moins souffert par le passage 
des troupes, il faut croire que cette levöe est organis^e par le 
gouvemement. 

Le 27 fevrier. Arriv^e du comte de Wolkenstein avec 
des d^peches du 26 du quartier -g^n^ral de Chaumont. Le 
comte est pr^venu, que Tarmistice n'est pas accept^, parce que 
Tempereur Napoleon y avait m^l^ des questions politiques. 
Duka, Schouwaloff et le colonel prussien Rauch, qui avaient 
^t^ envoy^s aux avant-postes k Lusigny pour traiter avec Mon- 
sieur de Flahault, ^taient attendus de retour au quartier-genäral 
de Chaumont. On envoie une nouvelle instruction commune 



Le genenü Stewart partxt poar fiure one conne k Ckia- 
mont. Le sot* ä % h^vres airira an officier efliDcrre par le 
gei^ril GjnlaT poor informer le eomte d'ane affure qii*3 «▼»! 
eae hier aa sm aree le marechal Macdonald a Lafeite mim- 
Anbe, qoe k corps fran^ais ^tah en pleine retraite. paarnnTi par 
le g^neral OvnlaT. qni comptah etre demam k Barfiar^cme. 

Le 2 wuLtu Retour da general Henogenberg. saus etre 
aceompagne da detacfaement de troapes qoi faisah la gmrde de 
ChatiOon. Le maire envoja cfaez le comte de Scadk» poor re- 
clamer contre retablissement da general a Chädlloiu aBegnAnt 
qae, d'apres an ordre de Tempereor Napoleon, pas meme on 
mjlhaire fran^ais ne poavait sejoamer. Le comte repondit qnc 
le gihi^ral Herzogenberg venait da qaartier-general arec des 
di^p«^hes« qa'il devait done etre admis comme tont aatre coor- 
rier. Le general alla voir le dac de Vicence, reoccapa son aa- 
cien qaartier et Taffaire en resta la. 

Le ftoir Lord Aberdeen re^t le balletin qoi annonce les 
progres de Blücher, qoi. apres avoir battn le marechal Mannont 
a Espinay, marchait avec 200.000 hommes sar Paris, qu'il ^tah 
d^ja a Lafert^-soas-Tonerre et son avant-garde k Meaox. 

Un officier enToye par le general Gynlay arriva en meme 
tempSy poar annoncer qne le general avait pris Bar-sor-Seine, 
et etait a la poarsuite de Tennemi. qai se retirait en tonte 
h4te sar Troyes. 

Difficalt^ sar Tarrangement da protocole de la demiere 
eonförence; dans la declaration verbale ajoatee se troave la 
phrase : d'apr^s Tarrangement dejk concerte par le duc 
de Vicence; le duc d^clare qa'il devait protester contre cette 
phrase^ qui ^tait en Opposition des faits et en contradiction 
manifeste avec ce qne les plönipotentiaires avaient d^clare par 
<^crit. Les pl^nipotentiaires^ n'en voulant pas demander parce 
qu'elle ^tait litteralement prescrite, r^pondirent que la phrase 
ne pouvait pas etre retir^e, mais qu'il d^pendait da duc d'y 
r^pliquer comme il le jugerait k propos. 

Le 3 man. Le lieutenant hussard arriva avec son d^tache- 
ment de hussards informant le comte, qu'il avait retabli la 
ligne de poste pour la correspondance avec le quartier-gen^ral 
en laissant 6 hussards a chaque poste et 12 k Chätillon. 

Visite du prince d'Esterhdzy, qui nous porta la lettre de 
Tempereur Napoleon et la r^ponse de notre empereur, ainsi qne 
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Le 16 »art. A 7 heiires da matin nn officier de hnssards 
porta one petite d^pecbe da prince par laqaelle la condaite du 
comte de Stadion fat approav^, les miniBtres des aati^s cours 
n'arrivant qae dans la matmee ä Troyes, le comte fat prevenu, 
qa'il recevrait un second coarrier dans la joam^ avec des 
ordres commans poar les plenipotentiaires. Le comte fit com- 
manication de cette d^pecbe k ses coll&gues: le baren de Ham- 
boldt lui r^pondit par an billet, oü il fit la notion qae le cas 
^nt d^id^ par Tinstraction^ il falbut sans attendre ce noavean 
coarrier demander ane conförence et döclarer la n^odation 
rompae^ que teile ^tait sa conviction^ et qae, n'ayant poar sa 
part re9a aacane noavelle de sa coar, il devait j insister; le 
comte lui r^pondit qa'il ^tait le maitre de faire ce qa'il voalait, 
mais qae lui, positivement, il ne cbangerait pas de marcbe, et 
ne ferait rien avant que d'avoir re9u le courrier qui lai ötait 
annonc^. Les plenipotentiaires se r^unirent cbez le comte k 
1 beure, les Anglais et le ministre de Russie furent d'accord 
qu'il fallait attendre. Humboldt vint le demier, il persista sur 
son avis contraire, et demanda qu'il fut tenu un protocole entre 
eux oü cet avis et sa protestation contre tout d^lai furent in- 
s^rös. Le comte n'ayait pas pr^venu les autres de cette Oppo- 
sition, ils se d^clarferent tous contre, et la demande d'un proto- 
cole entre eux fut rejet^ comme une absurdite. Arrivte d'une 
compagnie de 125 grenadiers autricbiens pour servir de garde 
aux ministres. 

Le g^n^ral Milius ayant £ait sa tourn^e de visites et ayant 
ii& re9U cbez le duc de Vicence, ce ministre fit quelques ob- 
servations qui ressemblaient k une plainte sur ce qu'on faisait 
porter k la ville de Cb^tillon, malgr^ qu'elle fut declar^ neutre, 
la cbarge de tant de prestations, telles que bois, fourage qui 
n'etaient pas pay^s, et meme des logemeuts pour des personnes 
ötrangferes au congris, qu'il attendait bien que les militaires 
devaient etre log^s etc., mais qu'il aurait cru, que les ministres 
n'auraient pas exig^ qu'on leur foumisse tout gratis, que lui, 
lorsqu'il avait ^i& k Prague, avait tout pay^, et qu'il payait de 
mSme k Chätillon tout ce qu'on lui fournissait. ü s'ötait döjk 
expliqu^ vis-k-vis de moi de la m^me mani^re sur ce sujet. 

Le 18 mars. Arrivöe du courrier k 7 beures du matin, 
portant la d^claration k donner dans la joum^e motivant la 
rupture, ordre aux plenipotentiaires de pai*tir le lendemain. Je 
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Le 20 mars. Aprte la conförence d'hier les pl^nipotentiairefi 
et les ministres de France ne se sont pas vus. Le dac envoya 
des cartes de visite que les plenipotentiaires firent rendre de 
leur c6te. 

Le 21 mars. Le dac partit ce matin k 5 heures accom- 
pagn^ par Monsieur le comte de Wolkenstein et escort^ par 
quatre hussards; ses ^quipages, allant k petites joum^es, eurent 
six hussards avec un bas-officier pour escorte. 

Le 9 mars. Monsieur de La Besnadifere vint me voir et 
me parla avec une inqui^tude tr^s marqu^e des affaires^ me 
sondant si, dans le cas oü le duc ne pourrait rien r^pondre 
cat^goriquement sur le projet dans la joumöe de demain, on 
^tait d^cid^ en effet de dissoudre le congrfes. Pensez k ce que 
vous faites, dit-il, cette n^ociation une fois rompue, je ne vois 
pas quand, ni comment eile pourra jamais etre renou^e, Lord 
Castlereagh s'en retoumera k Londres, et alors tout est dit, les 
circonstances en faveur de la paix qui se prösentent dans ce 
moment ne reviendront plus. Et que voulez-vous que Tempereur 
r^ponde k votre projet. Vous commencez par nous humilier, vous 
tracez le cercle de Popilius autour de nous^ ce n'est pas rai- 
sonnable; vous ne voulez pas que la France prenne part aux 
arrangements que vous proposez pour TEurope. Si vous aviez 
k faire avec le prince de Lucques^ vous ne le traiteriez pas 
ainsi. La France cesse-t-elle faire partie du systfeme des ^tats 
europöens, n'a-t-elle donc pas droit de connaitre les arrange- 
ments^ que vous avez en vue, ne doit-elle pas y concourir 
comme partie intöressöe? Quelle forme donnerez-vous k TAlle- 
magne? Vous dites que vous y ^tablirez un systfeme fed^ratif : 
c'est une chim&re, il faut que n^cessairement Tune ou Tautre 
puissance prenne de Tinfluence^ vous faites la guerre k la 
France, pour celle qu'elle y a exercee depuis que Fempire germa- 
nique a ^t4 renvers^. D faut un chef quelconque k cette (idi- 
ration, sans quoi eile tombera tot ou tard en proie k celui qui 
saura ötablir son influence sur eile. Ce ne sera pas T Autriche : 
sa Situation g^ographiquC; un grand ötat comme la Bavi^re place 
devant eile, Töloigne des affaires d'Allemagne, ce sera donc la 
Prusse qui, en rentrant dans ses anciennes possessions qu'elle 
a acquises au d^pens de Tempire germanique, comprenant dans 
son royaume un grand nombre de petits princes qu'on peat 
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Voyiwl« le prince de Metternich en pr^vint Son Eixcellence le duc de 
^itM^iHT^ Vicence par lettre en date de Langres le 29 janvier qui lui 
fiit trangmiBe par le courrier Hegeln. 

Le 30 Monsieur le conseiller auliqae de Floret fdt d^pech^ 
de Langres k Chätillon ponr föliciter Monsieur le duc sur son 
arrivöe, Tinformer des causes de retard qui jusque-lk n'avaient 
pas mis les pl^nipotentiaires des alliös & m^me de se ras- 
sembler, et prendre, en meme temps, pour notre pl^nipotentiaire 
et pour ceux des alliös les arrangements de logement. 
7 f«vrier. La seconde söance eut Heu k midi et demi et on commenga 

par signer le premier. On proc^da du cöt^ des alli^s aux signa- 
tures pÄle-m6le pour ^viter toute altercation du rang, les plöni- 
potontiaires se röservant, dans le cas oü les conförences feraient 
arrivcr k une paeification, de couvrir cette Omission d'^tiquette 
respoctive par un acte de non-pröjudice, comme aussi de r6- 
server öventuollement k la conclusion du congrfes Tacte accou- 
tumrf de non-pr^judice, pour s'Ätre servi dans cette transaction 
de la langue fran9aise. 

L'acceptation des copies vidim^es des pleins-pouvoirs ayant 
ÖW tormincSe et les doubles du protocole ayant ^t^ rev^tus 
des signatures, Son Excellence Monsieur le comte de Stadion 
prenant la parolo, au nom de ses coll^gues, k consigner au 
protocole (voyez celui de la s^ance du 7 fövrier) la demande 
quo la France rentre dans les limites qu'elle avait avant la 
rrfvolution. 

Apris en avoir entendu la lecture, le pl^nipotentiaire fran- 
yais, ontro autres observations, a fait celle que, pour pouvoir 
s'expliquor sur cette demande de cessions et de renonciations, 
la France devait en m^me temps connaitre quelles sont les 
rostitutions que TAngleterre est prßte k lui faire pour Tint^ret 
gf^nöral de TEurope; que la France devrait de m^me connaitre 
k qui les portions de son territoire seraient d^volues : Monsieur 
le duc de Vicence y ajouta la remarque que Tempereur Napo- 
l^n ötant reconnu par rAutriche, TAngleterre et la Prusse, 
ainsi par trois des cours alli^es, il lui paraissait inconvenable que 
l'on se servit de Texpression de chef du gouvemement fran9ais 
dans la phruse finale de la d^claration qui vient d'Stre faite. 

Cette phrase qui fait partie de Tinstruction prescrite en 
oommun^ ätait con9ue ainsi : ,et que le chef de son gouveme- 
ment renonce k tous les titres qui ressortent de ses 
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Leurs Excellences les pl^nipotentiaires des alli^ et k sa r^ponse, 
moins les trois lignes ci-dessus; oa ce protocole se composera, 
1^ de la proposition des alli^, 2^ de sa r^ponse en entier, et 
3® de la r^plique que Leurs Excellences y ajouteront. 

L'amen dement propos^ par le duc de Vicence n'^tant 
pas süffisant pour que les pl^nipotentiaires des cours alli^es 
pussent se dispenser de i'elever le pr^mbule de la ddclaration 
fran9aise, ils ont r^olu de clore la s^ance du 1, en prenant 
ad referendum et sans s'engager k une fixation de s^nce, 
et on s'est tenu de part et d'autre k cette rödaction. Voyez 
le protocole de la seconde s^ance. 

Le 9 ftvrier, les plönipotentiaires des cours alli^es s'assem- 
blferent entre eux chez Son Excellence Monsieur le comte de 
Stadion pour d^lib^rer sur la replique qu'ils feraient k la d^cla- 
ration fran9aise. Son Excellence Monsieur le comte de Razou- 
moffsky annonce ,que Sa Majest^ Tempereur de Russie, k son 
d^part de Troyes, ayant jug^ k propos de se concerter avec 
les souverains, ses alli^s, sur Tobjet des Conferences de Chä- 
tillon, Sa Majest^ Imperiale a donn^ ordre k son pl^nipoten- 
tiaire de döclarer qu'Elle d^sire que les Conferences soient 
suspendues jusqu'k ce qu'Elle lui ait fait parvenir des instme- 
tions ultdrieures'. 

Les pl^nipotentiaires des alli^es en prennent acte dans 
un protocole de Conference particulifere que Leurs Excellences 
munissent de leurs signatures. 

Dans ces entrefaites, le duc de Vicence fait connaitre 
par le sieur de Raineval qu*en faveur de Taccöl^ration de la 
nögociation il consent k r^duire sa döclaration k une simple 
proposition et k supprimer son pr^ambule, pourvu qu'il seit 
tenu une söance le mdme jour. 

L'incident survenu par les nouveaux ordres dont Mon- 
sieur le plönipotentiaire russe vient de donner part, ne per- 
mettant pas de s'engager k une s6ance ult^rieure, les pl^ni- 
potentiaires des cours alli^es arretferent dans la soiröe du 9 
d'adresser une note au pl^nipotentiaire fran9ai8 pour le pr^- 
venir que par suite de cet incident les Conferences ne pou- 
vaient, en attendant, que rester en suspens. 

La note signöe tr^s tard dans la soir^e du 9 est remise 
par le commis de la mission autrichienne^ Monsieur le Baron 
de Werner, dans la matinöe du 10. 
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confidentielle du 18 de Mylord CasÜereagh k Son Altesse le 
prince de Mettemich. 

Le 22 les pl^nipotentiaires des conrs alli^es ont 6t4 in- 
form^s que rannte se concentrait dans une position momen- 
tan^ment retrograde. A voir les d^peches et rapports du 22. 

Ce jour, il a ^t^ remis au pl^nipotentiaire autrichien une note 
du duc de Vicence du 21, par laquelle il se plaint des retards 
qu'eprouvent ses courriers et r^clarae nomm^ment Bourdais qui 
doit lui avoir ^t^ exp^di^ le 14. Voyez la note et la röponse du 18. 

La sürete des Communications de Chätillon avec les quar- 
tiers-gön^raux paraissant etre en danger d'^tre compromise, il 
en a ii6 icnt le 24 et le 25 fövrier. 

II a m aussi ^crit le 24 au sujet de quelque clause par- 
ticulifere entre TAutriche et la France pour le cas oü il serait 
traite directement de la paix entre les cabinets des cours alli^es 
et le gouvernement fran9ais. 

Le 29 fövrier Monsieur le pl^nipotentiaire fran9ais a 
adressö une note aux plönipotentiaires des cours alli^es par 
laquelle il donne un caract^re plus officiel k sa plainte au 
sujet de ses courriers. Ils y ont r^pondu le 27. 

Par d^peches, en date de Chaumont le 27, il est trans- 

mis aux pl^nipotentiaires des cours alli^es de nouvelles in- 

Voye«TOr structions qui leur enjoignent de remettre au protocole une 

k^^ro^le d^claration et d'y ajouter une Ouvertüre verbale envers le 

demömeqae pl^nipotcntiaire de France. En cons^quence les plänipoten- 

Smoe^27 ^^^^^^ proposent le 27 au duc de Vicence une s^ance pour 

et da 28. le 28 k 2 heures et demie. 

II a eti en m^me temps rendu compte des mesures de 
police qui avaient ^t^ prises par les autoritös municipales de 
Chätillon depuis que la garnison autrichienne s'^tait retir^e 
(le 25) de cette ville. 

Le 28, Monsieur le comte de Stadion appelle Tattention 
du minist^re et du commandement de Tarm^e sur les violences 
auxquelles les gens de campagne des environs de Chätillon 
se portent contre les soldats et les petits d^tachements des 
troupes alli^es. 

Par son rapport du 2 mars Monsieur le comte Stadion 
demande ^ventuellement des instructions pour les discussions 
conciliatrices auxquelles pourraient donner lieu les r^ponses du 
plönipotentiaire fran9ai8. 
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VoyeBiepro- Le 15 s^Tice dans laquelle le pl^nipotentiaire de France 

lerapTOrt remct, pour contre-projet, un projet de traitö d^finitif enti« 

n« 29, da la France et les cours alli^s. Les pl^nipotentiaires des cours 

8ubn»8^^ alli^es 86 bornent k se r^server de proposer une conförence 

31 da 16. ult^rieure. 

^oyea Le 17 Monsieur le comte de Stadion recoit une d^pSche 

los döDÄchos 

de Troyes du 16 portant que le contre-projet est entiferement inadmissible; 

des 16 et q^e n^anmoins il est de nature k ne pouvoir Mre rejetö pure- 

vlyM«> ment et simplement et que les cours doivent motiver le refus 

remis &ce de son accoptation. 

^deVkÄDc»^ D® regoit une d^pßche au sujet du traitement inconce- 

le 17 mÄTs vable que les Autrichiens, prisonniers de guerre en France, y 

et sa röponse > . 

da 19. ^prouvent. 
Voyezlerap- Le 18, Monsieur le comte de Stadion re9oit pour lui et 

portn"32 p^^j. g^g collfegues le texte d'une d^claration k dicter au proto- 
cole, portant que les n^gociations de Chätillon sont termin^es 
par la France. 

Voye« Le 18 au soir, re9u une d^pßche qui ordonne de faire 

la dÄpÄche ing^pgr dans le protocole k Toccasion de la dernifere conförence 

en date de ^ * 

Troyes da de r^daction deux paragraphes qui par une faute de copiste 
iSmars. ^^^ ^^^ ^^^^ ^^^^ Yq, d^claration. 

Voye« Re9u en möme temps une d^p^che qui charge les pl^ni- 

le protocole potentiaires des cours alli^es de faire dans la dernifere s^ance 

de la 86aDce * 

declötare une d^marche pour la mise en libert^ du Saint Pfere. 

oontinuation ^® ^^ ^^9^ ^^^ d^pßche en date de Troyes le 18 re- 

le 19 mars. mise par Monsieur le comte de Wolkenstein officier d'ordonnance 

de Tempereur qui est envoy^ pour accompagner Monsieur le 
lerapwrt ^^^ ^® Vicencc k son d^part de Chätillon. On recommande 
n«34da en mßme temps d'observer les formes les plus polies envers 

Monsieur Je duc de Vicence. 

Voyez Le 20, les pl^nipotentiaires ont donn^, avant de quitter 

oopiedece Ch&tillon, au maire de cette ville un t^moiffnaffe de satis- 

t6moignage • i i i 

en date da faction du bon Ordre et des ögards d'hospitalitä que les habi- 
20 mars. tants de Ch4tillon ont observ^ pendant la dur^e des Con- 
ferences. Les plönipotentiaires ont charg^ le conseiller Wacken 
de remettre cette döclaration au maire avec une tradition 
en allemand certifi^e par Monsieur le comte de Stadion, afin 
que la ville puisse en faire usage au besoin envers nos auto- 
ritös militaires. 
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Le 21 mars^ re9a une d^pSche de Bar-sur-Seine du mSme 
jouF; par laquelle^ attendu le döpart des souveraius et de leurs 
ministres de Bar-sur-Seine vers Bar-sur-Aube, oü les Operations 
militaires semblaient devoir se concentrer^ Monsieur le comte 
de Stadion est invitö k se rendre k Chaumont. 

La mission autrichienne a quittö en cons^quence la ville 
de Chatillon-sur-Seine le 22 mars 1814. 

Pour exp^dition 
Wacken. 



Nachtrag 

zur FuMnote S. 206. Der Brief des Kauen Franz an Napoleon kommt 
atuzugiiweise in Bernhard!*» „Denkwürdigkeiten ans dem Leben des Grafen 
Toll**, Hfl, IV, S. 568 vor. — Ich habe dieses Schriftstück, wie manches 
andere, der Volbtilndigkeit wegen hier nochmals wörtlich al^edrackt. 



Namensverzeichniss. 



A. 

Aberdeen, Lord, engl. Botschafter 

am Wiener Hofe, 228. 231. 235. 

236. 239. 249. 254. 265. 300. 308. 

321. 322. 349. 359. 404. 405. 414. 

416—418. 425. 427. 428. 430. 
Alezander, Kaiser von Russland, 

234. 236—238. 240. 241. 245. 252. 

254. 257. 259. 260. 263—265. 269. 

270. 272. 288. 289. 293—296. 301. 

302. 304. 314. 319—321. 323. 328. 

334. 351. 366. 370. 407. 409. 414. 

417. 421. 442. 

Alix, franzOs. General, 429. 
Angoaleme, Herzog, 299. 
Anstädt, ross. Diplomat, 319. 416. 

418. 423. 

Arneth, Alfred, Director des k. u. k. 

Haus-, Hof- und Staatsarchivs, 287. 

Artois, Graf, französ. Prinz, 299. 

Augereau, franzOs. Marschall, 333. 

422. 

B. 

Bacciochi, Elisabeth, Gräfin von 

Campignano, 279. 
Bassano, Herzog (Maret), franzOs. 

Minister, 230. 232. 276. 280. 283. 

287. 297. 298. 302. 322. 367. 391. 

400. 401. 413. 
Beauharnais, EugenWilhelm, König 

von Italien. 235. 266. 267. 279. 329. 

417. 
Bentinck, Lord, 240. 
Bernadotte, Herzog von Ponte 

Corvo, schwed. Kronprinz, 239. 242. 

333. 



Berry, Herzog, französ. Prinz, 299. 
Bethmann, Frankfurter Bänker, 229. 

230. 
Bianchi, österr. General, 333. 372. 
Binder, Freiherr v,, öaterr. Diplo- 
mat, 250. 357. 365. 
Blücher, preuss. Marschall, 264. 269 

—271. 287. 320. 321. 325. 333. 

386. 339. 351. 357. 366. 372. 374. 

381. 416. 418. 420. 421. 428. 430. 

434. 
Bourdais, französ. Courier, 296. 

444. 
Bubna, Graf, österr. General, 422. 
Bülow, preuss. General, 336, 411. 
Burke 271. 
Bylandt, Osten*. Officier, 424. 

C. 

Carpagni, 369. 

Castlereagh, engl. Staatssecretär, 

236—242. 244. 246. 249—251. 255. 

256. 258. 259. 263. 264. 267—269. 

274. 285—287. 289. 293. 294. 297. 

301. 303. 304. 308. 313—316. 323. 

326. 328—333. 344. 360—362. 365. 

367. 384. 386. 387. 398. 399. 401. 

403. 405. 406. 408. 412. 415. 418. 

419. 421. 438. 439. 443. 444. 
Cathcart, engl. Gesandter am russ. 

Hofe, 251. 349. 363. 373. 377. 393. 

409. 423. 426. 
Caulaincourt, Herzog von Vicence, 

französ. Minister, 230. 232. 233. 235 

—237. 244. 245. 251-260. 261. 

263. 265—267. 269. 273—280. 282 



4Ö0 



—288. 292. 293. 296—298. 301— 

303. 305—3(8. 310. 311. 318—322. 

324. 326 327. 329. 330. 334. 335. 

338—342. 345—350. 352—356. 358. 

360—364. 366—379. 382—385. 387 

—393. 395. 397—399. 401—413. 

415—446. 
Cham, franzOs. Oberstlieatenant, 423. 
Charlotte, engL Prinzessin, 295. 
Chernicheff, ross. General, 411. 
Chorinskj, Graf, österr. Oberst, 369. 

435. 
Colloredo, österr. General, 398. 403. 

D. 

Duka Peter, (Merr. General, 270. 
339. 342. 424. 427. 

E. 

Esterhizj Paul, Fürst, Osterr. Ge- 
sandter in Dresden, 333. 348. 349. 
351. 428. 429. 

F. 

Ferdinand IV., KOnig von Sicilien, 

264. 409. 
Ferdinand VII., KOnig von Spanien, 

228. 266. 291. 334. 345. 
Flahault, franzOs. General, 270. 

339. 342. 424. 
Floret, Ö8terr. Hofrath, 252. 254. 257. 

292. 319. 366. 370. 372. 390. 391. 

398. 400—404. 414. 440. 
Franz I., Kaiser von Oesterreicb, 236. 

239. 241 — 243. 245. 249. 252.253. 

257. 258. 262. 271 — 273. 276. 278. 

284. 286. 287. 289. 292-294. 296. 

299. 304. 337. 338. 346. 353. 359. 

367. 380. 387. 401. 416. 425. 428. 
Friedrich August, KOnig von 

Sachsen, 266—267. 279. 322. 329. 

417. 
Friedrich Wilhelm, KOnig von 

Preussen, 236. 269. 289. 334. 
Frochet 298. 

G. 

Gentz, tfsterr. Hofrath, 237. 262. 301. 
351. 357. 



Georg, Prinzregent TOB England, 237. 

238. 
Gerard Franz, General, 298. 
Gneisenan, preuss. General, 269. 
Gjnlav, Graf, Osterr. General, 422. 

428. 

H. 

Hardenberg, preuss. Staatskanzler, 

250. 258. 259. 261. 269. 293. 304. 

314. 323. 325. 358. 367. 384. 387. 

389. 
Harispe, franzOs. General, 430. 
Hegele (Haegele), Hof- und Cabi- 

netecourier, 323. 398. 440. 
Herbert, Generalstabsofficier, 424. 
Her^ogenberg,Osterr. General, 398. 

399. 403. 422. 423. 428. 429. 
Hieronymus, KOnig von Westpha- 

len, 265—267. 322. 329. 417. 
Hillebrand, Freiherr, österr. Garde- 

officier, 320. 367. 
H u d e 1 i 8 1 , Osterr. Staatsrath, 230. 233. 

237. 238. 256. 264. 268. 
Humboldt Wilhelm, Freiherr, preuss. 

Gesandter am Wiener Hofe, 254. 

256. 278. 285. 300. 309. 825. 326. 

330. 349. 358. 374. 389. 396. 401. 

404—406. 408. 409. 416—418. 420. 

422. 426. 427. 431—433. 435. 436. 

J. 

Jackson 333. 

Joachim Murat, König von Neapel, 
234—240. 

IL 

Karl, Grossherzog von Baden, 315. 
Kern perle, Hof- und Cabinetscou- 

rier, 349. 427. 
Kleist, preuss. General, 271. 

L. 

La Besnardi^re, französ. Diplomat, 
243. 244. 304. 310. 366. 379. 406. 
434. 438. 

Laharpe, gewesener Ersieher des 
Kaisers von ßussland, 241. 269. 

Langeron, russ. General, 417. 



451 



Liechtenstein Moriz, Fürst, österr. 
General, 429. 

Liechtenstei nWenzel, Fürst, Osterr. 
General, 270. 

Lieven, russ. Botschafter in London, 
238. 

Liverpool, Lord, engl. Minister, 238. 
240. 

Ludwig XVm. 269. 261. 262. 

Lützow, Osterr. G^andter am däni- 
schen Hofe, 358. 

M. 

Macdonald, franzOs. Biarschall, 298 . 
416. 428. 

Maria Louise, Kaiserin der Fran- 
zosen, 243. 248. 251. 252. 254. 258. 
284. 401. 403. 414. 

Marmont, franzOs. Marschall, 428. 

Maussion, Auditeur des franzOs. 
Staatsrathes, 322. 417. 

Maximilian Josef, König von 
Bayern, 305. 

Meravilia, 399. 401. 

Metternich, Fürst, österr. Minister, 
228. 248. 250—259. 262—264, 268 
—270. 273. 274. 276. 278—280. 284 
—288. 292. 293. 296. 299—301. 303 
—305. 308. 309. 311. 313. 316—319. 
322. 323. 325. 326. 328. 329. 331— 
334. 336—342. 345. 347—349. 351. 
353—355. 358. 360—362. 364. 365. 
370—374. 380. 386—388. 390. 391. 
393. 395—397. 400—402. 404. 413. 
416—418. 421. 425. 436. 439. 440. 
443. 444. 

Milius, Osterr. General, 422. 435. 436. 

N. - 

Napoleon L, Kaiser der Franzosen, 
228—246. 248. 249. 251—256. 259. 
261—263. 265—273. 275—280. 282 
—287. 294. 296—299. 301 — 304. 
309. 311—313. 319—322. 325. 328. 
330. 331. 333. 336-339. 341—344. 
348. 349. 356—359. 366—868. 372 
—374. 378—380. 384. 390—392. 
395. 397—403. 407. 411. 414.417. 
Fontes, n. Abth. Bd. XLIX, 8. Hälfte. 



418. 420. 424—428. 433. 437. 438. 

443. 
Napoleon, König von Rom, 243. 

248. 403. 
Napoleon Louis, Grossherzog von 

Berg, 279. 
Nesselrode, Graf, russ. Minister, 

250. 257. 258. 260. 262. 288. 294. 

304. 316. 325. 330. 384. 387. 411. 

416. 417. 423. 
Neufchätel, Fürst, französ. Mar- 
schall, 265. 326. 421. 424. 428. 
Nostiz, Graf, Osterr. Oherst, 437. 

0. 

Oncken Wilhelm, Professor, 241. 250. 
Ossuwieff (Olsuwieff), russ. General, 
417. 

P. 

Paar, Graf, Osterr. Oberst, 265. 270. 

330. 421. 443. 
Fahlen, russ. General, 421. 
Pins VU., Papst, 234. 274. 279. 282. 

283. 285. 334. 345. 346. 353. 356. 

394. 396. 437. 446. 
Pozzo di Borge, Graf, 269. 318. 
Puteani, Freiherr v., 323. 

R. 

Rasumovskj, Graf, russ. Gesandter, 
250. 254—256. 268. 278. 293. 294. 
298. 301. 302. 308. 309. 316—318. 
321. 324. 325. 328. 330. 349. 355. 
361. 373. 374. 397. 405-409. 411. 
412. 414—419. 421. 423. 426. 427. 
432. 433. 435. 436. 442. 

Rauch, preuss. General, 270. 339. 
342. 424. 427. 

Rayneval (auch Raineval), Abthei- 
lungsvorstand im französ. Ministe- 
rium des Aeussem, 257. 310. 348. 
365. 398. 405. 412. 414. 415. 423. 
430—432. 457. 441. 442. 

Robinson, 329. 348. 429. 

Rum igny,franz08. Auditeur, 276.277. 
280. 298. 361. 365. 367. 368. 390. 
391. 397. 429. 

30 



\. 



452 






8. 

Sacken, rasfl*General, 416. 417. 
Saint- Aignan, franzOg. Diplomat, 

228. 23U. 232. 233. 236. 272. 276. 

288. 307. 308. 343. 344. 354. 372. 

876—377. 401. 410. 

Saint-Priestf nus. Oeneral, 381. 

391. 431. 
Scheiter, General 422. 
Schuwaloff, Graf, riiss. General, 

270. 339. 343. 424. 427. 
Schwarzenberg Carl, Fürst, österr. 

Feldmantchall, 242. 243. 249. 251. 

264. 265. 267. 268. 270. 271. 280. 

292. 298. 305. 320. 322. 333. 334. 

336. 357. 381. 382. 391. 395. 424. 

426. 429. 430. 434. 
Sciniane, 369. 
Stadion Philip]», Graf, listerr. Staats- 

niini»ter, 260. 252—256. 266-268. 

270. 273—275. 277. 278. 281. 285. 

299. 300. 802—306. 308. 309. 311. 

313. 316—320. 322. 323. 325. 326. 

328. 329. 331—334. 336—343. 345— 

362. 364. 365. 367. 369. 370—375. 

377. 380. 386-388. 390. 391. 393— 

398. 401. 402. 404—414. 416-421. 

424—437. 440. 442—447. 

Stein, Freiherr v., 269. 

Stewart, engl. General, 308. 325. 

348. 359. 373. 411. 412. 416. 423. 

425. 426. 428. 430. 433. 

Strogonoff, niss. General, 336. 



Stflrmer, Freiherr ▼., Osterr. Legm- 
tionaflecretär, 367. 

T. 

Talleyrand-P^rigord, frans^Js. 
Staatsmann, 311. 400. 

V. 

Victor, franzCs. Marschall, 427. 

W. 

Wacken, ^sterr. Diplomat, 334. 348. 

412. 430. 437. 440. 446. 447. 
Wal 1 e n s t e i n (Waldstein), Graf, j an ., 

324. 371. 422. 
Wellington, Lord, 348. 429. 430. 
Werner, Freiherr v., zugetheilt der 

österr. Mission in Ch&tillon, 442. 
Wessenberg, Freiherr v., Osterr. 

Diplomat, 287. 
Wilhelm, Prinz von Oranien, 291. 
Wilhelm, Kronprinz von Württem- 
berg, 421. 
Wintzingerode, niss. General, 333. 

336. 380. 
Wittgenstein, nus. General, 264. 

326. 403. 421. 424. 
Wolkenstein, Graf, Ordonnanzoffi- 

cier des Kaisers von Gestenreich, 
' 340. 397. 424. 426. 437. 438. 446. 

Woronzoff, russ. General, 380. 
! Wrede, bayri."*cher General, 264. 305. 
I 

Z. 

Zo ritsch, r^sterr. General, 430. 



